
meeV
n u h

J

r e. T. kö

et
jenung.

ſchen.
irt.

mann.

Tag
elpsio

icang
o

gerſoburgor Zoitung
h Gonaslich RM 2, 10 ourch Boten frei Haus, dcrch le Poſt RM 2.40erer7 monatl. RM 80 fus hebeſeüen hart 4

Jm Falle öherer Gewalt n uſw. beſteht keinerrhö h h
Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütn

170. Jahrgang

2

erſebaurger Kutrier
r erit h re 7r en aurfſichen Beltrrerkeunehbrengen Ses Wah ö p er.

Erinzelpreis 15 Rpf. Merſeburg, Sonnabend Sonntag, öden 8. März 1930 Kummer 57

Rückkrikk des Reichsbankpräſidenken.
Er kann die Veraniworkung für den Youngplan nicht übernehmen.

Die Reichsbank gab geſtern amtlich folgende
Mitteilung aus:

„Reichsbankpräſident Dr. Schacht gab dem
Zentralausſchuß bekannt, daß er die erforder
lichen Schritte getan habe, um eine vorzeitige

Beendigunge ſeines Dienſtvertrages herbei-
zuführen. Der Grund zu dieſem Entſchluß
liegt in ſeiner Auffaſſung vom
Haager Schlußprotokoll. Dr.
Schacht wird jedenfalls ſo lange im Amt ver
bleiben, bis über die Wahl eines Nachfolgers
Entſcheidung getroffen werden kann.“
Ergänzend verlautet: Die Sitzung des

Zentralausſchuſſes der Reichsbank hatte ſich
ſtundenlang hingezogen. Dr. Schacht hat ein-
gehende Mitteilungen über ſeine Bezüge und
dieſenigen des Reichsbankdirektorinums ge-
macht. Angeſichts der Gerüchte über die Be-
züge hat deren Geringfügigkeit und beſonders
die verhältnismäßig geringe Penſion über-
raſcht.

Die Länge der Verhandlungen war
darauf zurückzuführen, daß man gerade von
ſeiten der Bankiermitglieder den Verſuch ge-
macht hat, Schacht von ſeinem Schritt zurück
zuhalten.

Gelungen iſt ſchließlich nur, Dr. Schacht zu
überreden, daß er ſeinen Schritt in der
Oeffentlichkeit nicht mit der Schärfe begrün-
dete, wie er urſprünglich beabſichtigt hatte.
Dieſe urſprüngliche Erklärung ſcheint u. a.
zum Inhalt gehabt zu haben, daß Schacht die
Durchführung des Youngplaneg in der Ge-

ſtalt wie er ſie im Haag erhalten hat, für un
möglich hält

Kursſkürze.
Schon die im Verlaufe der geſtrigen Ber-

liner Börſe durchſickernden Gerüchte von
einem Rücktritt Dr. Schachts bewirkten emp-
findliche Kursrückgänge auf allen Gebieten.
Die amtliche Beſtätigung hatte gegen Börſen-
ſchluß eine ausgeſprochene Verflauung der
führenden Aktion zur Folge. Die Kursrück-
gänge erreichten ein Ausmaß, das hier ſeit
Monaten nicht mehr beobachtet wurde. Die
ſtärkſten Verluſte verzeichneten Reichsbank-
anteile mit 15*6 Proz

Die Wirkſchafksparkei für
Verbleiben 5Schachkts.
Reichstagsfraktion der Wirtſchafts

Reichsbankpräſidenten Dr.
Schreiben gerichtet: „Die

Reichstagsfraktion der Wirtſchaftspartei hat
mit großer Beſtürzung Kenntnis davon ge-
nommen, daß Sie von Jhrem Poſten zurück-
treten wollen. Angeſichts der äußerſt bedroh
lichen Lage unſerer Wirtſchaft und unſeres
Vaterlandes überhaupt, bittet die Fraktion Sie
dringend, auf Jhrem Poſten zu verbleiben.“

Aehnlich die Bayriſche
Volksparkei.

Die „Bayriſche Volksportei- Korreſpondenz“
ſchreibt, That ſtelle ein moraliſches Kapital
dar, auf das Dentſchland gerade in dieſer allgemeinen Kriſe des Vertrauens ſchwer verzich
ten könne. Diejenigen, die den Reichsbank-

das

Die
partei hat an den
Schacht folgendes

präſidenten ſeit langen wegdrängen wollten,
weil er ihnen politiſch unbequem ſei, werden
jetzt erleben, wie groß die Torheit dieſes
Wunſches geweſen ſei. Wenn Schacht jetzt gehe,
ſo müſſe man befürchten, daß ſein Schritt nur
negative Wirkungen haben werde.

Die Pläne Dr. Schachks.
Der „Börſenkurier“ erfährt zuverläſſig, daß

Dr. Schacht nicht daran denke, ein neues
Memorandum hinausgehen zu laſſen. Er
wolle ſich vollſtändig ins Privatleben zurück
ziehen und ſich der Bewirtſchaftung ſeines
Gutes widmen. Sein Entſchluß ſei jetzt end-
gültig gereift, weil er die Auswirkungen der
gegenwärtigen finanziellen Konſtellation nicht
zu Dr. du vermöge.

Lukher Nachfolgerv „Berliner Tageblatt“ hört, am

Freitag habe eine Beſprechung des General-
rates der Reichsbank ſtattgeſunden, die ſich mit
der Frage der Nachfolgeſchaft beſchäftigte. Es
ſcheint, daß die Kandidatur des früheren
Reichskanzlers Dr. Luther im Vordergrund
ſtehe. Der Name Dr. Luthers wird auch von
der „DAZ.“ genannt, die die Anſicht vertritt,
daß Dr. Luther, der ſich in das Verdienſt der
Stabiliſierung mit Dr. Schacht teile, zweifel-
los das bei der Beſetzung des Reichsbankpräſi-
dentenpoſtens ausſchlaggebende Vertrauen des
Volkes beſitzen würde, daß er es unter keinen
Umſtänden zu irgendwelchen Erſchütterungen
der Währung kommen laſſen würde. Luther
wird weiter noch vom „Börſenkurier“, von der
„Germania“ und auch vom „Vorwärts“ ge-
nannt.

Daneben werden naturgemäß auch ver-
ſchiedene andere Perſönlichkeiten genannt.

Paris Ein Hindernis
iſt beſeikigk.
laſſenDie Pariſer Blätter offen oder

zwiſchen den Zeilen die Genugtunung er
kennen, daß nunmehr der Weg für die Durch
führung des Yonungplanes von einem
ſchweren Hindernis befreit ſei.

Der Berliner Vertreter des „petit
Pariſien“ meint: Man könne jetzt damit
rechnen, daß Dr. Schacht die Führung im
Feldzug zur Abänderung des Youngplanes
ibernehmen werde. Dem „Matin“ zufolge
rechnet man damit, daß Schachts Rücktritt die
Haltung des Zentrums ſehr ſtärken werde,
von dem die Annahme des Youngplanes in
erſter Linie abhängig ſei. Es könnte aber auch
möglich ſein, daß der Schritt Schachts ein ge
ſchicktes Manöver ſei, um die Annahme des
Youngplanes zu verzögern, indem neue Ver-
handlungen und neue Zugeſtändiſſe von den
Gläubigermächten gefordert würden.

Bedauern in London.
Aus London wird gemeldet: Der Rücktritt
Dr. Schachts hat hier ſtarke Beachtung hervor-
gerufen und wird ſehr bedauert. Schacht galt
in England als Faktor von allererſter Beden-
tung im internationalen Finanzweſen. Er
verkörperte für die Londoner City den Typus
des unbedingt zuverläſſigen und dabei groß
zjügigen Finanzmannes. Der deutſche Kredit
in England war ſomit zweifelsohne mit ſeinem
Namen ſehr ſtark verbunden

Amerika hofft auf Rückkehr
Schachts.

Aus Neuyork verlautet: Der Rücktritt des
Reichsbankpräſidenten hat hier völlig über-
raſcht. Die führenden Bankkreiſe bewahren
vorläufig in der Beurteilung der Auswirkun-
gen des Rücktritts Dr. Schachts ſtrengſte Zu-rückhaltung. Jn der Wallſtreet wird der Rück-
tritt im Jntereſſe Deutſchlands bedauert. Es
wird hinzugefügt, daß man noch vor etwa zwei
Jahren dieſen Rücktritt für geradezu bedenk-
lich gehalten hätte. Jnzwiſchen hat ſich, nicht
zum wenigſten durch das Anſehen, das Schacht
hier als Schützer der deutſchen Währung ge
nießt, das Vertrauen in die Widerſtandsfähig-
keit der deutſchen Wirtſchaft ſo gefeſtigt, daß
man erwartet, auch der Rücktritt Schachtswerde in Deutſchland keine allzu ſchwerwiegen-
den Erſchütterungen hervorrufen.

Moldenhauer gegen Währungspanik.
Freitagſitzung des Reichstags

unterbrach der deutſchnatzonale Abgeordnete
Dr. Reichert die Ausführungen des Reichs-
finanzminiſters Dr. Moldenhauer über die
Segnungen des Youngplanes und die Sicher-
heit der Währung mit der Frage:

Warum iſt dann Schacht zurückgetreten?
Moldenhauer antwortete: Sie wiſſen, daß

zwiſchen dem Reichsbankpräſidenten und der
Reichsregierung Meinungsverſchiedenheiten
über die Auslegung des Haager Protokolls
beſtehen. (Hört, hört rechts.) Das dürfte ſeit
einiger Zeit allgemein bekannt ſein (Heiter-
keit). Das hat mit der Frage der Unabhängig-
keit der Reichsbank und des Reichsbankpräſi-
denten nicht das geringſte zu tun. Wir haben
uns im Haag für die Unabhängigkeit der
Reichsbank eingeſetzt, und in den neuen Be-
ſtimmungen iſt nichts enthalten, was irgendwo
der Unabhängigkeit der Reichsbank Abbruch
täte.

Es iſt das gute Recht des Reichsbank
präſidenten, von ſeinem Amt zurückzutreten,

wenn er glaubt, die Verantwor-
tung für den Doungplan nicht
übernehmen zu können. Jch kann
nur betonen, daß von ſeiten der Reichsregie-
rung auf den Reichsbankpräſidenten nicht der
geringſte politiſche Druck ausgeübt worden
iſt, nach der Richtung, den Rücktritt zu ver
anlaſſen.

Ich perſönlich habe bis zum letzten Augen-
blick den Reichsbankpräſidenten gebeten, auf
ſeinem Poſten zu bleiben, weil ich ihn für
ſeine Aufgaben als eine durchaus geeignete
Perſönlichkeit betrachte. Ueber ſeine politiſche
Fähigkeiten habe ich mir allerdings ein ande-
res Urteil gebildet. Schacht geht den Weg,
den ein Mann gehen muß, wenn er ſich einmal
ſo in das politiſche Leben vorgedrängt hat, um
die großen Aufgaben der Reichsbank nicht zu
ſchädigen. Daß er im Augenblick der Reichs
regierung eine gewiſſe Unbequemlichkeit ſchafft,

In der iſt nicht zu leugnen. (Zuruf links: Schacht
kehre zurück! Heiterkeit!)

Auf einen Zuruf von rechts erwiderte der
Miniſter, daß der Nachfolger vom Generalrat
gewählt werde, in dem die Reichsregierung
nicht vertreten ſei. Der Generalrat werde
eine Perſönlichkeit auswählen, die Gewähr
dafür biete, daß die Reichsbank gut und ſicher
geführt wird und uns bei der internationalen
Bank vertritt. (Zuruf rechts: Etwa der
frühere Finanzminiſter?) Es entſpricht nicht
dem Ernſt des Angenblicks, dieſe Frage mit
faulen Witzen abzutun. (Lebhafte Zuſtimmung
bei der Mehrheit.)

Auf weitere Zurufe erklärte der Miniſter,
daß ſeines Wiſſens alle Behauptungen, daß
der Reichsbankpräſident für den Fall ſeines
Rücktritts eine Abfindungsſumme erhalte,
nicht richtig ſind. Der Reichsbankpräſident
habe ihm perſönlich mitgeteilt, daß er keinerlei
Abfindungsſumme, ſondern lediglich eine Pen-
ſion in Höhe von 30 000 Mark erhalte. (Zuruf
links: Pro Monat oder pro Jahr?)

Der Miniſter betonte, eine Gefährdung
der Währung ſei unter dem Youngplan nicht
möglich. Die Furcht vor einer Jnflation
entbehre jeden Grundes. Was be-
fürchtet werden könne, ſei eine
Wirtſchaftskriſe infolge zu ſtarker
Verknappung des Geldbedarfs, und daß
unter dieſen Umſtänden die Durchführung
des Youngplanes Schwierigkeiten bereiten
könnte.

Wenn man mit dieſer Möglichkeit über-
haupt nicht zu rechnen brauchte, ſo wüßte er
nicht, warum die Sachverſtändigen die Beſtim-
mungen über das Moratorium in den Plan
hin eingebracht hätten. Deutſchland habe die
Möglichkeit, ein ſolches Moratorium zu bean-
tragen und damit den Transfer auf zwei
Jahre hinauszuſchieben. Außerdem ſei auch
die Einberufung einer neuen Sachverſtändigen-
konferenz möglich, die über etwaige Schwierig-
keiten beraten würde und deren Stellungnahme
ſich die Beteiligten nicht entziehen könnten.

Jntereſſant iſt die Anſicht, die man viel
fach in Neuyorker Bankkreiſen hört, man
würde nicht überraſcht ſein, wenn Schacht auf
das zu erwartende Drängen der in Betracht
kommenden Kreiſe ſeinen Poſten als Reichs
d ndent doch noch wieder übernehmen
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Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Montreal: Die kanadiſche Arbeitspartei hat
einſtimmig eine Entſchließung angenommen,
die die Aufrechterhaltung der maritimen
Sicherheit Kanadas in der Londoner Seeab-
rüſtungskonferenz verlangt.

Tirpitz ſtirbk,
Schachk gehk,

Und die Regierung bleibt
Der Londoner „Star“ zitiert zum Tode des

Admiral von Tirpitz den Brief, den der
geniale engliſche Admiral Fiſher an Tirpitz nach
deſſen Rücktritt gerichtet hat. Darin heißt es:
„Sie ſind der einzige deutſche Seemann, der den
Krieg verſtand Jch verurteile ſie nichtwegen der Arbeit der U-Boote. Jch würde
das Gleiche getan haben Viel Glück denn!
Der Jhrige, bis die Hölle gefriert, Fiſher.“

Das iſt der ehrendſte Nachruf, den je ein
Feind dem Feinde gewidmet hat. Und zu-
gleich beweiſt er wieder einmal, wie ſtark der
Sinn der Engländer für das iſt, was ent-
ſcheidend in der Politik iſt: Männer mit
mannhaftem Willen. Echt engliſch und zugleich
echt politiſch gedacht iſt auch, was eine andere
Londoner Zeitung ſchreibt: „Tirpitz zählt zu
den drei deutſchen Perſönlichkeiten, die in Eng-
land das größte Jntereſſe fanden. Neben ihm
intereſſiert den Engländer nur noch der
Kaiſer und Hindenburg.“

Mit dieſem kurzen Wort werden alle
übrigen „Größen“ der deutſchen Politik, die
heute ſo beweihräuchert werden, einfach aus-
geſtrichen, und in Uebereinſtimmung mit dem
berühmten Schlagwort der engliſchen Politik
„men, no measures!“ („Männer, keine Regelun-
gen!“) wird zugleich ein Verdammungsurteil
über die heutige un perſönliche deutſche
Politik gefällt, die nur Regelungen und
„Einigungsformeln“, aber keine Männer
kennt. Tirpitz, der Vater der deutſchen Flotte,
der kein Kompromiß kannte und ſeine Ueber-
zengung auch nicht vor ſeinem vberſten Heer-
führer und Kaiſer beugte, war ein Mann.
Und als ſolcher wird er als einer der ganz
wenigen in die Geſchichte eingehen.

Daß es heute in unſerer Politik der Kom-
promiſſe an ſolchen Männern fehlt, das iſt der
tiefſte Grund der troſtloſen Lage, in der wir
uns befinden, und iſt auch der tiefſte Grund
des wachſenden Unwillens im Volk. Denn
auch unſer Volk will, wie alle Völker,
„Männer, nicht Regelungen“ ſehen. Was aber

ſieht es
Ein geiſtreicher

zur Kennzeichnung
Berliner Journaliſt zitiert

unſerer heutigen Politik
das Wort aus den Sprüchen Salomonis: „Es
iſt beſſer einem Bären begegnen, dem die
Jungen geraubt ſind, als einem Narren in
ſeiner Narrheit“ und ſchreibt: „Das Beſte an
der „Einigung“ des Kabinetts iſt ſicher das
hiſtoriſch denkwürdige Faktum, daß ſie auf den

Aſchermittwoch fiel. Hier haben wir das un
lenugbare Produkt einer aufreibenden tage-
langen Tätigkeit vor uns: es ſind Katerideen,
die juſt in der richtigen Stimmung geboren
ſind.“

Dieſer Mann hat wenigſtens noch Galgen-
humor, und das iſt immer noch viel, angeſichts
unſerer jetzigen Politik. Aber mit Humor iſt
dem Uebel nicht beizukommen, und immer un-
geduldiger fragt das Volk, wann endlich ein
Ende mit dieſem Syſtem gemacht wird.
lange der Faſching währt, verehren wir die
Lüge“, heißt es im „Don Carlos“ Aber der
Faſching iſt vorbei, jetzt fordern wir die Wahr-

„So

heit.
Der bedeutendſte Kopf der D. nokraten,

Prof. Dr. Hellpach, hat ſoeben vor aller
Oeffentlichkeit die Wahrheit über das heutige
Syſtem bekannt und hat unter ſchärfſtem
Proteſt ſeine Parteiämter niedergelegt, um
freier wirken zu können. Und ein anderer
prominenter Demokrat, Dr. Hummel, hat ſich
in der links demokratiſchen „Voſſiſchen Zeitung“
dieſer Kritik des heutigen Parla mentarismus
mit einer ungewöhnlichen Schärfe angeſchloſſfen,
Das iſt ein Beweis, wie weit die Gärung und
Empörung ſelbſt in diejenigen Kreiſe hinein-
reicht, die bisher dem heutigen Syſtem am
unentwegteſten die Stange hielten.

Selbſt den jetzigen Machthabern beginnt es
zu dämern und „bei ihrer Gottähnlichkeit
bange“ zu werden. Das hat der Reichsinnen-
miniſter dieſer Tage auf einer großen Kund-
gebung in Berlin gezeigt, auf der er auf
„Putſchgefahren“ hinwies und die Polizei zu
„ſcharfem Einſchreiten“, insbeſondere gegen die
nationalſozialiſtiſche Bewegung, beſchwor. Und
der Reichswehrminiſter tat ein Gleiches in
efnem Erlaß an die Reichswehr.

Man ſieht: die Herren Regierenden find zu
Ende mit ihrer Weisheit, an die das Volk n
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ſeiner Not nicht mehr glauben kann. Aber be-
zeichnenderweiſe ziehen ſie daraus nicht die
einzig richtige, dem de nokratiſchen Grund-
prinzip unſerer Ver ung entſprechende
Folgerung: ſie treten nicht etwa zurück und
rufen das Volk zur Entſcheidung auf. Sondern
ſie ſtellen die bisher von ihnen ſo geprieſene
Demokratie in die Ecke und drohen dem
murrenden Volke das nach der Verfaſſung
der eigentliche Souverän ſein ſoll! wie der
Erlkönig dem Kinde droht: „Und biſt du nicht
willig, fo brauch ich Gewalt“. Wollen ſie es
etwa ſo weit treiben, bis es dem Kinde, dem
Volke, geht wie am Schluß dieſer Goetheſchen
a de: „Jn ſeinen Armen, das Kind war
to

Bisher konnten ſie ſich bei ihrer Regiererei
allerdings auf die Abgeorhneten der Regie-
rungsparteien ſtützen, die mit einer halb
grotesken, halb heſchämenden Naivität die Auf-
faſſung vertreten, daß unſer großes, ſtolzes
deutſches Volk auf eine andere als die jetzige
von einem Bankrott in den anderen taumelnde
Art überhaupt nicht zu regieren ſei.

Sie hatten ſich das ſo ſchön gedacht: irgend-
eine faule Einigungsformel, die ihre gegen-
ſeitigen Meinungsverſchiedenheiten über-
ſchleiert, und dann weiterregieren oder auch
weiterwurſteln, wie man im Volke ſagt, und
vor allem Neuwahlen vermeiden. Denn Neu-
wahlen, das hieße ja für die Abgeordneten, ihre
jetzigen Mandate, und für die Miniſter und
ſonſtigen hohen politiſchen Beamten, ihre
Miniſterſitze und Poſten riskieren,

Aber da iſt in letzter, rettender Stunde ur-
plötzlich und entgegen all ihren Berechnungen
doch noch ein Mann erſtanden und hat ihr
ganzes Kompromißgewebe wie mit einem
Schwertſchlag zerhauen: der Reichsbankpräſi-
dent Schacht. Das iſt wirklich eine Mannestat,
auf die das Volk kaum mehr zu hoffen wagte
Und ſofort iſt eine völlig neue Lage entſtanden,
die all die Herren Regterenden und ihren
Anhang auf den ſchon wieder ſichergeglaubten
Sitzen wanken läßt, wie wenn ein Erdbeben
durch das deutſche Land ginge.

Die Regierungsparteien waren ſich ſchon ſo
wundervoll einig, den Youngplan und auch
das Polenabkommen anzunehmen, trotz aller
Proteſte, die aus dem Volke kamen, und trotz
aller ſchweren Bedenken in der eigenen Bruſt.
Da erklärt der Mann. der das Kernſtſick un-
ſerer ganzen Wirtſchaft und Politik in der
Hand hält, der Leiter der deutſchen Reichsbank
und Wahrer der deutſchen Währung, nach
monatelangem Zögern und alſo nach aller-
reiflichſter Ueberlegung: „Das Haager Ab-
kommen iſt untragbar und unannehmbar;
darum trete ich von meinem Amt zurück; ich
kann die Annahme dieſes Abkommens vor mir
und meinem Volke nicht verantworten.“

Was nun?
Zunächſt als erſte Folge eine Panik an

der Börſe. Denn nachdem der oberſte und
verantwortliche Finanzfachmann ſein „Unmög-
lich!“ geſprochen hat, werden die eigenen Be
denken aller Wirtſchaftskenner wieder laut,
die ſie bisher, von der Verſchleierungstaktik
und dem gewaltſamen Optimismus der Regie-
rung betört, zurückgeſtellt hatten. Fetzt ſehen
auch ſie klar und deutlich das „Unmöglich!“

Aber das iſt nur die erſte Folge. Auch das
Volk wird wach werden und ſich ſagen: „Wenn
der Schützer unſerer Währung und Wirtſchaft
zurücktritt, was ſoll dann aus Währung und
Wirtſchaft werden?“

Wohl kann die Regierung und kann die
Reichsbank einen anderen finden, der das Amt
des Reichsbankpräſidenten übernimmt und ſich
mit der Annahme der Hagager Abkommen ein-
verſtanden erklärt. Es wäre ja nicht der erſte

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Kein Aſchermittwoch. Weshalb ſo viele
Bälle in Berlin. Alaaf. Es wird immer

weniger getrunken. Handwerk adelt.
„Bollen, Bollen, Bollen, een Jroſchen zwee

Pfund!“, ruft der Händler auf den Höfen aus,
nachdem er ebenſo mit Stentorſtimme vorher
Heringe, billig billig, billig, angekündigt hat.
Alſo Heringe und Zwiebeln; gut für Aſcher-
mittwoch. Es mag ſein, daß hie und da eine
Berliner Hausfrau ihrem Eheherrn am Aſcher-
mittwoch ein Stückchen ſauren Hering auf den
Frühſtücksteller legt. Aber das iſt nur eine
ſcherzhaft ſymboliſche Handlung. Die Reichs-
hauptſtadt kennt keinen Aſchermittwoch. Sie
macht auch nicht wie die Abgeordneten
Faſtſtnachtsferien, Sie arbeitet un unterbrochen.
Freilich ſind auch die Vergnügungen in Berlin

gut wie un unterbrochen. Der Karneval mit
einen Koſtümbällen beginnt hier offiziell am

Silveſterabend, inoffiziell ſchon Anſang Dezem-
ber, und iſt mit dem Aſchermittwoch nicht be-
endet, ſondern meiſt erſt mit dem Palmſonn-
ag.

Die Urſachen dieſer Erſcheinung ſucht man
aus dem Stande großſtädtiſcher Moral zu er-
klären. Jn Wirklichkeit ſind die Urſachen rein
techniſch- wirtſchaftlicher Natur: Die geſelligen
Veranſtaltungen im Winter bedeuten für die
meiſten Vereine, bis zu den ernſteſten wiſſen-
ſchaftlichen hinauf, eine unentbehrliche Po-
ſition im Einnahmeetat. Der Berliner zahlt nur,
„wenn er was davon hat“ Von den gewöhn-
lichen Mitgliederbeiträgen allein kann kaum
ein Verein leben. Es gibt Rieſenbälle in Ber-
lin, die einen Reingewinn von weit über100 000 Mark abwerfen. Andere Feſte ergeben
weniger, aber immerhin noch erkleckliches. Das
iſt großenteils ſchon richtig induſtrialiſitert.
Ballunternehmer iſt ein Beruf wie Grund-
ſtücksmakler und andere geworden. Ein ſol-

er Unternehmer nimmt dem Verein faſt alle
rbeit ab, die Beſorgung der Anzeigen und

Fall, denn einſt in Verſailles hat ſchon einmal
ein echter Mann, der Außenminiſter Graf
Brockdorf-Rantzau, ſein „Unmöglich!“ ge-
ſprochen, und hat lieber ſein Amt niedergelegt,
als den Verſailler Vertrag unterzeichnet. Und
dann kam der heutige Reichskanzler Müller
und unterzeichnete doch,

Aber eines kann ein neuer Reichsbank-
präſident, der ſich mit der Annahme der Haa-
ger Abkommen einverſtanden erklärt nicht: er
kann nach dieſem mannhaften Proteſt und durch
Rücktritt bekräftigten Nein des Dr. Schacht
weder dem Auslande noch vor allem unſerem
eigenen Volke das Vertrauen wiedergeben,
daß unſere Währung und Wirtſchaft trotz An-
nahme des Youngplanes geſichert bleiben.

Was nun?
Draußen im Land ſtehen faſt vier Millionen

Volksgenoſſen arbeitslos: die deutſche Land-
wirtſchaft iſt mitten im Ruin, und Jnduſtrie
und Handel ſtocken. Das Volk aber iſt in

dumpfer Gärung. Wollen die heute Regieren-
den nun wirklich, trotz allem, in Ausnutzung
ihrer augenblicklichen Mehrheit im Parlament
dieſe Younggeſetze annehmen, vor ſich ſelbſt
und vor dem Volke die Folgen verantworten,
die der oberſte Sachverſtändige Dr. Schacht
von der Annahme befürchtet? Wollen ſie das
Schickſal herausfordern und auf ſich nehmen,
daß in dem von Dr. Schacht vorausgeſehenen
Zuſammenbruch der Währung und Wirtſchaft
auch der Staat und die ganze innere Ordnung
unter der Sturmflut der Volksempörung zu-
ſammenbrechen?

Noch iſt es Zeit! Ein einziger mannhafter
Entſchluß und ein einziges Wort genügt: das
Nein zu den Haager Abkommen. Und dann
ſtatt der jetzigen Kompromißler aufrechte,
echte Männer, die das Volk aus dem heu-
tigen Elend herausführen.

Dr. H. Elze.
c --AAATAD

So ſchützk uns der Skaak!
Milde Strafen für die lieben Kommuniſken.

Vor dem Schöffengericht Berlin-Schöneberg
wurde ſeit Donnerstag ein Prozeß gegen
15 Kommnniſten verhandelt, die angeklagt
waren, nach dem Verbot des Rotfrontkämpfer
bundes auch weiterhin rer bzw. Mitglieder
dieſer Organiſation geweſen zu ſein und ſie
auch ſtändig unterſtützt zu haben.

Die beiden Hauptangeklagten Ollbrich und
Pohnke wurden wegen Geheimbündelei und
Vergehens gegen das Geſetz über den Ver-
ſailler Friedensvertrag zu je drei Monaten
Gefängnis vernrteilt. Sechs Kommuniſten
wurden zu je 60 M. Geldſtrafe verurteilt,
während die übrigen freigeſprochen wurden.
Bei den Hauptangeklagten hatte man die

illegale Zeitung des im geheimen weiter-
beſtehenden Rotfrontkämpferbundes gefunden,
in der die Mitglieder zur Werbung neuer
Rotfrontkämpfer aufgefordert wurden. Außer-
dem waren genaue taktiſche Anweiſungen für
den Straßenkampf bei ihnen beſchlagnahmt
worden.

Die Kommuniſten predigen vor aller

Oeffentlichkeit den gewaltſamen Staatsumſturz
und die Abſchlachtung aller Gegner. Sie
gründen Kampfvereinigungen und inſzenieren
in ganz Deutſchland Putſchtage, bei denen es
Todesopfer über Todesopfer gibt. Und dann
werden einige der Rädelsführer erwiſcht und
überführt. Und mit drei Monaten Gefängnis,
die übrigen mit 60 M. Geldſtrafe oder gar
nicht beſtraft!

Jſt das noch Rechtspflege? Jſt das Er-
füllung der oberſten Pflicht des Staates, für
die Sicherheit ſeiner Staatsbürger zu ſorgen
Wozu dann überhaupt der ganze Staat, wenn
er nicht energiſch gegen ſeine und ſeiner
Bürger ſchlimmſte Feinde durchgreift?

Denn Steuern über Steuern erheben, da-
durch Millionen Staatsbürger arbeitslos
machen und die Wirtſchaft in immer ſchlimmere
Nöte hineintreiben, mit einem Wort: Exiſtenz-
unſicherheit für das ganze Volk ſchaffen und
dann nicht einmal Leib und Leben ſeiner
Bürger ſchützen: das kann doch wohl nicht der
Sinn und Zweck des Staates ſein!

c

Hindenburg gegen Regierungs-
rücktritt.

Auch unabhängig von dem Rücktritt Dr.
Schachts hat ſich die Lage der Reichsregierung
weſentlich verſchlechtert. Das Zentrum hat
erneut beſchloſſen, dem Youngplan erſt nach
klarer Finanzeinigung zuzuſtimmen und in
der Volkspartei wachſen die Widerſtände gegen
das Finanzprogramm des Kabinetts, ſowie
gegen Zuſtimmung zum Ypoungplan vhne
gleichzeitige Zuſtimmung des Zentrums. An-
dererſeits weigert ſich der Reichspräſident, das
Reichskabinett aus der Verantwortung zu ent-
laſſen, ehe die Entſcheidung über die Haager
Abkommen gefallen iſt, ſei es durch Annahme
oder Ablehnung.

Schachts Rücktritt hat dieſe Lage noch ver-
ſchärft, ſo daß das Schickſal der Haager Ab-
kommen und des Reichskabinetts jetzt gänzlich
ungewiß iſt.

Die Wirtkſchaftsführer gegen
das Finanzprogramm.

Anläßlich der Veröffentlichung des Finanz-
und Steuerprogramms der Reichsregierung
ſind die Spitzenverbände von Jnduſtrie, Han-
del und Landwirtſchaft zu einer Beſprechung
zuſammengetreten.

Als Ereignis der Ausſprache wurde be-
ſchloſſen, der Reichsregierung und den
Koalitionsparteien zum Ausdruck zu bringen,

daß dieſes Programm nicht den Notwendig-
keiten einer auf Belebung der Wirtſchaft und
Minderung der Arbeitsloſigkeit gerichteten
Finanz- und Wirtſchaftspolitik entſpreche.
Die Spitzenverbände halten nach wie vor

an den von ihnen ſeit langem vertretenen
Vorſchlägen feſt, deren Verwirklichung unver-
züglich in Angriff genommen werden müſſe.

Bittgokkesdienſt
der Generalſynode für die

Chriſten in Rußland.
Jm überfüllten Berliner Dom fand Frei-

tagabend ein feierlicher Bittgottesdienſt der
Generalſynode für die bedrängten ruſſiſchen
Chriſten ſtatt, dem die Mitglieder des oberſten
Kirchenparlamentes, des evangeliſchen Ober-
kirchenrates und eine große Gemeinde bei-
wohnten. Es war eine Veranſtaltung, die in
der Geſchichte der preußiſchen Kirche einzig

daſteht. 6Die Predigt hielt Generalſuperintendent
D, Dr. Dibelius-Berlin. Selbſt wenn kein
Zuſammenhang beſtünde, führte der Redner
aus, zwiſchen dem Chriſtentum und den Ver-
folgungen in Rußland, müßten die Hilfe- und
Todesſchreie aus dem Oſten die Chriſtenheit
zur Fürbitte aufrufen. Aber jener Zuſammen-
hang beſtehe tatſächlich. Die wirtſchaftlichen
Ziele, die man in Rußland verfolge, haben
zur Vorausſetzung, daß die Religion aus den

Herzen der Menſchen verſchwinde Die
Chriſtenheit der ganzen Welt werde hinein
gezwungen in den Kampf mit den Mächten der

Finſternis.
Die Feier ſchloß mit

Lutherliedes.

31 Verlekzte in Berlin.
Wie jetzt endgültig feſtzuſtehen ſcheint, be

trägt die Geſamtzahl der bei den geſtrigen
Demonſtrationen der Erwerbsloſen und Kom-
muniſten in Berlin verletzten Zivilperſonen
31. Davon ſind acht Perſonen ſchwer und
leicht verletzt worden.

Zwei Polizeibeamte angeſchoſſen.
Am Freitagabend bildete ſich im Oſten

Berlins ein kommuniſtiſcher Demonſtrations-
zug. Als ſich die Kommuniſten beim Ein-
ſchreiten der Polizei bereits zum Teil zer-
ſtreut hatten, fielen plötzlich aus ihrer Mitte
mehrere Schüſſe. Zwei Beamte wurden ſchwer
verletzt und mußten in das Staatskrankenhaus
eingeliefert werden. Der Zug wurde aufge-
löſt, die Ruhe iſt wieder hergeſtellt.

95 Strafverfahren.
Von der politiſchen Abteilung des Berliner

Polizeipräſidiums iſt gegen 95 während er Un-
ruhen des 6. März Feſtgenommenen das Straf-
verfahren beantragt worden. Ein Teil der in
zwiſchen wieder Freigelaſſenen wurde bereits
vom Polizeirichter vernommen. Geſtern früh
erſchienen kommuniſtiſche Abgeordnete im
Polizeipräſidium, um ſich über ein angeblich
provozierendes Vorgehen der Schutzpolizei am
Donnerstag zu beſchweren. Das Unglaubliche

dem Geſang des

an.

Jn Köln noch 241 Perſonen
in Haft.

Wie die Kölner Polizei mitteilt, befinden
ſich noch 241 Perſonen in Haft, die bei den
kommuniſtiſchen Kundgebungsverſuchen am
Donnerstag verhaftet wurden. Die Polizei iſt
vollkommen Herr der Lage. Wie noch nach
träglich bekannt wurde, iſt ein Polizeibeamter
mit einem Totſchläger im Geſicht nicht un
erheblich verletzt worden. Erwähnenswert iſt
auch, daß am 6. März in Köln zwei ruſſiſche
Kommiſſare eingetroffen waren, um angeblich
an einer „Konferenz“ teilzunehmen.

Der Züricher Tagesanzeiger ſchreibt zu
Tirpitz' Tode: Er war einer der großen Män-
ner des alten Deutſchlands. Jn vielem hat er
ſich geirrt, aber in dem einen nicht, daß der
Krieg für Deutſchland beendet geweſen wäre,
ehe Amerika in ihn hineingezogen wurde,
wenn man ſeinem Rat gefolgt wäre, ſofort bei
Kriegsausbruch die deutſche Flotte gegen Eng
land einzuſetzen.

Aus London verlautet: Man iſt hier über
raſcht von der Größe des kommuniſtiſchen Um
zugs am Donnerstag. Die „Times“ beziffern
die Geſamtzahl auf faſt 15 000 Demonſtranten;
ſie beweiſe das ſchnelle Vordringen des Kom-
munismus auch in England.

Der Züricher Tagesanzeiger meldet aus
Rom: Das große Ereignis des geſtrigen
Tages iſt Muſſolinis Rede vor den faſchiſti-
ſchen Arbeiterbünden in Rom Muſſolini
ſagte, es gibt kein Bündnis zwiſchen Faſchis-
mus und Soziglismus. Der Kommunismus
iſt die logiſche Fortentwicklung des Sozialis
mus. Es wird Zeit, daß die Völker ſich end
lich gegen Moskaus Verbrechen an dem
Chriſtentum zuſammenſchließen.

der ſonſtigen Reklame, der Eintrittskarten
und ihrer Verſteuerung, der Namen für den
Ehrenausſchuß, der Tombola und der anderen
Attraktionen, der Muſik, der Ausſchmückung
der Räume und vor allem die Beſorgung
des paſſenden Lokals ſelbſt, in dem 800 bis
8000 Menſchen ſich erluſtieren können Das
iſt das ſchwierigſte, denn jeder will möglichſt
einen Sonnabend, möglichſt einen Monats-
letzten, allenfalls einen Sonntag, allenfalls in
der erſten Monatshälfte. Preſſeball, Reimann-
ball, Sozialiſtenball und die übrigen großen
Bälle haben ihre hergebrachten Tage und
Räume, da entſtehen keine Schwierigkeiten,
auch die landsmannſchaftlichen und die Künſt-
ler- und Filmbälle, die alle ein gutes Geſchäft
ſind, finden leicht ein Unterkommen. Viele
Vereine aber müſſen notgedrungen mit einem
beliebigen Tage verlieb nehmen, und wenn
es gar Montage oder Freitage in der zweiten
Hälfte Dezember oder März ſind, weil ſonſt
eben kein paſſendes Lokal für ſie frei iſt Das
iſt die eigentliche Urſache, weshalb in Berlin
ſich die Ballſaiſon nicht zuſammendrängt, ſon-
dern über rund 120 Tage erſtreckt.

Dann ſagt der Fremde oder der mangelhaft
Unterrichtete: in Berlin iſt ja alle Tage was
los; ſo ein Sodom und Gomorrha!

Jn Wirklichkeit wird Berlin notge-
drungen immer ſolider. Auch dieſe Beſſe-
rung hat finanzielle Gründe; zu Völlerei und
Betrieb alter Art hat man das Geld nicht
mehr. Auch nicht mehr den Leichtſinn der Ver-
zweiflung aus der Jnflationszeit. Dazu kommt
die Einwirkung, die von dem Sport ausgeht
und von dem Wunſche der meiſten Zeit-
genoſſen, möglichſt lange ſich eine Sportfigur
und die nötige Friſche zum Vergnügen zu er-
halten. Nicht einmal die Rheinländer geben
ſich in Berlin ganz rheiniſch. Jhr Alaaf-Ball
mit dem ganzen „echt rheiniſchen“ Trara, ſtößt
in Berlin auf etwas zu dünne Luft. Man iſt
hier nicht ſo umgekrempelt luſtig, ſondern
bleibt auch in Koſtüm und Maske immer noch
der Berufsmenſch, der nur gerade auf einige
Stunden ausſpannt. Alſo ſelbſt auf dieſem
Ball iſt es kaum ausgelaſſen, eher ehrſam ſpieß-

bürgerlich. Scherze von Tiſch zu Tiſch („Wir
kennen die Leute ja nicht!“) würden direkt auf-
fallen. An unſerer Tafel ſitzt, allein und mann-
los gekommen, eine Dame mit ihrer Tochter.
Ein Herr in den ſogenannten beſten Jahren
bittet um einen Tanz, wird aber abgewieſen.
„Das könnte den älteren Herren ſo paſſen, aus-
gerechnet meine Tochter!“, ſagt die Dame ent-
rüſtet. Was macht nun ſolch ein Herr um die
Vierzig, der weiblos hergekommen iſt und
alles „in feſten Händen“ ſieht? Er wird
Mauerblümchentröſter. Hie und da ſteht oder
ſitzt, mit zuckenden Mundwinkeln eine gleich-
altrige Junggeſellin herum. Da wird er nicht
abgewieſen. Da leuchten Augen auf und ſagen
ohne Worte: Vergelt's Gott! Aber es iſt nichts
Donyſiſches dabei. Nur ein junges Mädel,
eines der hübſcheſten auf dem ganzen Feſt, ſehe
ich, das ſich wie toll amüſiert. Und wie das?
Sehr einfach! Dieſes Mädchen ſtellt ſich, Front
zum Publikum, auf das Podium vor die Mu-
ſiker, wiegt ſich in den Hüften, tritt im Takt
auf der Stelle, dirigiert mit ausgebreiteten
Armen und ſingt den Text der Schlager mit.
Stundenlang, mal bei der einen, mal bei der
anderen Kapelle. Stundenlang mit Begeiſte-
rung. Läuft dann an den Tiſch zu ihren Be-
kannten oder Anverwandten und ſtößt atemlos
heraus: „Herrlich, herrlich, ich habe überhaupt
noch nicht getanzt, nur Jux gemacht!“ Gelebt
wird im übrigen recht beſcheiden. In dieſer
Nacht werden die Kellner nicht reich Steht
irgendwo eine Batterie von Flaſchen, dann
ſind es Mineralwaſſerflaſchen um eine einſame
billige Weinflaſche herum. Oder gar ohne ſie.
Jch möchte meinen Augen kaum trauen: wahr-
haftig, dort in der Ecke zieht ein Herr die von
Hauſe mitgebrachte Reiſeflaſche Kognak aus.
der Taſche und gießt daraus ſorglich den Seinen
je ein paar Tropfen in die Gläſer mit Selter-
waſſer! Das iſt der Sekt von heute.

Schlechte Zeiten! Eine Dame weiß ich, die
entſchloſſen alle Folgerungen daraus zieht. Sie
iſt ſo alt wie ich, hat aber ſchon graue Haare;
darunter freilich luſtige, leuchtende, helle
Augen. Jhr Vater war zuletzt Brigadegeneral
in Erfurt, ihre Brüder waren auch Offigiere,

jetzt lebt keiner mehr von ihnen. Das kleine
hinterbliebene Vermögen hatte ſie als bekannte
fleißige Porträtmalerin und Kopiſtin gut ge-
mehri. Das iſt nun auch weg. War ſchon in
der Jnflation zuſammengeſchmolzen. Und wer
läßt ſich heute denn noch malen? Aber dieſe
Dame, dieſer lebfriſche kernige Menſch, läßt
ſich nicht unterkriegen. Alſo hat ſie allerlei
beſſer verwendbares, geleent und, da bin ich
aber doch baff, öffentlich in der Zeitſchrift des
Lycenmklubs und im Deutſchen Abdelsblatt

angezeigt, daß ſie als Tapeziererin in die
Häuſer gehe, Umzüge beſorge uſw. Darunter
der volle Name und die Adreſſe: „Lonny von
Verſen, Berlin-Wilmersdorf, Prinzregenten-
ſtraße 75, 4 Tr., Fernſpr. Brabant 2897“. Wir
kennen uns ſchon ſeit Jahren, aber auf ſo etwas
war ich denn doch nicht gefaßt. Eben erzählt
ſie mir ſtrahlend, daß ſie ſchon einen Ruf nach
Dresden bekommen habe. um dort einer Fa-
milie beim Umzug alles zu packen, dann in
der anderen Wohnung die Vorhänge anzu-
bringen und verſchiedene alte Polſtermöbel neu
zu beziehen; und für mehrere Berliner Fa-
milien mache ſie hunderterlei. Famos. Wüßten
wir mehr derlei voneinander, wir alle aus
jeder Volksſchicht, ſo ſtünden wir uns beſſer.

r

Dichter und Schauſpieler auf dem Theater
Plakat.

Das neue Bühnenkartell, das jetzt
gemeinſchaftlich vom Deutſchen Bühnenverein,
dem Verband Deutſcher Bühnenſchriftſteller
herausgebracht worden iſt, enthält auch eine
beachtenswerte Neuregelung der Frage der
Nennungen der Autoren in den Ankündigungen
der Theater. Während bisher von den Theater-
direktoren vielfach nur der Name eines Stars
genannt wurde oder dieſer in größeren Lettexn
als der des Autors gedruckt wurde, iſt jetzt
eine Beſtimmung getroffen worden, die dahin
geht, daß der Name des Autors unbedingt ge
nannt werden muß, wenn die Ankündigung
(Plakat oder Jnſerat) überhaupt einen Namen
enthält,

geſchah: Man hörte die Moskauer Sendboten

1928.
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Sonnabend, 8. März 1930

Aus Merſeburg.
Welkverbeſſerung oder

innere Erneuerung?
Alte Stollen-Eingänge in die Felſen hinein

ſahen wir auch dort oben. Silber wurde einſt
verhüttet. Erinnerungen aus der alten Zeit
finden ſich noch in Namen und Ortsbezeichnun

n „Schmelzhütte“, „Silberkammer“, „Silber-
berg“ wo heute Forſte oder Städte ſtehn.

„Er wird ſitzen und ſchmelzen und das
Silber reinigen“. r

ſo gat im Gleichnis ein alter Gottesſpruch.
Menſchenarbeit geht und vergeht, wandelt

ſich und verwandelt das Geſicht der Landſchaft.
Goöttesarbeit geht mit Jahrtauſendſchritten
ſtill in der Tiefe ihren Gang. Unvergängliches
Edelmetall zu gewinnen und auszuſchmelzen,
dazu gehört viel Arbeit, viel Feuersglut und
viel Geduld.

„Freund und Schmelzer, Du tuſt's treulich
Das unvergängliche Edelmetall tiefſter ſee-

liſcher Werte herauszuſchmelzen das iſt die
innere Geſchichte und das Werden des „Reiches
Gottes“.

Das geſtaltet auch das Angeſicht der Welt um.
Mehr als alle Autoſtraßen und großinduſtrielle
Entwicklung. Denn zuletzt an Geſinnungen
krankt oder geſundet die Welt nicht an Ver-
hältniſſen und Wirtſchaftsformen.

Was nützt es aber gar, daß wir die Granit-
berge bis in die Grundfeſten mit Nitroglyzerin
aufreißen und umſtürzen würden und Welt Re-
volution herbeiführen wollten? Die ſtille Ar-
beit der „Schmelzhütte“ reicht weiter und geht
tiefer.

Wollen wir des großen „Schmelzers“ Mit
arbeiter ſein zuerſt einmal bei uns ſelber?

„Weltverbeſſern iſt ein Ding,
das noch jeder falſch anfing.
Heilet nur das eigne Weſen,
dann wird auch die Welt geneſen.
Ganz im Jnnern liegt die Kraft,
die ſich alles Außen ſchafft.“

Darum ging auch Chriſtus ans Kreuz, an
ſtatt ein Weltreich aufzurichten oder die Welt
zu revolutionieren. Aber vom Kreuze her hebt
Er „Der Welt Sünde“ auf und ſchafft neue Ge-
ſinnung.

Aber es muß uns ernſt ſein!
G. Scheibe.

Bald 100000 erreicht.
Die Einwohnerzahl des Landkreiſes Merſeburg

Die Einwohnerzahl des Landkreiſes Merſe
burg betrug bei der Perſonenſtandsaufnahme

am 10. Oktober 1929 92 950 Einwohner gegen-
über 91 135 am gleichen Stichtag des Jahres
1928. Das bedeutet eine Zunahme um etwa 2
Prozent.

—DTTDTZI

Beglaubigung der Renkenquittungen
Die Beglaubigungen der Rentenquittungen

(Jnvaliden-, Witwen-, Waiſen-, Alters und
Krankenrente) werden in Zukunft von dem ſtaat-
lichen Ppolizeirevier Merſeburg wie folgt vor-
genommen: Rentenempfangsberechtigte mit dem
Anfangsbuchſtaben des Familiennamens Am H
vom 15. bis 20. März, Juni, September und
Dezember: J M vom 21. bis 26. März, Juni,
September und Dezember; N-nZ3 vom 27. bis
30. März, Juni, September und Dezember.

Die Vorlage der Rentenquittungen hat tun-
lichſt während der Vormittagsdienſtſtunden zu
erfolgen. Hierbei wird wiederholt darauf hin-
gewieſen, daß der Empfangsberechtigte, ſoweit
er nicht durch ein gebrechliches Leiden verhindert
iſt, die Rentenquittungen perſönlich vorzulegen
und eigenhändig mit ſeiner Namensunterſchrift
zu vollziehen hat.

Die Berufsſchulangelegenheit um
ein halbes Jahr verkagt.

Die Abſicht der Kreisverwaltung, die Berufs
und Fortbildungsſchulen im Kreis Merſeburg
ſelbſt zu übernehmen, die möglichſt bald
verwirklicht werden ſollte, ſcheint doch auf einige
Schwierigkeiten geſtoßen zu ſein, ſo daß ihre
Erledigung nicht gleich in Angriff genommen
werden kann. Der Kreisausſchuß hat beſchloſſen,
die Angelegenheit zunächſt auf ein halbes Jahr
zu vertagen.

11 Verkehrsunfälle im Februar.
Die ſtaatliche Polizei teilt mit: Jm Monat
Februar ereigneten ſich 11 Verkehrsunfälle, bei
denen 2 Perſonen ſchwer verletzt wurden. Vier
Perſonen trugen leichtere Verletzungen davon.
Drei Unfälle wurden durch Witterungsverhält-
niſſe hervorgerufen (Nebel, ſchlüpfriges Wetter)
Ein Zuſammenſtoß iſt auf den Genuß von Al-
kohol und ein anderer auf übermäßige Ge-
ſchwindigkeit zurückzuführen. Bei zwei anderen
Unfällen konnte die Urſache micht feſtgeſtellt
werden. Die größte Anzahl der Unfälle er-
eignete ſich in den Vormittags- und Abend-
ftunden und zwei in ſpäter Nachtzeit. Am
meiſten ſind an den Unfällen Perſonenkraft-
wagen beteiligt, nämlich 7 Stück.

Mit dem Auto in die Saale.
Am Freitagabend gegen 7 Uhr fuhr in

Meuſchau das Auto eines Merſeburger Arztes
infolge Verſagens der Bremſe den ſteilen Ab-
hang hinab in die Saale. Durch vereintes Be-
mühen der Anwohner von Meuſchau gelang es,
das Auto mit Ketten und Seilen wieder den
Fluten zu entreißen. Der Wagen mußte abge-
ſchleppt werden. Perſonen ſind nicht zu Schaden
gekommen.

Die Rektor Block-Straße befahrbar.
Der Fahrdamm der Rektor Blockſtraße

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Trauernde Millionen-Erben.
Die Brandt'ſche Millionenerbſchaft beſteht nur in der Phankaſie.
Die Millionenerbſchaft, die beſonders in

unſerem engeren Bezirk großen Staub auf-
wirbelte, hat ſich als eine fata morgana er-
wieſen. Gutgläubige Hoffnungen ſind in der
Maienblüte geknickt worden. Es wird einböſes Erwachen' geben, denn das Deutſche
Generalkonſulat für die Nieder-lande in Amſterdam hat unter dem 4. März
1930 einem Beteiligten folgendes mitgeteilt.

„Mit dem angeblichen Millionennachlaß
Johann Konrad Brandt werden die deutſchen
und niederländiſchen Behörden bereits ſeit
Jahrzehnten befaßt. Noch Ende 1927 und An
fang 1928 hat ſich die Deutſche Geſandtſchaft
dieſerhalb mit der Niederländiſchen Regierung
in Verbindung geſetzt und die Auskunft er-
halten,

daß das Beſtehen einer Millionenerbſchaft
Brandt nicht feſtgeſtellt werden konnte, ganz
abgeſehen davon,- daß alle Anſprüche doch be
reits verjährt ſein würden.

Behauptungen, daß die Niederländiſche Regie-
rung die genannten Summen noch in Verwah-
rung habe und daß die niederländiſchen Ge-
richte mit der Angelegenheit erneut befaßt
ſeien, wären völlig unbegründet. Alle
weiteren Koſten, welche für die Angelegenheit
aufgewendet würden, müßten daher als

verlorenes Geld
betrachtet werden.

Auf Grund der letzthin in den verſchieden-
ſten deutſchen Zeitungen erſchienenen Notizen,
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denen zufolge die Königin bezw. die nieder-
ländiſche Regierung hinſichtlich der angeblichen
Erbſchaften Brandt und Götze eine Zuſage ge-
macht bezw. ein Dekret erlaſſen haben ſollte
und eine Delegation in Amſterdam geweſen
ſei, iſt dann erneut die niederländiſche Regie-
rung um Aufklärung des Sachverhalts gebeten
und an das niederländiſche Juſtizminiſterium
und die Jnd. Waiſenkammer des Kolonial-
miniſteriums im Haag Anfragen über das Vor-
handenſein der Nachläſſe Brandt und Götze ge-
richtet worden. Erſteres (Juſtizminifterium)
hat die Auskunft erteilt, daß die Regierung
keine Erbſchaft Brandt zur Verteilung ver-
walte und daß

Das „Dekrek der
Regierung“ auf Phankaſie

beruhe. Die Jnd. Waiſenkammer beim nieder-
ländiſchen Kolonialminiſterium hat geantwor-
tet, daß in Indien keine einzige Mil-
lionenerbſchaft oder Erbſchaft von eini-
ger Bedeutung auf Verteilung unter noch nn-
bekannte Erben warte. Bei der

Erbſchaft Götze
(Geutze, Geutz uſw.) dürfte es ſich wohl um die
Nachlaſſenſchaft G. F. Gvetz handeln, die im
Dezember 1843 mit 4 Gulden zwei Cent an die
Erben ausgehändigt worden ſei. Bei dieſer
Sachlage ſind weitere Schritte und Nachfor-
ſchungen in die Brandt-Gübeſchen Erbſchafts-
Angelegenheiten völltg zweckl is.

Die Oberrealſchule aus
Eiſen und Gasbekon.

Innerhalb eines Vierteljahres ein 5Schulbau.
Auf dem Bauplatz des Erweiterungsbaues

der Leſſingſchule herrſcht reger Betrieb. Der
Bau, der 18 Klaſſen und die nötigen Räume
umfaßt ſoll bis zu Oſtern dieſes Jahres ſeiner
Beſtimmung übergeben werden. Am 15. Ja-
nuar wurde mit den erſten Arbeiten begonnen,
Einige Zeit fiel das blanke Eiſengerüſt, das
Kkelett des Hauſes, dem Vorübergehenden auf.
Jetzt iſt man damit beſchäftigt, das eigentliche
Mauerwerk aufzuführen. Dieſe Arbeiten ſind
bereits bis zum zweiten Stockwerk gediehen.

Dies war in ſo kurzer Zeit nur deshalb
möglich, weil die Bauweiſe, die bei dieſem
Ban erſtmalig angewandt wird, nicht von län-
geren Trockenkrozeſſen beeinflußt wird und
weil glücklicherweiſe der Winter nicht ſo hart
war. Die Schule wird zwar auch in der von
Stadtbaurat Zollinger ſo ſehr gepflegten
Schüttbeton-Bauweiſe auſgeführt, jedoch ar-
beitet man nicht mit dem einfachen Schlacken-
beton, aus dem die Häuſer der Gagfahſiedlung
und der Siegfriedſtraße aufgeführt wurden,
ſondern Gasbeton iſt das Material zum
Mauerwerk. Wohl wird auch der Gasbeton
mit einer Schlacke, in dieſem Falle doch mit
einer unter Dampfdruck bearbeiteten Hochofen-
ſchlacke vermengt, das Weſentlichſte iſt jedoch
der Zuſatz eines

aus Kalk regenerierten Calciumpräparates,
(von der J. G. hergeſtellt), das unter dem Ein-
fluß von Waſſer Gas entwickelt und den Werk-
ſtoff, die Miſchung von Zement, Hochofen-
ſchlacke und Kies, auftreibt, erweitert. Das
Präparat wirkt in Zement im Prinzip genau
ſo, wie die Hefe im Teig. Durch dieſes Auf-
gehen der Werkmaſſe iſt nicht jene große Menge

an Matexial nötig, die bei einfachem Schlacken-
beton aufgewendet werden mußte. Das Mauer-
werk kann mit 60 Prozent des bisher notweu-
digen Materials hergeſtellt werden. Die Koſten
für den Kubikmeter umbauten Raum ſtellen
ſich, wie Staötbaurat Zollinger mitteilte, bei
dieſem Verfahren auf 39 Mark, entgegen dem
Preis von Ziegelſteinbau, der mit 42 Mark
in Anſatz gebracht werden muß.
Das neue Material trocknet außerordentlich
ſchnell, hält dadurch, da es ſehr porös iſt, die
Wärme gut und iſt nach der Anſicht der am
Bau beſchäftigten Fachleute ſchall ſicherer
als gewöhnlicher Betonbau.

Der Erweiterungsbau, über den wir bereits
vor einiger Zeit ausführlich berichteten, ent-
hält 18 Klaſſen und die nötigen Ergänzungs-
räume. Außerdem wird das Gebände einen

Schulgarten

enthalten, der durch drei Stockwerke geführt
wird und die Pflanzen für den Anſchauungs-
unterricht enthalten ſoll. Die Heizung des Ge-
bänudes geſchieht vom Hauptbau aus, deſſen An-
lage um zwei Warmwaſſerheizungskeſſel er-
weitert wurde.

Mit geringen Ausnahmen ſind für den Aus-
bau der Schule Merſeburger Handwerker mit
den Arbeiten betraut worden, die jedenfolls in
nicht allzuferner Zeit. in Aktion treten müſſen.

Man iſt mit Recht erſtaunt, in welch kurzer
Zeit hier eine Schule errichtet wird, die man,
nicht mehr wie urſprünglich vorgeſehen, als
einen Pavillon betrachten kann.

gebeſſert. Eine Dampfwalze ſorgte für die
notwendige Befeſtigung. Damit iſt ein Uebel
beſeitigt, das ſchon zu manchem Aerger Anlaß
gab.

Staub in der Clobicauer Straße.
Infolge der Sandaufſchüttung auf der äuße-

ren Clobicauer Straße zeigt ſich beim Befahren
große Staubentwicklung. Man ſuchte kürzlich
der Staubplage durch Sprengen Herr zu wer-
den. Die Abhilfe war nur von kurzer Dauer.

„Märchenaugen“
betitelt ſich eine reizende fotografiſche Aufnahme
auf der erſten Seite der neuen Nummer unſerer
16-ſeitigen Jlluſtrierten. Aunf den nächſten
beiden Seiten finden wir aktuelle Bilder von
den letzten Ereigniſſen der Woche, Es folgen
dann vier reich illuſtrierte Artikel: „Mit der
Seilbahn ins Gemſenparadies“, „Spaziergänge
in Schaumburg-Lippe“, „So ſieht eine moderne
Wohnung aus“ und 3000 Kriegsflugzeuge in
Frankreich“, die unſere Leſer intereſſieren dürf-
ten. Ein beſonderes Jntereſſe dürfte der auf
einer Doppelſeite veröffentlichte Artikel „6 Tage
6 Nächte immer auf dem Rade“ erwecken,
der Momentaufnahmen bei Nacht von dem
6-Tagerennen in Berlin bringt. Neben zahl-
reichen originellen Abbildungen ſeien noch zwei
weitere i lluſtrierte Aufſätze „Vom Zauberteppich
zum Schlaſwagen“ und „Drei Mülionen Qua-
dratmeter Erde dem Meere abgerungen“ er
wähnt. Der ſpannende Roman wird in Fort-
ſetzung gebracht, die Rätſelecke und der „Humor“
vervollſtändigen den Jnhalt der dieswöchent-
lichen Nummer. Beſtellungen auf „Unſere
Jlluſtrierte“ nehmen jederzeit unſere Boten und
die Geſchäftsſtelle entgegen.

Vom Wochenmarkk.
Das war heute wieder ein Leben und Trei-

ben auf dem Wochenmarkt. Ueberall drängten
ſich vor den Ständen die Käufer.

wurde am Freitag mit Schotter und Sand aus ein Stück Butter“! „Was koſtet denn heute der
„Mir bitte infolge

Blumenkohl?“ „Sonſt noch einen Wunſch, Frau
Schulze?“ Der Andrang der Kaufluſtigen
wurde dem ſtillen Zuſchauer zum Barvincter,
ob die Preiſe geſtiegen oder geſallen ſind. Be
ſonders an den Fiſchverkaufsſtänden waren

Leunawerkes,

Butter 0,95--1,00; Eier 0,10--6,11; Käſe
0,10; Quarck 0,30; Roſenkohl 0,40; Wirſing
0,20--0,25; Weißkohl 0,15; Zwiebeln 0,10; Möh-
ren 0,10; Meerrettich 0,40--0,60; Sellerie 0,10
bis 0,20; Endivienſalat 0,25--0,30; Rettich
0,10; Schwarzwurzel 0,35—0,60; Spinat 035;
Kopfſalat 0,30; Radieschen 0,20; Schnittlauch
0,10; Aepfe. 200,35; Apfelſinen 0,30 bis
0,35; Walnüſſe neue Ernte 0,70; Zitronen 0,05
bis 0,08. Fleiſch und Wurſt Schweinefleiſch 1,30-—1, 50; R. noflei ch 1,20——1,40; Kalb
fleiſch 1,30--1,50; Hammelfleiſch 1,40--1,50;
Leberwurſt 1,60; Rotwurſt 1,60; Knackwurſt
1,80. Fiſchwaren: Filet 0,60——0,70; See
lachs 0,35; Scholle 0,45--0,55; Rotbarſch und
Kabeljau 0,40; grüne Heringe 0,25; Heritige
0,008——0,15; Bücklinge 0,35--0,60; Korbbücklinge
0,09 0, 10.

Wekkervorherſage.
Die Wetterlage macht eine völlige Umge-

ſtaltung durch. Die Zufuhr der Luft geſchieht
nicht mehr wie bisher vom Kontinent oder aus
Nordeuropa, es finden vielmehr Weſtwinde
immer weiter Eingang in den europäiſchen
Kontinent. Damit ſetzt ſich ein Witterungs-
charakter durch, der bei häufigem Wechſel zwi-
ſchen heiterer, wolkiger und auch trüber Witte-
rung zeitweiſe Regen bringen wird. Das
Wetter wird im allgemeinen mild ſein. Nacht-
fröſte werden kaum noch auftreten, und die
Froſtgrenze wird im Gebirge ſtarken Schwan
kungen unterliegen, zeitweiſe bis über Brocken-
höhe emporſchnellen, gelegentlich aber wohl
auch bis auf 500 Meter herunterſteigen.

Vorherſage bis Sonntagabend: Bei
veränderlicher Bewölkung meiſt ſtärker be-
wölkt oder trübe, Neicſung zu leichten Nieder-
ſchlägen, mild.

Verbandsvorſteher Cornely
über den Zweckverband Leung.

Zwei Fragen waren es, die Herr Zweckver
bandsvorſteher Cornely in einer Verſamm-
lung des Halliſchen Bürgervereins erörterte,
Einimal „was bedeutet Halle für den Zweck
verband Leuna?“ Und zum anderen: „was be
deutet der Zweckverband Leung für Halle?“
Mit der Klärung dieſer Fragen ſollte zugleich
eine dritte Frage beleuchtet werden: Halle oder
Leipzig Ganz kurze Streiflichter fielen dabei
auch auf die Stadt Merſeburg, ſoweit die ge
ſchäftlichen Beziehungen in Betracht kommen.
Herr Cornely meinte, daß ein großer Teil des
Bedarfs der Bewohnerſchaft des Zweckverbands
Leung in der nahen Kreisſtadt Merſeburg ge-
deckt zu werden vermag, daß aber darüber hin-
ausgehende Bedürfniſſe in Konfektion und
anderem, doch nur in der Großſtadt gedeckt
werden könnten.

Für die Leunabewohner bedeute Halle gegen-
über Leipzig die nähere und bequemere Ver-
bindung. Mit Halle ſei Leung durch 160tägliche
Verkehrsverbindungen verknüpft, während wäh-
rend für Leipzig nur 50 Verkehrsverbindungen
in Frage kämen. Jn Halle wohnten jetzt noch,
nach dem Perſonalabbau in der Belegſchaft des

etwas über 4000 Arbeiter und
Angeſtellte des Leunawerkes. Halle ſei die
größte Wohn itzgemeinde für das Ammoniagakwerk
Merſeburg, im Volksmunde kurzweg das Leung-
werk genannt, während Leipzig mit ſeinen 214
Leungarbeitern für das Werk die kleinſte Wohn
ſitzgemeinde ſtelle. Die nächſt Halle größte
Zahl der Leunabeſchäftigten ſtellen Kreis und
Stadt Merſeburg.

Die kulturelle Verbundenheit des Zweckver
bandes Leung mit Halle iſt durch deſſen Kul-
tureinrichtungen: Zoo, Muſeen, Theater, Kunſt
und Wiſſenſchaft gewiß ſehr groß, durch Merſe-

und Muſikaufführungen im Geſellſchaftshaus in
Röſſen könnte Halle noch in viel nähere Be-
ziehung zum Zweckverband Leung gebracht
werden. Hier fehlt es Halle an Antrieb Leipzig
iſt da rühriger.

Hier ſoll nicht auf den ganzen Vortrag mit
ſeinen Zahlen eingegangen werden, aber er

große Mengen von Käufern verſammelt, und ward glänzend illuſtriert durch viele Lichtbild
tatſächlich auch hier die Pretſe ziemlich ſcharf aufnahmen vom Leunawerk und Umgebung.
nach unten gegangen. Sonſt wenig Verände- Der Vortrag fand reichen Beifall. m
rungen:

Dramatkiſcher Zwiſchenfall
im Leungaprozefſz.

In der heutigen Verhandlung kam es zu
einem Zuſammenfſtoß zwiſchen dem Angeklagten
Schönfeld, der bekanntlich das Leunawerk
durch mehrfache Berechnung von Anſtrichen von
Bauten um eine halbe Million Mark geſchädigt

haben ſoll, und dem Zeugen Baaſch. Der
Zeuge ſagte aus, der Angeklagte Schönfeld
habe ihm während des Krieges einmal einen

Geldſchein in die Hand gedrückt,
um bei der Zuweiſung von Arbeiten berückſich-
tigt zu werden. Er habe das Geld zurückge-
wieſen und den Vorfall ſeinen Vorgeſetzten ge-
meldet. Der Angeklagte Schönfeld rief darauf:
„Nachher hat er das Geld doch genommen“, was
den Zeugen außerordentlich erregte.

Der Vorſitzende machte den Zeugen darauf
aufmerkſam, daß er unter Eid ſtehe und fragte
ihn, was er zu der Behauptung Schönfelds zu
ſagen habe. Mit aller Entſchiedenheit ſtellt der
Zeuge in Abrede „daß er Geld von Schönfeld
angenommen habe. Die Verhandlungen dre-
hen ſich augenblicklich um die Frage, wie lange
die Anſtriche in der Kriegs- und Nachkriegszeit
vorgehalten haben. Hierbei ergibt ſich, daß

mancher flüchtig ausgeführter Ent-
roſtungsarbeiten die Haltbarkeit der Anſtriche

eine geringere war als heute und eine Erneue
rung ſich öfter notwendig machte.

Die Gutachten.
Aufſehenerregende Feſtſtellungen ergeben

die Gutachten der Sach verſtändigen. Der Sach-
verſtändige, Malermeiſter Lvrleberg, in
Eisleben kommt auf Grund einer von Schön-
feld ſelbſt für das Leunawerk angefertigten
Aufſtellung der für die einzelnen Anſtriche er-
forderlichen Zeiten vom 11. Mai 1924 zu dem
Schluß, daß 6,5 Millionen Stunden erforder-
lich waren, um die von Schönfeld in Rechnung
geſtellte Arbeit zu leiſten. Danach müßten

250 Arbeiter Tag für Tag 10 Stunden
gearbeitet haben, um die von Schönfeld an-
gegebene Leiſtung zu ſchaffen. Der zweite Sach-
verſtändige Marx kommt auf Grund einer
anderen Methode auf eine Zahl von 6066 048
Stunden. Hierin ſind nicht enthalten die Tage-
lohnſtunden für Entroſten und Berüſten. Die
Stundenzahl für mündlich erteilte Aufträge
beträgt 4 341 970, die für ſchriftlich erteilte Auf-
träge (ohne Zuſchläge für Arbeitserſchwerniſſe)
1 389 505, für Arbeitserſchwerung, die Schönfeld



nach Jahren gefordert und bezahlt erhalten
hat, ſind 334 573 Stunden ererchnet worden.

Aus dieſen Sachverſtändigengutachten iſt
die Schlußfol n zu ziehen, daß Schön
feld wohl die ſchriftlich erteilten Aufträge hat
ausführen können, nicht aber die mündlichen.
Sawgegen wer behauptet Schönfeld, daß in

der Zeit vor der Revolution häufig 12 bis 16
Stunden gearbeitet worden iſt. Das hält der
Sachverſtändige, Malermeiſter Lorleberg, mit
Rückſicht auf die ſchlechte Verpflegung während
des Krieges für ausgeſchloſſen.

Zur Kreiskagsſihung
am 14. März.

Am 14. März, 10 Uhr, findet im neuen
Kreishaus eine Kreistagsſitzung mit nachſtehen-
der Tagesordnung ſtatt:

1. Feſtſtellung des Haushaltsplanes für 1930
2. Feſtſtellung und Entlaſtung der Jahresrech-
nung mit Nebenrechnungen der Kreiskommu-
nalkaſſe für das Rechnungsjahr 1927. 3. Ent-
laſtung der Rechnung der Kreisſparkaſſe für
1928. 4. Uebernahme der ſelbſtſchuldneriſchen
Bürgſchaft für ein von der Kreisſparkaſſe Mer-
ſeburg der Gemeinnützigen Siedlungsgeſell-
ſchaft Merſeburg für den Landkreis Merſeburg

mbH. zum Wohnungsbau gewährtes Dar-
lehn von 440 8393 Mark. 5. Aufnahme einer
Anleihe von 100 000 Mark plus 400 000 Mark,
zuſammen 500 000 Mark (1 Mark gleich 1/2790
Kilo Feingold) bei der Mitteldeutſchen Landes-
bank zum Ankauf neuer Aktien der Landkraft-
werke. 6. Wahl eines Amtsvorſteher-Stellver-
treters für den Amtsbezirk Meuſchau. 7. Wahl
einem Amtsvorſteher-Stellvertreters für den
Amtsbezirk Dürrenberg. 8. Ergänzung zu
Paragraph 17 der Wertzuwachsſteuerordnung
des Landkreiſes Merſeburg vom 20. Dezember
1928. 9. Verſchiedenes.

Violinabend Eva-Ruth Kiſchka.
Am Dienstag, 11. März, abends 8 Uhr, ver-

anſtaltet die junge Geigerin Eva-Ruth Kiſchka
im Schloßgartenſalon ein Konzert; eine Aus-
wahl intereſſanter Werke wird zum Vortrag ge-
langen. Die Begleitung am Flügel hat der
Magdeburger Pianiſt Kurt Dippner, über-
nommen, der auch durch Lpig Soloſtücke das
4 bereichern wird; Karten zu 2 M.,

und Schülerkarten zu 50 Pf. ſind in den
Buchhandlungen von Schnelle und Pouch und
an der Abendkaſſe zu haben. (Siehe Anzeige.)

Wochenſpielplan des
Stadttheaters Halle.

Montag, 10. März, 5. Städtiſches Sinfonie-
konzert; Dienstag, 11. März, „Oberſt Chabert“,
Mittwoch, 12. März, „König für einen Tag“;
Donnerstag, 13. März, „Die blaue Mazur“;
Freitag, 14. März, „Oberſt Chabert“; Sonn
abend, 15. März, „Das Land des Lächelns“;
Sonntag, 16. März, 151 Uhr, „Die andere
Seite“; Sonntag, 19 Uhr, „Cavalleria ruſti-
egna“ und „Pagligeci“; Montag, 17. März.
„D2 Richter von Zalamea“; ienstag, 18.
Mäez, „Der Kaiſer von Amerika“. Die Vor-
ſtellungen beginnen, ſofern nichts anderes an-
gegeben iſt, um 20 Uhr.

Jm Thaliatheater geht am Sonntag,
9. März der Schwank von Arnold und Bach,
„Weekend im Paradies“ zu volkstümlichen Prei-
ſen über die Bühne.

Kommuniſken wollen
weiteres Blukbad.

Auf Flugblättern und in ihren Organen
fordert die Kommuniſtiſche Partei für heute
zum Proteſtſtreik ab 12 Uhr für die mißglückte
Weltrevolution vom vorigen Donnerstag auf.
Auch in Merſeburg. Natürlich trägt nach ihrer
Darſtellung die Polizei die alleinige Schuld an
allen Zuſammenſtößen. Die ſchärfſte Waffe der
Arbeiterſchaft, der politiſche Maſſenſtreik, ſolle
zum Proteſt gegen den Arbeitermord ange-
wandt werden. Die Moskowiter werden ja
niemals begreifen, daß man bei geſetzlichen
Verboten dieſe berückſichtigt. (N. B. ihre Füh-
rer tun es ja, denn die haben überall „Zurück-
haltung“ gezeigt).

Auf Anfrage beim Polizeiamt erfahren wir,
daß die Polizei auf alles vorbereitet iſt. Es
beſteht erhöhte Alarmſtufe. Zur Beunruhigung
für Merſeburgs Bevölkerung beſteht kein An
Iaß.

Zum Doktor promoviert.
Die Würde eines Doktors der naturwiſſen-

ſchaftlichen Fakultät der Univer i ät Hal e Wit-
tenberg erwarb vor einiger Zeit der Chemiker
K. Peinhardt, Sohn der verwitweten Frau
Paſtor Reinhardt in Merſeburg.

Aufnahmeprüfung in der Realſchule.
Am Donnerstag fand in der Privat-Real-

ſchule die Aufnahme der kleinen Sextaner ſtatt.
Von 95 angemeldeten Schülern beſtanden 86
die Prüfung. Die oberen Klaſſen hatten an
dem gleichen Tage Ausflüge nach der Leipziger
Meſſe unternommen.
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Reklame über der Stadt.
Heute morgen kreiſte über unſerer Stadt

das Flugzeug D 45, das für eine Schokoladen
fabrik Reklameflüge ausführte. Das Flug-
zeug, das ſehr niedrig und in eleganten kleinen
Kreiſen über der Stadt ſchwebte, bot einen
prächtigen Anblick.

Kunſt im Frauenkurnen.
Oeffentliche m der Muſterſchule des MTV.

Vor einigen Tagen berichteten wir über
einen Erfolg der Muſterſchule des MTV. in
Schkopau. Jn Merſeburg ſelbſt konnte man ſie
bei einigen Vorführungen gelegentlich des
Bühnenſchauturnens des MTV. bewundern.
Am Sonntag wird ſie mit einer Revue der
Leibesübungen auf dem Gebiete des Frauen-
und Mädchenturnens wieder vor die Oeffent-
lichkeit treten. Sie wird zeigen, wie man von
den einfachſten Bewegungsformen durch flei-
ßige Schulung ſich hineinarbeiten kann in die
ſchweren und ſchwerſten Formen der rhyht-
miſchen Bewegung. Beſonders der 1. Teil des
Programms will mit ſeinen 12 Darbietungen
beweiſen, daß es jeder Frau und jedem Mäd-
chen ſpielend möglich iſt, zu gleichen künſtleri-
ſchen Leiſtungen zu gelangen, wie ſie von den
beſten Turnerinnen der Schule vorgeführt
werden. Der Sänger Kurt Windiſch, Leip-
zig, wird die Tänze mit ſeinem Geſang beglei-
ten. Der Mandolinen-Orcheſterverein von 1919
Merſeburg, wird die Darbietungen muſikaliſch
begleiten.

Die Vorführungen beginnen um 17 Uhr
und werden gegen 19 Uhr beendet ſein. Der
Beſuch der Veranſtaltung ſei den jungen Mäd-
chen beſonders empfohlen, die jetzt die Schule
verlaſſen.

Konzert in Stadtkaffee.
Jm Stadtkaffee fand am Donnerstag abend

wieder ein Konzert ſtatt, das ein recht unter-

haltſames Programm aufwies. Die Kapelle,
die in der Konzertmuſik immer wieder gut ge-
fallen kann, gab ſich auch diesmal wieder viele
Mühe und fand herzlichen Beifall. Mit beſon-
derer Freude lauſchte man der Ouvertüre zu
„Die Hebriden“ von Mendelsſohn, deren Ori-
ginalität und Farbenreichtum zum Miterleben
zwingt. Neben der Fantaſie aus „Tiefland“
von Eugen d'Albert bildete noch Straußſche
Muſik und die Violinſolis die Glanzpunkte des
Abends.

Filmſchau.
„Die ſchönſte Frau von Paris“.

Jn den Kammerlichtſpielen läuft ein Film,
der eine Epiſode aus den beſten Kreiſen des
ungariſchen Adels wiedergibt. Die Tochter eines
Edelmannes, die kurz vor der Verlobung mit
einem Fürſten ſteht erlebt in ihrem Glück eine
e nttäuſ 37 dadurch, daß der eigene

ater durch leichtfertige Ausſtellung eines
Wechſels und durch eine gefälſchte Unterſchrift
den Fürſten zur Auflöſung ſeiner Verlobung
veranlaßt. An Stelle des Fürſten tritt ein Mann
der durch allerlei unſaubere Machinationen die
ſchöne Tochter des unglücklichen Mannes an ſich
feſſeln will. Wie die Pläne des Schwindlers
durchkreuzt werden, wie ſich ſchließlich die rich-
tigen Menſchen doch finden, dies alles bildet
den verſöhnlichen Schluß. Als Darſteller ſehen
wir hervorragende Schauſpieler wie Warwick
Ward, Rudolf Klein-Rogge, Werner Fütterer,
Auch die weiblichen Hauptrollen ſind ſehr gut
beſetzt. Jm Beiprogramm ſehen wir Charlie
Chaplin, in einer typiſch amerikaniſchen Gro-
teske, die oft zu unfreiwilligem Lachen reizt.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarz-weißrok.

Jungland-Bund Kreis Merſeburg. Sonntag,
9. März, 15 Uhr, Hauptverſammlung, 20 Uhr
Deutſcher Abend.

Von der Fürſorgekäkigkeit
des Kreiswohlfahrksamkes.

Das Kreiswohlfahrtsamt erſtattet Bericht.
Auf 64 großen Folioſeiten hat in Wort, in
Ziffer und in vielen Tabellen die Arbeit des
Jandkreiſes Merſeburg im Dienſte der Näch-
ſtenliebe ihren Niederſchlag gefunden. Außer-
ordentlich breiten Raum nimmt in dieſem Be-
reich die Säuglings-Kleinkinder- und Jugend-
fürſorge ein. Gerade auf dieſem Gebiete, und
dies beweiſen die Zahlen, wurde energiſch ge-
arbeitet. Darüber hinaus hatte das Kreiswohl-
fahrtsamt noch manche andere Aufgabe. Aus
dem Bericht ſei kurz das Weſentlichſte heraus-
gegriffen.

Jm Laufe des Jahres 1929 ſtanden 1 515
Kriegsbe ſchädig.e, 26.0 Kriegerhinterbliebene,
10 Altrentner und 12 Veteranen in Fürſorge.
Unterſtützt wurden 1015 Sozialretner und
295 Kleinrentner. Aus dem
Tätigkeitobericht des Medzinalrats Dr. Doepner
geht hervor, daß im Berichtsjahre abgeſehen
von den Beratu. geſtunden in Merſeburg ſolche
in Daärrenberg, Tauchſtäot, Lützen, Schafſtädt,
Schkeuditz und Frankleben abwechſelnd an jeden
Montag abgehalten wurden. Der Beſuch war
in Dürrenberg und Sch.eubetz recht rege. Auch in
Frankleben, wo die Beratu. g.ſtunde nur alle
3 Monate ſtattfand, war der Zu pruch ebenfalls
ſehr gut.
Die Zahl der unterſuchten Tuberkulöſen

hat ſich etwa verdoßpe.t, z. T. dadurch, daß für
die Landesverſicherungsanſtalt Berichte über
die Dauererfolge von Heilverfahren angeſtellt
werden mußten. Doch iſt auch in der Erfaſſung
der Tuberkulöſen anſcheinend ein Fortſchritt
gemacht, was ſich ſchon daraus ergibt, daß bei
den gemeldeten Tuberkuloſentodesfällen jetzt
ein größerer Prozentſatz der Fürſorge bekannt
iſt als im Vorjahr.

Sexual- und Eheberatung wurde
nur in einzelnen Fällen verlangt; zumeiſt han-
delte es ſich darum, ob Bedenken gegen die Ehe-
ſchließung oder Nervenkrankheit in der Fa-
milie des einen Teils zu erheben ſeien.

In einer Anzahl von Fällen wurden Gei-
ſteskranke, Schwachſinnige und Epileptiker be-
raten.

Ferner fanden in zahlreichen Fällen Unter-
ſuchungen von Kriegerwitwen und Krieger-
waiſen oder von Kriegsbeſchädigten, Unfallver-
letzten zur Erlangung des Schwerbeſchädigten-
ſchutzes u. a. m. auf Erſuchen des Kreisaus-
ſchuſſes bezw. Kreiswohlfahrtsausſchuſſes ſtatt.
Mehrfach wurden Vorträge über Geſchlechts-
krankheiten und die Gefahren des Alkoholis-
mus gehalten. Leider iſt die Zahl dieſer Vor-
träge gering geblieben.

Aus dem Vorjahr
kranke übernommen.
des
Befürſorgten
aus.

Jn ärztliche Behandlung mußten ſechs
Fälle überwieſen werden, in Krankenhäuſer
15 und in Heilſtätten 17. Die Fürſorgerinnen
erledigten 1054 Hausbeſuche und verausgabten
10 Liegeſtühle, 43 mal Milch, 20 mal Ernäh-
rungszulagen und 35 mal Lebertran, 60 mal
Eiſentropon, außer Merkblättern, Desinfektt-
onsmitteln und Spuckflaſchen.

Die Fürſorge für Geſchlechtskranke erſtreckte
ſich über 17 Männer und 19 Frauen. Jnsge-
ſamt wurden 36 Geſundheitszeugniſſe verlangt.

Am 18. Januar 1929 hielt der Landeskrüppel-
arzt Herr Dr. Kirſch, Magdeburg, eine

Krüppelſchau
ab, bei der ihm eine Anzahl Krüppel aus dem

wurden 482 Lungen-
Dazu kamen im Laufe

Berichtsjahres 105 Zugänge. Von den
ſchieden 121 Perſonen wieder

Kreiſe zur Begutachtung vorgeſtellt wurden.
Die Sänuglingsfürſorge wurde in 29 Be-

ratungsſtellen abgehalten,
die ſich wiederum in 24 ärzliche und 5 von den
Kreisfürſorgerinnen geleitete Beratungen

Mit Ausnahme von Lauchſtädt, WalIII

lendorf und Frankleben haben bei den ärzt-
lichen Beratungen die Hebammen nach Mög-
lichkeit regelmäßig an der Fürſorge teilge-
nommen.

Jm verfloſſenen Kalenderjahre wurden in
den 29 Fürſorgeſtellen 985 eheliche Säuglinge
und 222 uneheliche Säuglinge vorgeſtellt.

Geſtorben ſind von dieſen Säuglingen 9
eheliche und 8 uneheliche und zwar 9 an Darm-
erkrankungen und 8 an Lungenentzündung.
Leider waren noch 7,4 Prozent der Säuglinge
nicht frei von Rachitis. Eine Zahl, die zum
großen Teil nicht auf Mangel an Nahrung zu-
rückzuführen iſt,

ſondern auf Mangel an Wiſſen,
beſonders ſeitens der alten Mütter und zur
Pflege herbeigezogenen Großmütter.

Im allgemeinen läßt ſich ſagen, daß der Er-
nährungszuſtand der unterſuchten Säuglinge
als gut bezeichnet werden kann.
d Neben der Säuglingsfürſorge verdient auch

ie

Kleinkinderfürſorge
alle Beachtung. Es wurden im ganzen 555
Kleinkinder im letzten Berichtsjahr vorgeſtellt,
und zwar verteilen ſich dieſe auf dir einzelnen
Wiegeſtunden und auf die Sprechſtunden in
Merſeburg, Dürrenberg, Lauchſtädt, Lützen und
Schkeuditz. Bei dieſer Vorſtellung der Klein-
kinder handelte es ſich ausſchließlich nicht um
Kontrolle geſunder Kinder. Die Mütter brach-
ten die Kleinen mit beſtimmten Beſchwerden.

Soweit es nötig war, wurden die Kinder
den ärztlichen Spezialbehandlungen zugeführt
oder zu Kuren dem Jugendamt vorgeſchlagen.

Der Beſuch in den Wiegeſtunden war im
vergangenen Berichtsjahre, mit Ausnahme bei
ſchlechtem Wetter, durchweg ein ſehr guter
In vielen Ortſchaften konnte berechnet werden
daß alle augenblicklich vorhandenen Säuglinge
von der Fürſorge erfaßt wurden.

Es wurden unter Aufwendung von 38768,10
Mark 242 Kinder an 11486 Tagen zu Erho-
lungskuren entſandt, die faſt ausſchließlich zu
einem guten Reſultat geführt haben.

Erfreulicherweiſe ſind die verantwortungs-
vollen Transporte nach den Heimen, die ſehr
hohe Anforderungen an die begleitenden Für-
ſorgerinnen ſtellen. immer glücklich und ohne
Zwiſchenfall verlaufen.

Da auch in dieſem Jahre Mittel zur Durch-
führung von

Schul und Ferienwanderungen
bereitgeſtellt waren, konnten an 60 Schulen und
23 Jugenbvereine mit 2035 Schülern Beihilfen,
die zuſammen öden Betrag von 16 581 Mark er-
reichten, ausgegeben werden. Die Wanderun-
gen führten nach Thüringen, Harz, dem Erz-
gebirge, Schwarzwald, Sächſiſche Schweiz, nach
Bayern, Siebengebirge, Spreewald, Oſtſee.
Nordſee und Oeſterreich und zwar an 449 Ta-
gen mit zuſammen 377 Uebernachtungen. Die
Berichte über die Wanderungen laſſen die
Freude und Dankbarkeit über das Genoſſene
und Geſchaute in reichem Maße erkennen und
ſind beſonders dann ſehr intereſſant, wenn ſie
in Form von Aufſätzen der Kinder erſtattet
werden.

Krankheits-Epidemien ſind erfreulicherweiſe
nicht aufgetreten.

Schulſpeiſungen fanden in den Orten Bad
Lauchſtädt Schafſtädt. Liitzen, Schkeuditz, Frank
leben, Kötzſchen, Niederbeung, Muſchwit
Naundorf, Papitz, Paſſendorf, Kleinlauchſtädt
2weckverband Leung. Runftedt, Delitz a. B.
Reiviſch und Altranſtädt ſtatt.

Die Zahl der täglich geſveiſten Kinder be-
trug 2589. Die Koſten der Kinderſpeiſung
werden mit 70 Prozent vom Kreiſe, mit 30
Prozent von den beteiligten Gemeinden oder
Schulverbänden aufgebracht. Außerdem kamen

Königin Luiſebund. Sonntag, 9. März ge
meinſamer Kirchgang zum Gedenken des Ge-
burtstages unſerer Königin Luiſe. Treffpunkt
9,45 Uhr am Dom. Es wird um rege Beteili-

gung gebeten. Die Bundesſchweſtern werden
gebeten, den „Deutſchen Abend“ des Jung-
lanöbundes am
ſuchen.

Verein der Kolonialkrieger, Koloniſten und
Kolonialfreunde. Sonnabend. 8. März, 20,15
Uhr Monatsverſammlung im „Alten Deſſauer“
Gäſte willkommen.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Diens
tag, 11. März, ſpricht im „Caſino“ Freiherr von
Lenz, Halle über „Die Frau im deutſchen
Befreiungskampf“. Unſere werten Mitglieder
auch die der Parteigruppe, ſind herzlichſt ein
geladen.

Deutſchnationale Volkspartei. Ortsgruppe
Merſeburg. Unſere werten Mitglieder (auch
die der Arbeitergrupve) werden höflichſt ge-
beten, ſich an folgenden Veranſtaltungen zahl-
reich zu beteiligen: 1. Sonntag, 9. März, am
„Deutſchen Abend“ der Landjugend. 2. Diens-
tag, 11. März. 20 Uhr. Vortrag von Freiherrn
von Lenz, Halle. (Beide Veranſtaltungen im
„Caſino“). 3. Mittwoch, 19. März, 19 Uhr, Un
terhaltungsabend des Vaterländiſchen Arbeiter-
vereins Ammoniakwerk im Geſellſchaftshaus
zu Röſſen.

Vaterländiſcher Arbe'terverein, Ammoniak-
werk. Sonntag, 9. März, 10 Uhr vormittags,
Verſammlung im „Caſino“ Der Stahlhelm und
die nationale Veoölkerung Merſeburgs iſt freund
lich eingeladen.

9. März im „Caſino“ zu be

Aus der Umgebung.
Nach 38 Jahren aus dem Amt geſchieden,

Geuſa. Der Landwirt Karl Herrfurth
ſchied nunmehr aus ſeinem Amt als Gemeinde

ſeit beliebten Gemeindevorſteher, der wegen
eines vorgeſchrittenen Alters das Amt nieder-

gelegt hat, ſieht man ungern ſcheiden. Sein
Nachfolger iſt der Landwirt Oskar Ratſch. Der
bisherige Gemeindevorſteher behält lediglich
das Amt des Standesbeamten.

Omnibusverkehr wieder aufgenommen.
Nievereclobicau. Einige Tage war der Auto

verkehr nach Merſeburg unterbrochen. Die
Wächterſche Autolinie war für kurze Zeit außer
Betrieb geſetzt, weil der neue Wagen der Halle
ſchen Linie der genannten Firma zur Reparatur
gebracht werden mußte und dieſer dort Ver-
wendung fand.

Mit Skeinen gegen die Landjägerei.
Bad Dürrenberg. Jn Bad Dürrenberg ver-

ſuchten im Anſchluß an eine Verſammlung der
Erwerbsloſen e wi 3 0 Perſo en einen Temon-
ſtrationszug zu veranſtalten. Der Aufforderung
der Landjägereibeamten, den Umzug zu unter-
laſſen, kam man nicht nach, ſo daß die Beamten
gezwungen waren, die Anſammlung unter An-
wendung des Gummiknüppels zu zerſtreuen.
Während des Nachmittags und Abends kam es
an verſchiedenen Stellen des Zweckverbo de ge-
bietes zu Zuſammenrottungen, die von den
Landjägereibeamten auseinandergetrieben wer-
den mußten. Die Ruheſtöhrer flüchteten, als,
nachdem verſchiedene Beamte durch Steinwürfe
leicht verletzt wurden und drei Schreckſchüſſe ab
gaben.

Das erſte Kino.
Großkayna. Nun hat auch Großkayna ſein

regelrechtes Kino. Geſtern, am Freitag war die
Eröffnung, Bereits am Nachmittag wurde vom
Kinounternehmer, Herrn Ludwig, einem kleine-
ren Kreiſe eine Vorſtellung gegeben, rerbunden
mit näheren Erklärungen über die Entſtehung
der neuen Kino-Heimſtätte. Danach handelt es
ſich um eine ſchon ſelt längerem leer ſtehende
maſſiv gebau'e Scheune. Dieſe wurde vor einiger
Zeit entſprechend umgebaut, und es iſt feſtzu-
ſtellen, daß mit relativ einfachen Mitleln ein
netter Vorführungsraum entſtanden iſt. Wände
und Decke haben gedämpfte Farben erhalten.
Auch die Beleuchtungskörper ſtrahlen mildes
Licht aus. Etwa 300 bequem angeordnete Sitz-
plätze ſind vorhanden. Ein gutes Programm
gab der Jnbetrieonahme des Kinos einen ver-
heißungsvollen Auftakt. Nach der Wochenſchau
wurde ein Luſtſpiel gezeigt. Hierauf folgte, von
einer jungen Dame geſprochen, ein Prolog, der
mit dem Wunſche günſtiger Weitere twicklung
des Unternehmens gipfelte. Der nun folgende
Großfilm „Der Zarewitſch“ beſriedigte in jeder
Beziehung, ſowohl hinſichtlich der Klarheit der
Bilder als auch der Begleitmuſik, ſo daß das
ſehr zahlreich er chienene Publikum, viele fanden
keinen Einlaß mehr, voll auf ſeine Koſten kam.

Der Baum im fremden Garken.
Vor dem Amtsgericht.

Schkenditz. Angeklagt ſind wegen unbefugter
Jagdausübung der Zurichter Wilhelm S. ſo
wie die Arbeiter Paul Br. und Willi H., ſämt-
lich von hier. Sie wurden am 2. Dezember
v. Js. anläßlich der Treibjagd in der Staats-
forſt vom Landjäger beim Abklopfen der Ge-
büſche mit einem Knüppel nach Fallwild an-
getroffen. Die Beklagten beſtreiten dies. An-
tragsgemäß wurden alle drei koſtenpflichtig zu
je 30 Mark Geldſtrafe oder 6 Tagen Gefängnis
verurteilt. Der Maurer und Arbeiter Wal
ter Schn. aus Wehlitz hat am 17. Januar
zwei Arbeiterinnen eine Geldtaſche mit 24 M.
und einen Lohnbeutel mit 11 M. geſtohlen. Er
iſt geſtändig. Schn hat inzwiſchen den Geld-
betrag erſetzt. Er wurde zu einer Geſamt-
ſtrafe von 20 Mark verurteilt. Der vielfach
wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Maurer Johann
D. von hier iſt angeklagt, im November 10929
hier einem Einwohner eine Kirſchbaum ge-
ſtohlen zu haben, den man bei ihm im Garten
friſch eingepflanzt vorgefunden hat. Nachdem
er in der Vorunterſuchung verſchiedene An-

1290 Mark aus Reichsmitteln zur Verteilung gaben über die Herkunft des Baumes gemacht

vorſteher, das er 38 Jahre innehatte. Den all
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Rückgang der Arbeitsloſigkeit
Bitterfeld. Das Arbeitsamt Bitterfeld

erſtattet fan die Zeit vom 27. Febhtuar bis
5. März folgenden Bericht: Seit nahezu neun
Monaten war erſtmalig wieder ein Rück
gang der Zahl der Arbeitſuchenden, wenn auch
nur in beſcheidenem Umfange, 8 verzeichnen.
Die Entlaſtung iſt in der Hauptſache auf
größere Einſtellungen der chemiſchen Induſtrie
an Arbeiterinnen und auf Einſtellungen an
Baufacharbeitern zurückzuführen. Dagegen
war bei den Arbeitſuchenden der Landwirt-
ſchaft, des Bergbaues und der Metallinduſtrie
eine weitere geringfügige Zunahme zu ver-
zeichnen. Gegenüber der gleichen Zeit des
Vorjahres iſt ein Mehr von 5080 Arbeit-
ſuchenden (13 373 gegen 8293 im Vorjahre) zu
verzeichnen. Jm Bezirk der Nebenſtelle De-
litzſch iſt die Zahl der Arbeitſuchenden um
über 100 zurückgegangen.

Feierſchichten
auf der JFakobsgrube.

Preußiſch-Börnicke. Wie die umliegenden
Gruben, ſo hat auch die hieſige Jakobsgrube
Feierſchichten einführen müſſen, da der Abſatz
durch die gelinde Witterung ſehr gering iſt.
Durch dieſe Maßnahme werden auch die hieſi-
gen Geſchäftsleute, die ſchon an und für ſich
n en ihre Exiſtenz ringen, empfindlich ge
ſchädigt.

Ein Kind vom Pferde
erſchlagen.

Heyrothsberge. Donnerstagmittag er
eignete ſich hier ein ſchwerer Unglücksfall, bei
dem das dreijährige Söhnchen des Ziegelei-
beſitzers Rudolf Sporkenbach ſein Leben ein-
büßte. Man wollte mittags die Kinder mit
einem Wagen aus der Schule holen, und die
Pferde ſollten angeſpannt werden. Dabei riß
ſich ein Pferd im Stalle los und galoppierte
auf den Hof. Das Kind wurde dabei von dem
Pferde umgeriſſen, getreten und ſo ſchwer ver
letzt, daß der Tod bald darauf eintrat

Auf abſchüäüſſiger Bahn.
Köthen. Am Donnerstagvormittag wurde

ein 15jähr. Burſche aus Kalbe feſtgenommen.
Bei der Nachprüfung ſeiner Perſonalien ſtellte
ſich heraus, daß er ein ſehr ſchlechtes Gewiſſen
hatte. Jm Oktober 1929 hat er in Kalbe einen
Heuboden angezündet, im Februar 1930 hat er
ſeinem Chef in Kalbe Geld geſtohlen und ſich
dafür eine Uhr gekauft, die er bei der Feſt-
nahme mit den Füßen zertrat.

JZahme Wildſchweine.
Düben. Ein Pärchen „Zahme Wildſchweine“

gibt es zurzeit r im n nReinharz. Die Wildſchweine, in der Freiheit
geboren, als Jungtiere eingefangen und in
einer benachbarten Oberförſterei großgezogen,
ſind jetzt ungefähr 128 Jahre alt und dürften
ein Zentner ſchwer ſein. Die ſchwarzbraunen
Borſtentiere ſind, wie erzäht wirdö, dem Ritter-
gut Reinharz geſchenkt worden und ſollen ſich
nun wieder an das freie Waldleben gewöhnen.
Hierzu ſcheinen ſie wenig Luſt zu haben, denn
ſie zeigen ſich ſo zahm, wie unſer edles Haus
ſchwein und freuen ſich, wenn Menſchen in ihre
Nähe kommen. Sogar ſtreicheln laſſen ſich die
ſchwarzen Geſellen und ſind unter munterem
Grunzen gleich zur Stelle, ſobald ſich jemand
dem ſtarken Holzgitter nähert. Zu bewundern
iſt, daß die Tiere lieber unter Menſchen weilen,
denn ſie ſind kurz nach dem erſten Einſperren
ausgebrochen und haben dann, wie treue Be-
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gleithunde, mit ihren Beſitzern wieder den
Rückweg nach Schloß Reinharz angetreten

Ueberall überfüllt.
Weimar. Vorausſi ch werden
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oberſekretärlaufbahn) eingeſtellt werden.
Dieſes Jahr iſt beſonders großer Andrang vor
Abiturienten zur Lanfhaghn des a enen onftt
leren Juſtizdienſtes zu verzeichnen. Es haben
ſich 47 Abiturienten be worben. Für Bewerber,
die nicht beſonders gute Klaſſenkeiſtungen auf
weiſen, hat es keinen Zweck, Zulafſungsgeſuche
einzureichen.

Mik Zaunlakken gegen die Polizei.
Delitz ſch. Hier kam es am Donnerstag

abend zu erheblichen kommnuniſtiſchen Unruhen,
als ſich trotz des Demonſtrationsverbotes nach
einer Erwerbsloſenperſommlung ein Umzug
bildete Die Kommuniſten hatten die Erwerbs
loſen, die ſtarken Zuzug aus den umliegenden
Ortſchaften hatten, aufgefordert, mit Trans
parenten durch die Straßen der Stadt zu
ziehen. Etwa 500 Mann leiſteten dieſer Auf
forderung Folge. Die zwölf Mann ſtarke
ſtädtiſche Polizei griff mit dem Gummiknüppel
ein und verſuchte, die Menge auseinander zu
ſprengen. Als die Demonſtranten merkten,
daß die Beamten ſcharf durchgriffen, gingen ſie
mit ihren Transparenten und Zaunlatten auf
die Polizei los, ſo daß die wenigen Beamten
in eine bedrängte Lage kamen. Jn dieſem
Augenblick gab der Polizeikommiſſar den Be
fehl, zu den Schußwaffen zu greifen.
Darauf ſtürmte die Menge nach allen Seiten
auseinander. Jnzwiſchen traf auch noch eine
Abteilung Landjäger mit Karabinern ein. Bis
in die Nachtſtunden hinein verſuchten immer
wieder kleinere Gruppen von Erwerbsloſen,
Unruhe zu ſtiften, wurden aber von den Poli-
zeiſtreifen in Schach gehalten. Wieviel Per-
ſonen verletzt worden ſind, ließ ſich nicht feſt
ſtellen.

Vom Sohn blind geſchlagen.
Altenburg. Ein trübes Familienbild ent

rollte ſich vor dem Schöffengericht. Unter der
Anklage der ſchweren Körperverletzung ſtand
der 21jährige Landarbeiter Kurt Graſchen aus
Mockzig. Eines Nachmittags war ſein Vater
angetrunken nach Hauſe gekommen. Unter
wüſten Schimpfreden bedrohte er ſeine Frau
mit Totſchlag. Dann ging er mit einem Meſſer
auf den Sohn los. Der Sohn entwand ihm
das Meſſer und ſchlug ihn ins Geſicht, ſo daß
er hinftel Der Sohn feſſelte dann ſeinen
Vater und benachrichitgte die Polizei. Erſt
nach 20 Tagen begab ſich der Vater zu einem
Arzt, der feſtſtellte, daß er auf beiden Augen
völlig erblindet war. Das Urteil lautete
unter Berückſichtigung mildernder Umſtände
auf ſechs Monate Gefängnis. Dem Vater
S an dem Vorfall ſehr viel Schuld ge-
geben.

Jm Skreit den Vater erſchoſſen.
Der Täter ſtellt ſich.

Schenklengsfeld. Jn Sölzerhöfe
hatte der 26jährige Sohn des Landwirts
Rübenſtahl im Verlaufe eines Streites auf
ſeinen Vater geſchoſſen und ihn ſchwer verletzt.
Der Täter irrte eine Nacht planlos umher und
ſtellte ſich in Kaſſel der Polizei. Jnzwiſchen
iſt der Vater im Krankenhaus an ſeinen Ver-
letzungen geſtorben.

90 Millionen Mark Veriuſt der
„Conki“.

Youngplan und Polenabkommen.
Deſſau. Die Deutſche C. nental Gas-

Geſellſchaft in Deſſan wird, wie ſchon mitgeteilt
wurde, am 12. März 75 Jahre alt. Bisher war
die Frage offengeblieben, ob die Geſellſchaft
dieſen Tag durch eine entſprechende Ver-anſtaltung fetern wird. Die „Conti“ hat nun
mehr ihren Werlen in einem Rundſchreiben
mitgeteilt, daß die Annahme des Youngplanes
und des dentſch polniſchen Liquidations-
abkommens für ſie den Verluſt des auf 90 Mill.
Mark berechneten Schadenserſatzes für ihr
größtes Werk, die von den Polen in Beſitz ge
nommene Poſener Gasanſtalt, bedente. Vom
Reiche ſei im höchſten Falle eine zehnprozentige
Abfindung zu erwarten. Aus dieſem Grunde
werde davon abgeſehen, das 75jährige Beſtehen
der Geſellſchaft zu feiern.

Schneefrei ſtarken auf Schnee
landen.

Neuer Flugzenugtyp.

Deſſon. Auf Anregung der Deutſch-ruſ-
ſiſchen Luftfahrt geſellſchaft haben die Junkers-
werke in Deſſau eine Spezialtype für den
deutſchruſſiſchen Verkehr herausgebracht. Es
beſtand bisher die Kalamität, daß in Deutſch-
land ein Flugzeug auf ſchneefreiem Gelände
aufſtieg, dagegen in Rußland auf Schnee lan-
den mußte. Nun hat Junkers ein Fahrgeſtell
konſtruiert, das ſowohl die Landlandung als
die Schneelandung ermöglicht. Es iſt alſo von
Witterungsverhältniſſen unabhängig. Das

Herrenmenſchen.
Roman von Gert Rothberg,

Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale
C. Ackermann, Stuttgart.

(11. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
„Das habe ich gemerkt“, lachte er bitter.

„Meine liebe, gnädige Frau, was von mir aus
geſchehen konnte, iſt geſchehen. Jch habe mir
keine Vorwürfe zu machen. Sie irren ſich,
wenn Sie glauben, daß Chriſta mich liebt. Jch
habe allerdings Chriſta über alles geliebt, ſie
wäre mein ganzes Glück geweſen, nie hätten
meine Augen jemals weeder eine andere Frau
in flüchtigem Begehren geſtreift. Aber wer ſo
zurückgewieſen wurde wie ich, der drängt ſich
nie wieder auf. Eine Frau um Liebe bitten,
kann ich nicht. Das iſt mir nicht gegeben
Chriſta mußte wiſſen, wie ſehr ich ſie liebte, Es
tut mir furchtbar leid, gnädige Frau, daß Sie
nun dazu hierher kamen, ſich um das Glück
zweier Menſchen zu ängſtigen, die ſich doch nie
verſtehen werden. Sie hätten ein friedlicheres
Los verdient, denn Sie haben es gut mit
Chriſta und mit mir gemeint. Aber es läßt
ſich nun leider nichts mehr an dem allem
ändern.“

Er hatte ſich nach dieſen Worten von ihr
abgewandt, damit ſie nicht ſehen ſollte, wie es
in ihm arbeitete. Denn vergeſſen hatte Dietz
die Liebe zu Chriſta noch lange nicht.

Still ging Frau Ahrens aus dem Zimmer.
Sie fühlte, hier war jedes weitere Wort ver
jeblich. Chriſta ſah, wie er überall verehrt
wurde, wie ihn fremde Damen nach jedem
Rennen mit Blumen überſchütteten, und ſie
lachte luſtig auf, während ihr doch bald das
Herz brach. Freiherr von Blum, der die junge
Frau aufrichtig liebte und verehrte, ließ ſich
nicht täuſchen durch ihr Lachen. Er wußte, daß

Neuartige beſteht darin, daß in die Mittelſpur
der Schneekufen Räder eingebaut ſind, die
vom Führerſitz aus eingezogen oder ausge
ſteckt werden könnnen, e nachdem ob unten
auf dem Landungsplatz Schnee liegt oder nicht.
Die Verſuche in Rußland haben gute Erfolge
gezeitigt. Die Mehrbelaſtung, die die Ge-
ſchwindigkeit von 190 Kilometer in der Stunde
auf 175 Kilometer herunterdrückten, wird durch
eine Aenderung in der Umdrehungszahl des
Propellers behoben. Aufſtieg in 8 Sekunden
und Stillſtand bei der Landung in 13 Sekunden
bei vollbeſetzter Maſchine auf Land oder Schnee
bewegen ſich in normalen Bahnen. Dieſes
ſog. Kombinationsfahrgeſtell wird nicht nurfür den de nie es Flugver-
kehr ſondern im Winter auch für den inner-
deutſchen Verkehr Bedeutung bekommen.
Ferner liegt ein bedeutſames Anwendungs-
gebiet für den Luftverkehr im Hochgebirge, wo

a um Landungen auf Schneegipfel
andelt.

Feuer auf dem Bauernhof.
Breitenſtein. Nachts gegen 1 Uhr er

tönte plötzlich Feueralarm. Es brannten die
Hintergebäude des Landwirts Heinr. Hartung.
Das Feuer fand in den Stroh und Futter-
vorräten reichliche Nahrung. Nur mit knapper
Not konnte das Vieh gerettet werden, da be
reits die Stalltüren brannten. Mit der
Scheune, den Ställen uſw. ſind ſämtliche Stroh-
und Futtervorräte, alle Maſchinen, Wagen
und Geräte ein Raub der Flammen gewor-
den. 24 Stück Hühner ſind verbrannt. Die
in Aſche gelegten Gebäude waren erſt im
Jahre 1926 erbaut, nachdem ihre Vorgänger

Chriſta um ihren Gatten litt. Welche Miß-
verſtändniſſe mochten dieſe beiden Menſchen,
die doch wie geſchaffen füreinander waren,
ſo zu entfremden?

Dietz von Roſen trieb es allerdings reich-
lich toll, Blum war aber ein viel zu guter Be-
obachter, um nicht zu wiſſen, daß Dietz' Leicht-
ſinn erſt nach der augenſcheinlichen Entfrem-
dung eingeſetzt hatte. Der junge Freiherr war
eine viel zu vornehme Natur, um irgendwie
aus der Entfremdung der Gatten für ſich
Nutzen ſchlagen zu wollen. Die junge Frau
intereſſierte ihn aufrichtig und ihr Glück lag
ihm am Herzen.

Dietz biß die Zähne zuſammen in ohnmäch-
tigem Schmerz, wenn er ſah, wie der junge
Schloßherr ſich Chriſta widmete. Es war für
ihn kein Zweifel, daß dieſer der Mann war,
der es verſtanden hatte, Chriſtas Herz zu ge
winnen. Daß Chriſta ihn, Dietz, heimlich ver-
lachen könnte, machte ihn raſend. Seine
Herrennatur konnte dieſen Gedanken nicht er-
tragen.

An einem Sommerabend ſaß er allein auf
dem Balkon und ſtarrte in den Garten hinaus.
Morgen früh reiſte er ab zu dem großen Ham-
burger Rennen. So mußte er ſich ſchonen, um
übermorgen friſch zu ſein. Seine Augen wan-
derten unruhig umher und blieben auf einem
weißen Tuche haften, welches auf der Ecke des
Tiſches lag. Es war eine liegengebliebene
Handarbeit Chriſtas.

Dietz preßte ſein Geſicht auf die zierliche
Arbeit und ſtöhnte:

„Chriſta, warum haſt du mich von dir ge-
jagt, als ich mit meiner heißen Liebe zu dir
kam? Was ſind mir alle Frauen der Welt
Dich will ich, dich und du ſtößt mich von dir.
Was iſt mir die Liebe dieſer Frauen wert, die
mir entgegenkommen und die ich im Grunde
meines Herzens verachte?“ Er wußte nicht,

ebenfalls ein Raub der Flammen geworden
waren. Die Entſtehungsurſache des Feuers
iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt. n

16 Ferkel verbrennen im Auto
Salzwedel. Eine Firma aus Mahlsdorf, die

auf dem Bahnhof Pretzier Ferkel verladen
wollte, mußte ſie aus der Umgegend erſt
uſammenholen. Als das Lieferauto etwa einKilometer von dem Bahnhof Pretzier entfernt

war, lief plötzlich ein Vorderrad ab. Durch
den Aufprall explodierte der Benzintank und
im nächſten Augenblick ſtand das ganze Auto
in Flammen. Während der Führer ſich retten
konnte, verbrannten die im Fonds des Autos
befandlichen 16 Ferkel. Ein Mitfahrer erlitt
leichte Verletzungen.

Pflichtſtundenzahl für Lehrer.
Bis zu vier Wochenſtunden mehr Dienſt.

Weimar. Durch Verordnung des thürin-
giſchen Staatsminiſteriums wird die Bekannt-
machung über die Regelung der Pflichtſtunden-
zahl der Lehrer und Lehrerinnen an öffent-
lichen Schulen Thüringens vom 11. Sep. 1928
dahin abgeändert, daß ſich die Pflicht enhen-
zahl für alle Lehrkräfte bis zum Beginn des
auf das vollendete 45. Lebensjahr folgenden
Schuljahres um vier Wochenſtunden,
danach bis zum Beginn des auf das 55. Lebens-
jahr folgenden Schuljahres um zwei Wochen-
ſtunden erhöht.

Wechſelfälſchungen engros.
Gotha. Wegen nicht weniger als 69 Wechſel-

fälſchungen hatte ſich der Landwirt Franz
Möller aus Emleben vor dem Schöffengericht
zu verantworten. Jnfolge finanzieller Schwie-
rigkeiten griff er zum Mittel der Wechſel-
fälſchung, die er jahrelang fortſetzen konnte,
ohne daß ein Verdacht aufgeſtiegen war, daß
dieſe Wechſel mit einer gefälſchten Namens-
unterſchrift verſehen waren. Nur dem Um-
ſtand, daß ein beſonderer Schaden nicht ent-
ſtanden iſt, hatte es Müller zu verdanken, daß
er mit einer Gefängnisſtrafe von
ſechs Monaten (unter Zubilligung von
Bewährungsfriſt) davonkam. Die Unter-
ſuchungshaft wurde angerechnet. Der Staats-
anwalt hatte ein Jahr Gefängnis beantragt.

Jm Bremſerhäuschen
eingeklemmk.

Plaue. Ein Unfall ereignete ſich beim
Rangieren eines Güterzugs anf dem Bahnhof.
Drei Langholzwagen liefen mit ſolcher Gewalt
auf den Zug auf, daß der im Bremſerhänus-
chen ſitzende Aushilfsſchaffner Hermann Waſe
durch ein herausragendes Langholz einge
klemmt wurde. Das Bremſerhänschen war
faſt vollſtändig zuſammengedrückt. Der Mann
mußte durch das Dach befreit werden. Das
linke Bein war ihm ahgequetſcht wor-
den. Er wurde dem Arnſtädter Krankenhaus
zugeführt,

Verzweifelker Kampf bei einer
Lebensrettung.

Aumühle. Einen verzweifelten Kampf beim
Retten einer Lebensmüden hatte der Poſt
beamte Beyer von hier zu beſtehen. Beyer
war einer Frau die ſich ins Waſſer geſtürzt
hatte nachgeſprungen, um ſie zu retten. Die
Pigr ſetzte ihrem Retter derartig hartnäckigen

iderſtand entgegen, daß er ſelbſt zu ertrinken
drohte. Nur den durch ſeine Hilferufe herbei-
gekommenen Leuten iſt es zu verdanken, daß
beide noch lebend aus dem Waſſer gezogen
werden konnten. Beyer ha bereits viermal
Perſonen vom Tode des Ertrinkens gerettet.

wie lange er ſo geſeſſen hatte. Die feine
Arbeit war ganz zerknittert. Dietz richtete ſich
endlich auf und legte ſie wieder auf die Ecke
des Tiſches.

Er hatte es nicht geſehen, daß der Himmel
ſich mit ſchwarzen Wolken bedeckt hatte. Es
wurde immer dunkler, die erſten, ſchweren
Tropfen fielen bereits. In der Ferne zuckten
die Blitze und das Grollen des Donners kam
immer näher.

Dietz blieb auf dem Balkon. Er ſah das
Schauſpiel der Natur gern. Wenn es nicht zu
arg mit dem Regen wurde, wollte er ſpäter
ſeinen Mantel holen und in den Garten hinab
gehen. Er wußte nicht, ob Chriſta überhaupt
zu Hauſe war. Er hatte ſie heute noch nicht
geſehen. Regungslos blieh er ſitzen und
freute ſich, wenn die Blitze den Raſenplatz hell
erleuchteten.

Chriſta ſaß allein in ihrem Zimmer. Schon
als Kind hatte ſie ſich namenlos geängſtigt,
wenn ein Gewitter kam, und dieſe Angſt war
ihr verblieben. Zuſammengekauert ſaß ſie da
Endlich hielt ſie es nicht mehr aus. Ste wollte
unter irgendeinem Vorwand in die Küche
gehen, um nur nicht mehr allein ſein zu müſſen.
Sie ſchaltete das elektriſche Licht ein und ging
zur Tür. Als ſie geöffnet hatte, zuckte ein
Blitz durchs Zimmer, dem ein donnerndes
Krachen folgte. Als ſei ſie ſelbſt vom Blitz ge
troffen, ſtürzte Chriſta zu Boden. Eine tiefe
Ohnmacht umfing ſie.

Dietz war zurſickgezuckt, als das Krachen
erfolgte. Der Blitz hatte die große Kaſtanie
an der Südſeite des Hauſes getroffen. Dietz
ging, um ſeinen Mantel zu holen. Sein Fuß
ſtieß an etwas. Er bückte ſich. Da erkannte
er Chriſta. Erſt wollte er die Dienerſchaft her-
beirufen, dann aber ließ er es und nahm die
leichte Geſtalt auf ſeine Arme. Er ſtieß die
Tür zu Chriſtas Zimmer auf und trug die

Ohnmächtige auf ihr Bett. Chriſta erwachte
nicht. Er netzte ihr die Stirn mit Waſſer.
Das ſüße Geſichtchen hatte einen ganz
verängſtigten Ausdruck. Dietz öffnete ihr das
Kleid, um das Atmen zu erleichtern. Seine
Hände zitterten ihm dabei. Er beugte ſich herab
und drückte einen heißen Kuß auf die blaſſen
Lippen. Draußen wütete fetzt der Sturm, und
er trieb den Regen mit verdoppelter Wucht
gegen die Fenſter.

„Chriſta, meine Chriſta,“ ſagte Dietz leiſe
und löſchte das Licht

Das Gewitter hatte nachgelaſſen. Ver
einzelte große Tropfen fielen noch. Der be
täubende Geruch der Roſen zog ſüß und ſchwer
durch die Luft. Alles atmete Vollendung.

Frau Ahrens kam, ſo ſchnell ſie ihre Füße
trugen, den Gartenweg herauf, da ſie wußte,
wie Chriſta ſich geängſtigt haben mußte. Die
alte Dame atmete erleichtert auf, als ſie ſah,
daß Chriſtas Zimmer im Dunklen lag. Sie
mußte aber auf jeden Fall noch nach ihr ſehen.
Behutſam trat ſie ein und machte Licht. Chriſta
lag auf ihrem Bett. Frau Ahrens beugte ſich
über ſie. Der Kopf brannte wie im Fieber,
wirre Worte kamen über ihre Lippen.

Auf das tieſſte erſchrocken, rief Frau
Ahrens das Kammermädchen herbei. Sie
fragte, wer zuletzt bei der gnädigen Frau ge
weſen ſei. Niemand. Sie wußte von nichts.
Frau Ahrens ſchickte ſie wieder hingus Dann
ſaß ſie an Chriſtas Bett und kühlte die heiße
Stirn. Sie machte ſich die bitterſten Vor-
würfe, daß ſie gerade heute fortgegangen war.
Das arme Kind hatte ſich gewiß halb zu Tode
geängſtigt.

Chriſta wurde ruhiger, aber das Fieber
wich nicht Frau Ahrens entſchloß ſich, den
Arzt anzurufen. Als ſie ſich erhob, fiel ihr
Blick auf einen goldenen Manſchettenknopf, der
auf der Bettdecke lag. Was war hier vorge-



50 Jahre zZuckerfabrik.
Schackensleben. Aus Anlaß der Beendigung

der Kampagne der Zuckerfabrik Schackensleben
veranſtaltete die Betriebsverwaltung eine in
allen Teilen wohlgelungene Erinnerungsfeier.
Um 1878/79 war das jetzige Gebiet der Zucker-
fabrik Schackensleben feſt eingeſchloſſen von den
Zuckerfabriken der Nachbarorte, die immer
mehr dazu übergingen, im Großbetrieb, auf
Pachtländereien die für die Fabriken not-
wendige Rübenmenge anzubauen. Dadurch
kamen die zwei oder drei Gründerfamilien der
Fabriken bei der günſtigen Entwicklung der
Zuckerinduſtrie bald zu Wohlſtand. Die an-
deren bäuerlichen Beſitzer gaben die Selbſt-
bewirtſchaftung auf und lebten von ihren Pacht-
einnahmen. Die in Selbſtbewirtſchaftung ge
bliebenen bäuerlichen Schackenslebener Be-
triebe konnten in der Entwicklung ohne ent-
ſprechende Rübenverwertung nicht Schritt
halten; denn der Kaufrübenpreis war niedrig,
um die Landwirte immer wieder zur Ver-
pachtung anzuregen. So entſtand der Gedanke,
eine eigene Zuckerfabrik der ſelbſtwirtſchaften-
den Landwirte in Form einer Aktiengeſell-
ſchaft mit Rübenbaupflicht für die Geſell
ſchafter zu gründen. Nach einjähriger Vor-
arbeit kam eine Rübenanbaufläche von 109
Morgen Pflichtrüben zuſammen. Mit 400000
Mark Grundkapital wurde die Fabrik ge-
gründet, die 900 000 Mark Baukoſten ver-
urſachte. Den Gründern der Fabrik iſt es zu
danken, daß das ungeſunde Syſtem der Ver-
pachtungswirtſchaft an die Zuckerfabriken auf-
hörte und ſelbſtwirtſchaftende Landwirte auf
ihren Höfen ſitzen blieben. Die Zuckerfabrik
Schackensleben hat als erſte rein bäuer-
liche Zuckerfabrik maßgebenden Einfluß
auf die geſamte Entwicklung von acht und mehr
großen Bördedörfern gehabt und hat ihn heute
noch.

Einheiksſchultüten.
Camburg. Der Lehrerverein des Bezirks

Camburg beſchloß in ſeiner vorgeſtrigen Ver-
ſammlung, die Eltern der Schulanfänger und
die einſchlägigen Geſchäfte dahin zu benach-
richtigen, daß bei der bevorſtehenden Schul-
einführung nur Zuckertüten von nicht über
60 Zentimeter Länge zur Verteilung kommen.

Die Fichte für den Gemeinde
vorſteher.

Prieſen. Die Gemeinde Prieſen hat ihrem
neugewählten Gemeindevorſteher, dem Guts-
beſitzer Willy Kellert, eine Fichte geſetzt. Es
iſt dies ein alter Brauch. Unter Vorantritt
einer kleinen Kapelle wurde die 16 Meter lange
Fichte durch den Ort gefahren und feierlich vor
das Haus des neuen Gemeindevorſtehers ge-
ſetzt. 23 Jahre lang hat ſein Vorgänger, Guts-
beſitzer Emil Schlegel, das Amt des Gemeinde-
vorſtehers verwaltet und auch ihm iſt ſeiner-
zeit eine Fichte geſetzt worden, wie auch dem
Vater des jetzigen Gemeindevorſtehers, Her-
mann Gellert, vor 46 Jahren eine ſolche Ehre
zuteil geworden iſt.
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gangen? Sie nahm den Knopf an ſich, der, das
ſah ſie ſofort, dem Hausherrn gehörte. War
Herr von Roſen zu Hauſe? Dann mußte er
ihr ſagen können, wie Chriſta ſo krank wer-
den konnte in der kurzen Zeit ihrer Abweſen-
heit. Um an den Arzt zu telephonieren, mußte
ſie ſowieſo in ſein Arbeitszimmer hinüber. Sie
klopfte vorſichtig. Ein-, zweimal. Da endlich
ertönte ſein Herein. Dietz hatte nur die
Lampe auf dem Schreibtiſch eingeſchaltet. Er
ſprang ſofort auf bei ihrem Eintritt, aber er
hielt ſein Geſicht im Schatten, als er wie er-
ſtaunt fragte:

„Was verſchafft
Frau?“

Sie ſah nach ihm hin und verſuchte vergeb-
lich, ſeine Züge zu erkennen. „Jch will den
Arzt anrufen, Chriſta iſt erkrankt, ſie hat hef-
tiges Fieber,“ ſagte ſie.

Seine Hand fuhr zum Herzen. „Chriſta
erkrankt?“ rang es ſich von ſeinen Lippen. Da
trat die alte Dame langſam näher und ſah ihn
feſt an.

„Jch fand das in Chriſtas Zimmer und
glaubte, Sie wüßten, was mit Chriſta geſchehen
iſt.“ Bei dieſen Worten legte ſie den kleinen
goldenen Gegenſtand vor ihn hin.

„Allerdings war ich bei Chriſta. Jch fand ſie
ohnmächtig am Boden liegend und trug ſie in
ihr Zimmer. Es ſchien mir eine leichte Ohn
macht zu ſein, ſo verließ ich ſie in der Hoff-
nung, daß ſie bald erwachen würde. Sie muß
ſich ſo geängſtigt haben, als der Blitz in die
Kaſtanie ſchlug.“ Seine Stimme klang ruhig,
als er das ſagte.

„Dachte ich es mir doch,“ ſagte die alte
Dame erkeichtert. „Wenn Sie mir nun noch
den Gefallen tun würden und an Dr. Weiſe
telephonieren?“ Er hatte ſchon den Apparat
zur Hand genommen.

„Sofort. Aber bitte, gnädige Frau, gehen
Sie einſtweilen zu Chriſta, damit ſie nicht

mir die Ehre, gnädige

Gefährliche Demonſtranken.
Leipzig. Nachträglich meldet noch der Poli-

zeibericht: Anläßlich der Erwerbsloſenunruhen
am 6. März erhielten auch eine Anzahl Polizei
beamte Verletzungen. Mehrere Beamte wur-
den mit Steinen beworfen. So mußte u. a. ein
Polizeibeamter wegen einer ſchweren Kopf
verletzung durch Steinwurf der
Klinik zugeführt werden. Zwei Polizei-
beamte trugen leichtere Verletzungen am
Kopfe davon. Ein anderer Polizeibeamter er-
hielt einen Dolchſtich in den Nacken.
Dieſer Stich führte nur infolge des Wider-
ſtandes des Mantel- und Rockkragens zu keiner
ernſteren Verletzung. Bei mehreren De-
monſtrationsteilnehmer wurden Waffen
vorgefunden, Schlagringe, dolchartige Meſſer,
Steine ſowie eine Schußwaffe.

Gefängnisſkrafen
für die Rathausſtürmer.

Leizig. Am 10. Januar kam es vor dem
Leipziger Rathaus zu lärmenden Kundgebun-
gen Erwerbsloſer, die von Kommuniſten auf-
gehetzt worden waren. Eine Erwerbsloſen-
demonſtration war von der Polizei aufgelöſt
worden, aber immer wieder rotteten ſich radau-
luſtige Elemente zuſammen und verſuchten,
vom Königslatz aus nach dem Rathaus vorzu-
dringen. Die Polizeimannſchaften wurden von
den Demonſtranten mit Latten, die man von
Meßbuden abgeriſſen hatte, angegriffen und
mit Eiſenſtücken und Steinen beworfen. Ver-
ſchiedene Beamte und Pferde wurden getroffen
und trugen Verletzungen davon. Dieſe Vor-
fälle hatten jetzt ein Nachſpiel vor dem Gemein-
ſamen Schöffengericht. Wegen Aufruhrs hatten
ſich der Schauſtellergehilfe Kurt Bernhard
Merker, der Arbeiter Johann Stöckl, der
Markthelfer Heinrich Hermann Kolb und zwei
weitere Angeklagte zu verantworten. Das Ge-
richt verurteilte Kolb wegen ſchweren Aufruhrs
zu acht, Merker und Stöckl wegen Aufruhrs
zu je ſechs Monaten Gefängnis, zwei
Angeklagte wurden freigeſprochen. Die
eigentlichen Drahtzieher hatten ſich im Hinter-
grund gehalten und durch Anſprachen die
Menge aufgehetzt.

Der „Flämingsſchreck“.
Deſſan. Wir berichteten vor Monaten, daß

die Flämingdörfer durch einen Einbrecher un-
ſicher gemacht wurden, der am hellen Tage in
die Häuſer einſtieg. Schließlich wurde er durch
die Aufmerkſamkeit eines Schulknaben verhaf-
tet, nachdem er ſich für etwa ein Dutzend
Dörfer als regelrechter Landſchreck ausgebildet

hatte. Der Dieb entpuppte ſich als der
24jährige Arbeiter Bahn aus Deſſau. Er
leugnete bis zuletzt, aber durch das Ver-
gleichen der Fingerabdrücke konnte er über-
führt werden. Bahn wühlte nur nach Geld.
So halte er in Einzelbeträgen über 3000 RM.
zuſammengeräubert. Er wurde zu vier Jahren

Gebrüder

Zuchthaus verurteilt

allein iſt.“ Die alte Dame ging ſchnell hinaus
Dietz hatte Glück, der viel beſchäftigte Arzt
war zu Hauſe und verſprach, in einer Viertel-
ſtunde da zu ſein.

„Eine Nervenkriſe,“ ſagte er,
Chriſtas Lager ſtand. Sie kann in kurzer Zeit
behoben ſein. Jetzt Ruhe, Ruhe. Morgen früh
auf meinem Rundgang ſehe ich wieder nach
der Kranken. Gefahr iſt nicht vorhanden.“

Dietz atmete auf, als er das hörte. Am
liebſten wäre er nicht weggefahren, aber er
konnte ſeine Teilnahme am Rennen nicht mehr
abſagen. Nun er wußte, daß keine Gefahr be-
ſtand, war es ſogar beſſer, wenn er ging. Er
trat vor den hohen Spiegel in ſeinem Zimmer
und ſah lange Zeit hinein. „Es iſt weit ge-
kommen mit dir, Dietz. Du haſt mit vollem
Bewußtſein ehrlos gehandelt, biſt zum Schuft
an ihr geworden, die trotz allem dir das
Höchſte ſein müßte,“ ſagte er zu ſich. Als er
am anderen Morgen im Schnellzug ſaß, der
ihn mit Windeseile davon trug, war ihm
todestraurig zumute. Seine Herrennatur hatte
den Sieg davongetragen, aber freuen konnte
er ſich dieſes Sieges nicht. Er war müde und
teilnahmslos. Jn einer Art innerer Zerriſſen-
heit kam er in Hamburg an.

14. Kapitel.
Nickiſch befand ſich in ſeinem Kontor und

ſchrieb. Jhm gegenüber ſaß ein älterer Herr
mit einem hochmütigen blaſſen Geſicht. Dieſer
Herr war der Baron Ottokar Biensdorf. Er
mühte ſich, das immer wieder herabfallende
Monokel zu befeſtigen. Dann blies er von
ſeinem ſchwarzen Rockärmel ein Stäubchen
fort. Liebevoll betrachtete er ſeine ſchmalen
Füße, die in Lackſtiefeln und weißen Gamaſchen
ſteckten. Dann ſaß er eine Weile ruhig da.
aber es kochte dabei in ihm. Ließ ihn dieſer
Emporkömmling ſitzen, wie irgendeinen herge-
laufenen dummen Jungen?

Endlich hob Nickiſch den Kopf.

als er an

„Es tut mir

Turnen Spork Spiel
Fortſetzung der Sportnachrichten.

h

ſpiel und damit den Pokal für ſich zu entſchei-
den. Beide Repräſentativmannſchaften ſind
diesmal ſorgfältig auserwählt und vorbereitet.
ihre tdentſchland hofft auf einen neuerlichen
Sieg.

Das andere Vorſchlußrundenſpiel führt
Süddeutſchland und Berlin zuſammen

Jm Lager der Handballer kommen im üb-
rigen die rückſtändigen Spiele der Herren-
Zweiten und zwei Frauenmeiſterſchaftsſpiele
die wir bereits an dieſer Stelle veröffentlichten,
zum Austrag.

Rege Tätigkeit wieder bei Merſeburgs Hand
ballern!

PSV. VSP. Apolda! Thüringer Gäſte
empfängt morgen der PSV. auf dem Kaſernen-
hof. Vor Jahresfriſt kehrten die Hieſigen aus
Apolda mit einer knappen Niederlage heim.
Eine entſprechende Korrektur dürfte Wunſch
ſein. Wenn die Grünen aus dem Vorſonntags-
ſpiel der Leipziger genügend Lehren gezogen
haben. dürften die recht ſpielſtarken Gäſte auf
Granit beißen, ein Umſtand, der ein äußerſt
intereſſantes Handballſpiel naheliegend er-
ſcheinen läßt.

VfL. Schwarzgelb Weißenfels. Dieſes
Spiel ſoll den Auftakt zu dem Fußballſpiel der
Liga gegen Cricket-Viktorig Magdeburg bilden
Die junge Mannſchaft der Weißenfelſer hat
ſich letzthin achtbar herausgemacht, dürfte aber
allgemein gegen den Gaſtgeber relativ wentg
Ausſichten haben.

99 Boruſſia Halle komb. Die 9Her beſtrei-
ten den Kampf in Halle gegen eine Ligakom-
bination, deſſen Ende von der Beſetzung der
Boruſſenmannſchaft abhängig ſein dürfte. 99 2.
ſpielt in Halle PSV. 3.

Preußen VfB. Schkenditz.
Mit der erſten Mannſchaft fahren auch die

Handballer nach Schkeuditz, um dem VfB. ein
Geſellſchaftsſpiel zu liefern. Nach der endloſen
Reihe von Niederlagen, welche die Preußenelf
bisher hinnehmen mußte. verſucht ſie ſich nun
einmal an einem unterklaſſigen Gegner. Ein
Erfolg für ſie ſteht aber nicht ſo ohne weiteres
feſt. Vielleicht ſollte die längere Spielerfahrung
der Preußen für einen Sieg ausſchlaggebend
ſein.

Hockey.
Der Namensvetter aus Halle beim Hockeyklub.

Der MHC. ſetzt morgen ſein Kräftemeſſen
mit halliſchen Vereinen fort. Während die
Hieſigen vor 14 Tagen Schwarzweiß Halle mit
2:0 unterlagen, konnte der Hockeyklub Halle
den gleichen Gegner vor Wochenfriſt mit 3:1
hinter ſich laſſen. Die Aufgabe der Clubleute
iſt daher, gemeſſen an den Zahlenergebniſſen,
ungleich ſchwerer. Trotz allem iſt ſie nicht ſo,
daß von vornherein alle Hoffnungen preisge-
geben werden dürften. Auf heimiſchen Boden
und mit voller Mannſchaft müßte auch eine
Leiſtungsſteigerung des Clubs eintreten, die
die Spielhandlung durchaus offen und in glei-
chem Maße intereſſant geſtalten ſollte. An-
ſchlag iſt 10,30 Uhr auf dem Kaſernenhof.

MHC. 2. VfB. Rudelsburg. Bad Köſen.
Jm Anſchluß an das Spiel der 1. Mann-
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L für die neuzeitliche Wohnung

SCHEISE
leid, Herr Baron, aber mein Beamter hat
Jhnen richtig Beſcheid geſagt. Sie haben
Defizit. Jch habe Sie oft genug gewarnt, nicht
über Jhre Verhältniſſe zu leben. Wie alſo
wollen Sie Jhr Schuldkonto decken?“

Der Barvn hatte Mühe, ſich einigermaßen
Haltung zu geben, als er ſtoßweiſe die Worte
ſich abquälte: „Herr Nickiſch, helfen Sie mir
nur noch einmal. Jch werde mich dann ſchon
noch rangieren können.“

Nickiſch ſah ihn an, halb beluſtigt, halb
wütend. „Mein lieber Herr Baron, Geſchäft
bleibt Geſchäft. Jch frage Sie nochmals, wie
Sie ſich zu verhalten gedenken

Da funkelte es giftig auf in den Augen des
Barons. Er ſtand auf und ſagte zyniſch: „Sie
haben leider keine zweite Tochter, ſonſt würde
ich ſagen, mein Sohn könnte genau wie Roſen,

Er duckte ſich erſchrocken.
Nickiſch hatte das Tintenfaß ergriffen und
es empor. Doch gleich ſetzte er es wieder

hin.
„Jch erwarte die Begleichung Jhrer Schuld

bis ſpäteſtens in drei Tagen. Nach dieſer Friſt
übergebe ich die Angelegenheit meinem An-
walt. Sie haben an der Börſe geſpielt ohne
jeden ſoliden Rückhalt, hoffentlich wiſſen Sie
wie man das nennt. Jm übrigen wäre ich
Jhnen verbunden, wenn Sie mich von Jhrem
Anblick befreiten.“ Der Baron ging. An der
Tür blieb er noch einmal ſtehen und höhnte:

„Sie wollen meinen Stammſitz, ich weiß es
Auf dem alten edlen Sitze ein ehemaliger
Bauernlümmel.“

Nickiſch blieb bei dieſer Beleidigung ganz
ruhig. „Der Bauernlümmel wird das Gut
wieder in die Höhe bringen, nachdem der hoch-
geborene Sproß des alten, edlen Geſchlechts es
ohne Rückſicht auf ſeine Ahnen gründlich her-
untergewirtſchaftet hat. Jch brauche Jhr Gut
nicht, aber ich will mein Geld. Für Leute
Jhres Schlages iſt mir mein ehrlich erworbener

ſchaft treten obige Gegner auf den Plan. Des
Clubs erſte Vertretung konnte die Gäſtemann-
ſchaft im Vorjahre in einem Propagandaſpiel
recht hoch erledigen. Der Ausgang müßte da-
her als recht offen zu bewerten ſein.

Kegelſpork,
Das erſte Treffen der neuen Verbandsmann-

ſchaft. Pokalkampf Merſeburg--Geiſeltal
in Kötzſchen.

Die neue Merſeburger Verbandsmannſchaft
tritt am Sonntag, 9. März, nachmittags, zum
erſten Mal gegen eine auswärtige Verbands-
mannſchaft an. Hier ſollen die einzelnen Keg-
ler beweiſen. daß ſie ſich auch auf fremden Bah-
nen, die meiſt anders gelagert ſind, ſchnell um-
zuſtellen vermögen. Bekanntlich wird von
einem guten Kegler verlangt, daß er auch auf
nicht ganz einwandfreien Bahnen den Durch-
ſchnitt ſchiebt. Wenn auch im vorigen Jahre
die Merſeburger Verbandsmannſchaft den Po
kal gewann, iſt es doch nicht ausgeſchloſſen, daß
die Geiſeltaler, die diesmal eine beſonders
gute Aſphaltmannſchaft beiſammen haben, den
Merſeburgern eine Niederlage beibringen.
Den Vorteil hat derjenige, der ſich mit den Be
ſonderheiten einer fremden Bahn am ſchnell-
ſten abfinden kann. Geſchoben werden je
Kegler 100 Kugeln in die Vollen mit Bahn-
wechſel. Die Merſeburger Mannſchaft beſteht
aus Ellrich, W. Büttner, Weber, Netſcher,
Schräpler, Klingbeil. A. Bock, Hüttemann,
Kwias, R. Knoche, Kahlert. (Ruhſam, Henſchke
Erſatz).

Neue Schwimmrekorde
in Florida.

Bei der Fortſetzung des Damenſchwimm-
feſtes in St. Auguſtine (Florida) gab es noch
zwei weitere Weltrekos de Die 16jährige Helen
Madiſon, die erſt am Vortage über
150 Yards Rekord geſchwommen war, örückte
im 220 Yards-Freiſtilſchwimmen ihre eigene
Welthöchſtleiſtung von 2:39,6 auf 2:34,8 her-
unter. Jm Freiſtilſchwinemen über 300 Yards
verbeſſerte Miß Linöſtröm die von Gertrud
Ederle mit 3:58,4 gehaltene Weltrekordzeit
auf 3:55,2.

Tennis in Menkone.
Bei den NRiviera-Meiſterſchaften in Mentone hat

Cilly Auſſem wieder gute Ausſichten in die Schluß-
runde des Dameneinzelſpiels zu gelangen, dagegen
muß die deutſche Meiſterin Frau v. Reznicek jetzt gegen
die Amerikanerin E. Ryan zum Kampf um den Ein-
tritt in die Vorſchlußrunde antreten. Jm Einzelſpiel
der Herren iſt der einzige deutſche Bewerber, v. Cramm,
ausgeſchieden, allerdings erſt nach härteſter Gegenwehr
6:8, 4:6 gegen Brugnon. Mit Frau v. Reznicek als
Partnerin wurde v. Cramm im Gemiſchten Doppel-
ſpiel um den Pokal der Nationen 6:2, 6:3 von dem
franzöſiſchen Paar Frl. Anet-Raynaud geſchlagen.

Vereinsnachrichken.
Turn- und Sportverein e. V. Neu-Röſſen.

Handball. Spiele am Sonntag auf unſerem
Platze. 1. Mannſchaft Städt. TV. 1861
Weißenfels 1. 15,45 Uhr. 2b. Weißenfels
2. 14,45 Uhr. Jugend Jugend Weißenfels
13,45 Uhr. 2 a. Mannſchaft Neumark 1. in
Merſeburg auf dem ATV.-Platze 14 Uhr.

Schüler 1,45 Uhr.

Schmale Straße 25
Große Sixtistraße 14

Meiſterſchaftsſpiel. Schüler 1885 Merſeburg
Der Spielleiter.

S S.

Ruf 235
Reichtum zu ſchade.“ Er drückte auf den
Klingelknopf und befahl dem eintretenden
Diener, den Herrn Baron zu ſeinem Wagen zu
führen. Wutſchnaubend folgte dieſer.

Eine kleine, alte Dame ging lang-
ſam die Treppe hinauf und blieb ängſtlich und
verſchüchtert vor der Tür ſtehen, die zum
Privatkontor des Gewaltigen führte. Der
Diener kam zurück und fragte, zu wem ſie
wolle. „Jch möchte Herrn Nickiſch ſprechen,“

Der Diener machte ein zweifelndes Geſicht.
„Ob er jetzt noch jemand empfängt?“ ſagte er.
Als er die müden, traurigen Augen der alten
Dame ſo bittend auf ſich gerichtet ſah, ſetzte er
gutmütig hinzu: „Na, ich will es mal verſuchen.
Wen darf ich melden?“

„Frau Geheimrat Dr. Ralph.“
Der Diener ging hinein, vorſichtig ließ er

ein Spältchen offen, denn man konnte doch nicht
wiſſen, ob ſich ein ſchleunigſter Rückzug nötig
machte. Richtig kam es vom Schreibtiſch
wütend her: „Was iſt denn nun ſchon wieder
los

Die alte Dame hörte es bis draußen und
ſank ganz zuſammen. Der Diener aber, der
das alte verhärmte Geſicht im Geiſte ſah, ſagte:
„Frau Dr. Ralph läßt Herrn Nickiſch um eine
kurze Unterredung bitten.“

„Wer iſt das? H'onne ich nicht.
wegen, aber fix, ich habe keine Zeit.“

Der Diener verſchwand. Gleich darauf
ſtand die kleine alte Dame vor Nickiſch. Der
zeigte ſtumm auf einen Seſſel. Sie ſetzte ſich.
„Sie wünſchen?“ kam es unfreundlich aus
ſeinem Munde.

(Fortſetzung folgt
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AUmfangreicher Privakſpielbekrieb!

Prominenke Gäſke in Merſeburg!
Spielvereinigung Leipzig beim Sportverein 99!
Spielvereinigung Neunmark gaſtiert beim Ex-Ligiſten

Hochkonjunktur in Freundſchaftsſpielen kenn
zeichnen den Sonntag. Jn unſerem Bezirk
gibt es fürwahr ein reichlich gedecktes Menü.
Nach der Hetze und all den Aufregungen in den
Meiſterſchaftsſpielen kann man es verſtehen,
daß die Vereine begierig auf Spiele mit ande-
rem Anſtrich brennen. Lag den Meiſterſchafts-
ſpielen ſtets die berüchtigte Kampfatmoſphäre
zugrunde, ſo zeigen die Privatſpiele Kultur
und ausgefeiltere Technik. Das wiſſen die
Feinſchmecker ſehr wohl und deshalb locken fürs
erſte die Spiele mit dem Unterton des Freund-
ſchaftscharakters ſo außerordentlich.

t

Zwei Großkämpfe zu gleicher Zeit in den
Mauern unſerer Stadt iſt viel des Guten. Beim
Sportverein iſt die ruhmbedeckte Leipziger
Spielvereinigung zu Beſuch. Nach den gege-
benen Verhältniſſen darf man damit rechnen,
daß hier in ſpieltechniſchen Belangen des
Sehenswerten genug geboten wird. Und die
Begegnung im Augarten, die den VfL. mit
dem prominenteſten Vertreter der Elbmetro-
pole zuſammenführt, iſt nicht minder würze-
reich, da obendrein die Magdeburger Cricketer
W und Begehrtheit auch nicht Mangel
eiden.

Verwaiſt von Großereigniſſen iſt dagegen
das Geiſeltal. Kayna weilt im benachbarten
Saaleelſtergau im recht gefährlichen Gelände
der Sportvereinigung Teuchern. Neumark,
der neue Benjamin, beſucht Ammendorf 1910,
den aus der Liga Verdrängten. Es iſt ein
altes Rückſpiel, das trotzdem intereſſante
Schlüſſe nach ſich ziehen dürfte.

Die Kämpfe um die VMBV.-Meiſterſchaft.
nehmen mit den von uns bereits veröffent-
lichten acht Paarungen ihren Fortgang. Auch
unſere Nachbarſtadt Halle ſteht im Zeichen eines
Meiſterkampfes, der zum Leidweſen der nicht
beteiligten Vereine wiederum Spielverbot nach
ſich zieht.
Boruſſia Halle und Spielvereinigung Falken-

ſtein
ſtehen auf dem 98er Sportplatz im Kampf. Der

Cricket-Viktoria Magdeburg beim VfL.

um die VMVBV. Meiſterſchaft

Göltzſchtalmeiſter iſt eine gute Kampfmann-
ſchaft, die für dererlei Spiele auch genügend
Erfahrung mitbringt.

7

Ruhmreiche Vergangenheit!
Sportverein 99 Spielvereinigung Leipzig.

Leipziger Mannſchaften ſind geſuchte Geg-
ner, Die 99er verbindet ſeit der Ueberſiedlung
Roßburgs nach hier mit der Spielvereinigung
Bande der Freundſchaft, die faſt alljährlich zu
Geſellſchaftsſpitelen führen. Nur einmal ver-
mochte der Sportverein die Pleißeathener mit
2:0 zu beſiegen. Das letzte Treffen in Leipzig
entſchieden die Spielvereinigungsleute zahlen- fü
mäßig recht hoch für ſich. Noch vor Jahren,
als all die berühmten Kanonen der Leipziger
von der Bilodfläche abtraten, bangte man all-
gemein um ein ferneres Ligadaſein dieſer
Mannſchaft. Eine radikale Verjüngungskur
war unerläßlich. Sie ſetzte ſich erfolgreich durch
und brachte es ſoweit, daß

heute die Leipziger Spielvereinigung wieder
als einer der prominenteſten Vertreter Nord
Weſtſachſens

angeſprochen werden muß. Ein guter Tabellen-
platz und beachtenswerte Ergebniſſe in Freund-
ſchaftsſpielen beſtätigten dies nachdrücklichſt.

Aber auch allgemein hat ſich die Spielver-
einigung ſowohl daheim, als auch außerhalb,
einen großen Sympathiekreis erhalten.
Zweckmäßige Flachkombination und Fairneß

vermögen ihrer Spielweiſe immer wieder Reiz
und Zugkraft zu verleihen. Die recht jugend-
lich zuſammengeſetzte Elf verfügt über ein
außerordentlich brauchbares Schlußdreieck, hat
in Thomas einen mit beſten Qualitäten aus-
geſtatteten Torhüter und in Biermann, Kohl
zwei ſchlagſichere Verteidiger. Aus der Läufer-
reihe überragen Wilde und Grollmus. Jm
Angriff iſt Götz ein geſchmeidiger Führer, der
einen alten Kämpen, Jakob, zur Seite hat.
Damit ſind in kurzen Zügen die Angelpunkte
der Gaſtmannſchaft genannt. Der Beſuch der
Leipziger iſt eine willkommene Gelegenheit,

Aus dem Turner-Handball Lager
4

Wer wird Bezirksmeiſter?
Ausſcheidungsſpiel auf

dem ATV. Platz.
Da am vergangenen Sonntag die Turnge-

meinde Mühlhauſen und PSV. Gera in den
Spielen um die Kreismeiſterſchaft als Sieger
hervorgegangen ſind, nehmen beide mit dem
Tv. Jena und Geſ. Tv. Suhl an der Vorſchluß-
runde am 23. März teil. Die Spiele um die
Bezirksmeiſterſchaft nehmen morgen ihren
Fortgang, und zwar wie folgt. Um den Auf-
ſtieg in die Meiſterklaſſe ſtehen ſich Tv. Kötz-
ſchau und MTV. Eisleben gegenüber, in der
2. Klaſſe treffen ſich Röſſen 2. und Neumark 1.
Beide Spiele finden auf dem ATV.-Platz ſtatt.

Kötzſchan 1. MTV. Eisleben 1.
Am vorigen Sonntag brachte es Kötzſchau
fertig, den erſten Gegner Tv. Cröllwitz mit
2:.0 aus dem Rennen zu werfen. Morgen iſt
nun MTV. Eisleben der Gegner, der in letzter
Zeit gegen ſpielſtarke Mannſchaften ſehr gute
Ergebniſſe erzielte und auch morgen ein ernſtes
Wort mitreden wird. Aber auch Kötzſchau hat
es ſich vorgenommen, dieſes Jahr den Auſſtieg
in die Meiſterklaſſe zu bewerkſtelligen. Schieds-
richter iſt Hoffmann (HTSV.). Anwurf 3 Uhr
ATV.-Platz.

T. u. SVBV. Neu-Röſſen 2a. Neumark 1.
Jnm zweiten Spiel um die Meiſterſchaft treffen
ſich zwei Vertreter unſeres Bezirkes. Beide
Mannſchaften ſtanden ſich am Sonntag in Halle
den dortigen Vertretern gegenüber und konnten
beide hochgeſchlagen nachhauſe ſchicken. Am
Sonntag geht es nun um die Entſcheidung. Für
Neumark ſteht der Aufſtieg in die erſte Klaſſe
auf dem Spiel, während für Rbſſen nie die
Meiſterſchaft in Frage kommt, da die Mann-
ſchaft nicht aufſteigen kann. Beide Mannſchaf-
ten werden alles daran ſetzen, die Würde des
Meiſters zu erringen. Auch dieſes Spiel wird
ſeine Anziehungskraft beſitzen, es findet vor dem
der 1. Klaſſe 14 Uhr auf dem ATV.-Platze ſtatt.
Als Schiedsrichter leitet Riffert vom Cröllwitzer
Turnverein.

ATV. Reſerve MTV. Eisleben 2.
Wieder hat ſich die Reſerve des ATV. einen

ſpielſtarken Gegner für morgen verpflichtet,

Meiſter der 2.

und zwar den MTV. Eisleben. Die Gäſte
belegen in der Tabelle einen ſehr guten Platz
und werden einen nicht zu unterſchätzenden
Gegner abgeben. Ob es diesmal den Reſer-
viſten gelingen wird, den Gegner zu ſchlagen,
iſt fraglich. Anwurf 4,15 Uhr. Schiedsrichter
iſt Vorher ſpielt ATV. 3. gegen Neu-
mark 2.

53

T. u. SV. Neu-Röſſen 1. Städt. TV. 1861
Weißenfels 1.

Jm Freundſchaftsſpiel treffen ſich am Sonn-
tag auf dem Röſſener Platz in Göhlitzſch obige
Mannſchaften. Die Weißenfelſer haben in der
Reſerveklaſſe in Weißenfels eine wichtige Rolle
mit in der Meiſterſchaftsfrege geſpie t und haben
ſich bis an die zweite Stelle hoch gearbeitet.
Am Sonntag werden ſie nun auch in Röſſen ver-
ſuchen, ihren Siegeszug fortzuſetzen. Aber auch
Röſſen hat in letzter Zeit wieder ihre alte Stärke
erreicht und ſtellt dem Gegner eine ebenbürtige
Mannſchaft entgegen.

Weitere Spie e in Röſſen Röſſen 2b. Stänt
TV. Weißenfels 1861 2., Röſſen Jugend
Städt. TV. 1861 Weißenfels Jugend, Röſſen
Schüler SV. 1885 Merſeburg Schüler.

Turnv. Roßbach Turnv. Kötzſchen-Beuna.
Am Sonntag erwartet Beung Gäſte aus

dem Saaleelſtergau. Die Mannſchaft ſoll über
ein gutes Können verfiüigen und in ihrer Klaſſe
eine gute Rolle. Kötzſchen-Beung konnte am
Sonntag mit einem ſchönen Sieg auffahren
und man rechnet bei gleichbleibender Leiſtung
auf einen knappen Sieg. Anwurf 15 Uhr in
Beuna. Kötzſchen-Beung 2. MTV. Re-
ſerve; Kötzſchen-Beung Jgö. Frieſen
Frankleben 3.

D7

Oberröblingen 1. Frieſen Frankleben 1.
Am Sonntag folgt Frieſen einer Einladung

nach Oberröblingen. Der Platzbeſitzer iſt
Klaſſe und verfügt über eine

recht gut eingeſpielte Elf. Gute Leiſtungen
brachten der Elf den Meiſtertitel. Frieſen
wartete erſtmalig am vorigen Sonntag mit
guten Leiſtungen auf und man darf wohl einen
knappen Sieg erwarten.

Oberröblingen 2. Frieſen 2.; Kötzſchen-
Beunaga Jgd. Frieſen 3.

Sportverein Kayna reiſt nach Teuchern.
Ammendorf 1910! Letztes Punktſpiel der Preußen in Schkeuditz. 1. Zwiſchenrunde

das durch die unverdient hohe Niederlage
gegen Wacker Leipzig ſtark erſchütterte Re
nommee der er in geordnete Bahnen zu
lenken.

Dieſer Umſtand iſt ſchon des Lohnes wert, alle
Energien und Trilimpfe, unter reſtloſem Ein
ſatz, ſpielen zu laſſen. Eine Leiſtungsſteigerung
ſeitens der er gegenüber dem Sportfreunde-
ſpiel iſt dabei Vorausſetzung. Sie muß
in vollen Ausmaßen in der Stüirmerreihe ein-
ſetzen, zumal das Abwehrbollwerk der Leipziger
für Schnörkeleien kein Verſtändnis hat. Die
Mer beſtreiten den Kampf wiederum in der
Vorſonntagsbeſetzung. Alle Vorbedingungen

ür

ein ebenſo anregendes wie intereſſante
Freundſchaftsſpiel

ſind in jedem Falle vorhanden. Spielanſtoß iſt
15,15 Uhr.

e

Richk minder renomiert!
VfL. Cricket-Viktoria, Magdeburg.

Die Magdeburger Cricketer verkörvern im
beſten Sinne des Wortes Ruf und Tradition
des dortigen Fußballs. Faſt alljährlich waren
ſie erſter Bewerber um die Mittelelbgaumei-
ſterſchaft, die ſie oft an ihre Farben heften
konnten. Der morgige Gaſt des VfVL. iſt

Magdeburgs populärſte Mannſchaft.
Jm übrigen ſcheint der VfL. genau wie

die 99er mit der Leipziger Spielvereinigung
mit den Magdeburgern einen Freundſchafts-
pakt zu haben, der ſchon des öfteren
zthbeiderſeitigen Kraftproben führte. Die Ge-
winnſeite der Cricketer ſteht dabei gütnſtiger.
Neben Kampfkraft und Schnelligkeit ſind die
Hauptvorzüge der Gaſtmannſchaft

halbhohe Kombination unter ergiebigſter
Nutzanwendung der Flügel.
Die derzeitige Form der Blauweißen iſt

durchaus geeignet, den Magdeburgern einen
würdigen Partner abzugeben. Man hat ſich,
um eine erhöhte Durchſchlagskraft des Stur-
mes zu erreſichen, ſogar zu einer vertrauens-
erheiſchenden Umſtellung entſchloſſen. Becker
ſoll die Angriffsführung übernehmen; die Ver-
bindungspoſten werden mit Swadſchina und
Vollmar. die Flügel mit Däne und Sander be-
ſetzt. Jm Zentrum fungiert wieder Bartſch.
anſonſten ſpielt die Hintermannſchaft in üb-
licher Gruppierung.

Der Kampf dürfte bei der Güte der gegen-
ſeitigen Schlußmannſchaften ein relativ knap-
pes Ende zeigen.

2

Jm Saale-Elſtergau.
Sportverein 22 Kayna Teuchern.

Die Kaynager beginnen die Geſellſchaftsſpiele
auswärts und erledigen hiermit eine alte Rück-
ſpielverpflichtung. Jn Kayna wurde Teuchern
9:1 geſchlagen. Dies war aber im Auguſt 1928.
Die Verbandsſpiele beſchloß Teuchern in dieſem
Jahre mit einer Niederlage gegen Sportklub
Weißenfels, da ſie mit mehreren Erſatzleuten
zu ſpielen gezwungen waren. Bei einem Sieg
wären ſie Meiſter vom Saaleelſtergau geweſen
Hieraus muß man ſchließen, daß Teuchern für
unſere Geiſeltaler ein ernſter Gegner iſt. Da-
zu kommt noch der eigene Platzvorteil. Bis
auf Kahle und den erſtmals fehlenden Lingott
tritt Kayna in beſter Beſetzung an. Unter-
ſchätzen die Gelbhoſen ihren Gegner nicht und
verſtehen ſie Torchancen auszunutzen, ſo wird
trotzdem der Sieg nach Kaynag kommen.

l

Mit verkauſchten Rollen.
Ein recht intereſſantes Geſellſchaftsſpiel fin

det in Ammendorf ſtatt, wo Auf und Abſtiegs:
kandidat die Klingen kreuzen.

Ammendorf 1910 und Spielvgg. Neumark
wollen feſtſtellen, wer von ihnen der wirklich
Beſſere iſt, da dieſes Vorhaben im Vorjahre
mißlang. Man ſpielte nur eine Halbzeit mit
1:0 für Ammendorf. Daß Neumark morgen
eine Korrektur vornehmen will, erſcheint ſelbſt
verſtändlich. Wir zweifeln auch gar nicht an
einem Erfolg Neumarks, das damit beweiſen
wird, daß ſein Aufſtieg ins Oberhaus zu Rech'
beſteht.

Das lehzte Punkkſpiel.
Endlich macht nun die 1b-Klaſſe mit der

Verbandsſpielſerie Schluß. Ueber einen Mo
nat hat man noch daran geſetzt, um zu Ende
zu kommen. Dafür hat man aber auch ein
recht intereſſantes Treffen bis zuletzt aufge
hoben, an dem unſere Preußen mit beteiligt
ſind und ſie mit dem Gegner zuſammenführt,

den ſie ſeit ſeiner Zugehörigkeit zur 1b- Klaſſe
bisher am meiſten zu fürchten hatten. Den
VfB. Schkeuditz. Jn der Flughafenſtadt ſtehen
ſich alſo

VfB. Schkenditz und Preußen
in ihrem letzten Verbandsſpiel gegenüber.
Wenn auch der Ausgang dieſes Spieles auf
den Tabellenſtand ohne Einfluß iſt, ſo wird
es doch einen recht harten und aufregenden
Kampf geben. Preußen hat gegen die Schkeu-
ditzer ſtets ein ausgeſprochenes Pech gehabt,
während umgekehrt die VfB.er gegen unſere
Schwarz weißen ſtets in Hochform waren. Un
ſere Schwarzweißen haben alſo etwas gut zu
machen und ſtehen obendrein vor einer ſehr
ſchweren Aufgabe. Preußen hat in Schkeuditz
bisher noch nie gewonnen. Den Preußen wird
aber viel daran gelegen ſein, ſich einen ehren
haften Abgang von den Verbandsſpielen zu
verſchaffen, denn Ende gut. alles gut. Als
Schiedsrichter iſt Höſchel (96) angeſetzt.
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Menſchau Eintracht.
Mit Spannung erwarten die Anhänger

Menſchaus den Ausgang dieſes Spteles, will
doch die junge Mannſchaft beweiſen, daß ſie
fähig iſt, auch gegen ältere, ſpielerfahrene
Mannſchaften günſtig abzuſchneiden. Soll es
gelingen, ſo muß allerdings die Mannſchaft mit
anderen Leiſtungen aufwarten, als in den ketz-
ten Spielen. Anſtoß 13 Uhr. Meuſchau Jun.
gegen Braunsdorf Jun.

Keine Sporkveranſfalkungen
am Volkstrauerkag.

Der Vorſtand der Deutſchen Turnerſchaft
hat beſchloſſen, den diesjährigen Volkstrauertag
möglichſt von Veranſtaltungen freizuhalten.

.]ccccQ g]QdJ d
Fußball der unkeren Klaſſen.

Sportverein Beung 99 Merſeburg Re-
ſerve. Beunag, der friſchgebackene 1b-Verein,
hat ſich die recht ſpielſtarke Reſerve der 9er
zu einem Freundſchaftsſpiel eingeladen. Ge-
meſſen an dem einwandfreien Erfolg der Beu-
naer am Vorſonntag über Mücheln, müſſen
die Blaugelben aus Merſeburg ſchon mit ſtar-
ker Formation auffahren.

Beunag 2. Paſſendorf 2. Meiſterſchafts-
ſpiel. Beung 1. Jun. Röſſen 1. Jun. Beung
1. Jgd. VfL. Merſeburg 1. Jgb.

VfL. Reſerve Zöſchen 1. Beide Gegner
kreuzen auf dem VfL.-Platz die Klingen. Zö-
ſchen ſchlug ſich in den heurigen Verbanös-
ſpielen recht gut, ein Umſtand, der dem Spiel
eine durchaus intereſſante und offene Note ge-
ben müßte.

Mücheln 1. Kayna Reſerve. Sportring
Mücheln erwartet den Beſuch von Kaynas Re-
ſervevertretung, die ſpeziell in den letzten Ver-
bandsſpielen recht gute Figur machte. Nor-
malerweiſe ſollten die 1b- klaſſigen das Heft
nicht aus der Hand geben.

Neumark Reſerve Ammendorf Reſerbve.
Die Reſerve der Spielvereinigung begleitet die
erſte Mannſchaft nach Ammendorf und wird
nichts unverſucht laſſen, dort einen Erfolg da-
von zu tragen.

Weitere Spiele der 99er. Die 8. Elf ſpielt
vor dem Ligaſpiel auf der 9er Kampfſtätte ge-
gen Röſſen 2. um die Punkte. 4. TuR.
Weißenfels 3.; Junioren Beunaga Junioren
(10 Uhr 9er-Platz); Jugend Preußen Jgd.
(11,30 Uhr 9er-Platz).

Spiele des VfL.: 4. Blau-Weiß Halle 1.
(in Halle); 5. 96 Halle 4. (Meiſterſchaftsent-
ſcheidnngsſpiel in Halle): Jun. Zöſchen Jun.
(11 Uhr Augarten); Jgö. Beuna Jgd. (10
Uhr Augarten); Hanöball Jun. 98 Halle
Jun. (in Halle); Handöball Knaben Kayna
Knaben (in Kayna.)

Weitere Spiele der Preußen. 2. Wacker
3. Preußen 2. wird ſich wohl oder übel ſehr
anſtrengen müſſen, wenn ein Erfolg heraus-
ſpringen ſoll.

Weitere Spiele des Spp. Kayna. Kayna
Juntoren ſpielen in Röſſen gegen die 2. Jun.
Hanöball: Kaynas Handballer erledigen in
Braunsdorf ein Rückſpiel und ſollten mit Er-
ſatz ſpielend wohl kaum den Gegner ſtellen
können. Jgd. Reichsbahn Halle Jgd.; Kna-
ben VfL. Merſeburg Knaben; Die Kaynager
treten erſtmals auf den Plan.

Handball DsB.
Pokalſpiel Mittel Norddeutſchland

in Leipzig.
Beide Verbände beſtreiten dieſes Vorſchluß-

rundenſpiel um den DSB,-Pokal in Leipzig.
Im Vorjahre trafen beide Gegner ebenfalls
in der Vorſchlußrunde in Halle aufeinander.
Die Mitteldeutſchen ſiegten damals im End-
ſpurt glücklich 5:.4, um hinterher auch das End-

Fortſetzung der Sportnachrichten auf der
gegenüberliegenden Seite.
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e ee e eSeine erſte Schnepfe
Dem Leben nacherzählt von Elſe v. Steinkeller.

„Weißt du noch Max, deine erſte Schnepfe?“
Pſt, ruhig, nichts verraten, Mvritz!“Die beiden weißhaarigen alten Herren nicken

ſich zu, nippen an ihren Gläſern und lächeln
vielſagend. Jedermann merkt, da ſteckt irgend
eine luſtige Erinnerung dahinter aus ihrer
goldenen Jugendzeit, die den beiden Unzer-
trennlichen und immer zu Unfug Aufgelegten
die Beinamen „Max und Moritz“ einbrachte.
Und trotz allen Abwinkens von Freund Max,

Moritz kann jetzt trotz ſeiner 82 Jahre nicht
dicht halten. Selbſterlebte Jagdgeſchichten er
zählt er zu gern. und daß ſie wahr ſind, wer
will daran zweifeln

Und vor den lauſchenden Zuhörern hier am
Kaminfeuer entſteht friſch und lebendig, als ſei
es geſtern geſchehn, das luſtige Erlebnis.

Der köſtlich laue Vorfrühlingsabend an der
Waldblöße. Rötlich gelber Himmel, der um
jung knoſpendes Birkengebüſch ſchmeichelt,
dunkle Kiefernſtämme in wabernde Lohe hüllt
und in das moorige Waſſer des kleinen Wald-
tümpels goldene Funken ſtreut Jrgendwo
piept noch ein Vögelchen, ein paar verſpätete
Käfer krabbeln im Moos, träumeriſch harft das
Schilf eine ſanfte Begleitung zu ſchmetterndem
Froſchgequake. Himmliſcher Abendfriede über-
all. Oder doch nicht? Da, das Unterholz
knackt, ein braunweißer Hühnerhund ſteckt
ſichernd ſeine Naſe hervor. Zwei ſchlanke junge
Geſtalten im grünen Jagdanzug, die Flinte
über der Schulter, folgen. „Hierher, Tyras!
Kuſch!“

Geduldiges Warten auf den etwas von
einander entfernten Standplätzen. Blaſſer, in
grün und lila Tönen ſchattiert allmählich der
Abendhimmel, zarte Schleier ſpinnen dieNebel-
frauen ins Holz.

„Mur-Murk-Murk, pfff-pffff-pffff“. Da ſtreicht
er heran durch die Tannenwipfel, der liebe
langſchnäblige Vogel, dieſe begehrte Jagdbeute
für jeden Waidmann.

Ein Blitz, ein Knall!
„Haſt du ſie, Max?“
„Getroffen, totſicher,

Birken herunter!“
„Tyras, apporte!“
Tyras ſucht eifrig, wird übereifrig, regt ſich

auf. Zwei junge Leutnants ſuchen, regen ſich
auf. Unter den Birken, im Schilf, im Tannen-
dickicht! Nichts zu finden, keine noch ſo totge-
ſchoſſene Schnepfe vorhanden!“

„Du haſt ſie garnicht getroffen, Max!“
„Red' nicht ſolchen Unſinn! Selbredend traf

ich ſie!“ Aber komm jetzt nach Haus, es iſt
ſchon zu dunkel, morgen früh ſuch ich mit dem
Jagdaufſeher!“

ſte flattert da in den

Der nächſte Morgen, der nächſte Mittag,
von der Schnepfe keine Rede! Max glänzt mög-
lichſt durch Unſichtbarkeit. Auf Befragen weicht
er aus. Aber Moritz weiß ſich zu helfen, er
ſucht ſich Tieper, den Jagdaufſeher, er befragt
den.

„Ja, Herr Leutnant, hätten hatten wir ihr
ja woll.

„Na aber wo iſt ſie denn?“
„Ja, dat is ne komiſche Geſchichte.
„Los! Erzählen Sie!“
„Nee, nee, dat darf ich nicht!“
„Himmel, ich bekomm's ja doch 'raus! Was

iſt denn bloß paſſiert?“
„Je, ja, Herr Leutnant dürfen mir aber

nicht verraten!“
„J Gott bewahre!“
Eine baumlange Zigarre hilft nach,

erzählt, druckſend und ſtotternd.
Da war alſo wirklich heute früh, vor Tau

und Tage, Freund Max mit dem übereifrigen

Tieper

Der Polizeibeamte
Von Paul Rüthning.

Jeden Tag ſchliefen ſie bis an den hellen
Mittag. Dann aber ſchlenderten ſie durch die
Straßen. Sie freuten ſich über den bunten,
ſchimmernden Streifen, den die Sonne auf das
Waſſer der Neva warf, über das Grün der
Bäume und Sträucher auf den Plätzen und in
den Anlagen. Sie waren entzückt vom Lachen
und Plaudern der Kinder. Arm in Arm gingen
ſie. Es war wie ein langer „nie enden wollen-
der Traum. Und an das Ende dachten ſie nicht.

Und doch rückte es näher und näher.
Abends ſtiegen ſie früh die vielen Treppen zu

ihren zwei Zimmerchen ſinen, und er küßte
ſie ſchon im Flur. Saßen ſie dann beim Tee,
den die gute Tatjang gemacht hatte, umſchlang
er ſie, und ſie mußte wieder und wieder er-
zählen, wie ſie es fertig gebracht hatte, zu
kommen.

„Jwan, mein Täubchen“, ſagte ſie dann
lächelnd, „wie oft haſt du nun ſchon die Ge-
ſchichte gehört. Du kannſt ſie ja bald aus
wendig.“

„Nein, Engelchen, erzähle, erzähle!“
„Ja, alſo“, und ſie lachte mit ihren ſchönen,

glänzenden Zähnen, das kam ſo. Michael
Kunitſch kam eines Tages zu ihm, weißt du, der
mit den langen gelben Zähnen, der nie ganz
glatt einen Satz zu Ende eng „Väter hen
Petrowitſch“, ſagte er, „da fahre ich heute in die
Stadt. Wollen Sie mit mir kommen? Wegen
Jhres Handels? Sie ſprachen doch neulich da
von.“ Peter Petrowitſch aber knurrte, er habe
keine Zeit und auch keine Luſt. Du mußt wiſſen,
er hatte vorher einen Zank mit mir gehabt.
Nun ſchmollte ich. Da iſt er verſtimmt, Plötz-
lich ſagte ich: „Laß mich mitfahren eterPetrowitſch. Jch kenne Alex Digitow. Der kann
den Handel für dich abſchließen. Gib mir das
nötige Geld mit und auch etwas. für meine
Schneiderin, Peter Petrowitſch.“

Erſt wollte er nicht, aber da er mir vorher im
Streit unrecht getan hatte, glaubte er, das gut
machen zu müſſen.

„Gut, Katharina Michailowna, mein Täub-

Tyras und dem Jagadaufſeher auf die Suche
nach dem verſchwundenen Jagdglück gegangen.Tot oder lebendig, man muhte die Schnepfe

finden. Und Wunder über Wunder, man
ſie wirklich gefunden, in einer ganz ſon

erbaren Situation ſogar, nämlich frieslich
unter einem Buſch hockend und total lebendig.
Vielleicht hatte ſie nur einen Nervenchoe ge
habt, jedenfalls übermäßig bleſſiert konnte ſie
nicht ſein. Wie ein Jndianer auf dem Kriegs-
pfade ſchlich Tieper ſich näher. Vorſicht! Vor-
ichtl, damit ſie nicht entwiſchte Da, er
atte ſie, ſeine geſpreizten Finger umſchloſſen

das flaumige Körperchen, aber ſonderbarer
Weiſe, ſie ließ ſich ſeelenruhig hochheben,
anſcheinend hatte ſie das Vertrauen in die
Menſchheit noch nicht verloren.

„So, Herr Leutnant, da hab'n wir ihr!“
War's ein Wunder, daß ſowohl Freund Max

wie der eifrig jaulende Tyras ſich um e
Hand verſammelten und den in ſo ſeltene Lage
geratenen Jagdvogel beſtaunten, Tyras be-
ſonders war ganz aus dem Häuschen vor Auf-
regung.

e

„Setzen Sie ihr man noch mal untern Buſch,
die fliegt nicht weg'“ ſagt da der Herr Leutnant
zu mich, „mein Tyras ſoll ihr apportieren,

mein Tyras hat noch nie eine Schnepfe ap-
portiert!“ erzählt Tieper weiter, „un nu ſetze
ich ihr hin, akkurat auf demſelbigten Fleck,

un Tyras wollt ihr ja auch woll ganz gern
apportieren, aber „murk, murk, murk,
pff, pff, pff, da ſtrich ſe ſchon oben lang mang
die Tannen. Gott nee, ordentlich glicklich un
dankbar tat ſie ausſehn, un eh noch der Herr
Leutnant die Flinte an der Backe reißen un
ihr nachknallen konnt, da war ſie heidi! Bloß
ordentlich was hat ſie den Herrn Leutnant noch
auf ger Kopp fallen laſſen, aus Dankbarkeit
gewiß.“

Sind es wirklich 82jährige alte Herren, die
ſich jetzt wieder vielſagend zunicken? Spiegelt
v nicht in ihren luſtigen Augen köſtlicher
riſcher Vorfrühling und lacht nicht um ihre

Mundwinkel aller Uebermut erſter ſonniger
Jugend

„Weißt du noch? Weißt du noch, Max?“
„Ja, ja, ich weiß, aber nun hör' heute

bald auf, Moritz!“

Das wiedergefundene Lächeln
Von Thea Liebold.

Frau Margarete Looſe ſaß in ihrem Korb-
ſtuhl am Fenſter, eine kleine Handarbeit in
den Fingern. Langſam zog ſie Stich um Stich
durch das fein Linnen langſam nach-
denklich.

Draußen lag hoher Schnee, und die Sträucher
und Bäume vor dem Hauſe waren dicht ge-
ſchmückt mit der weißen Laſt. Selbſt im Winter
ſah der kleine Vorgarten ſchmuck aus.

Es war nachmittags; Herr Kaufmann Looſe
mußte jeden Augenblick zum Kaffee nach Hauſe
kommen. Frau Margarete hatte ſchon wieder-
holt nach der Uhr geſehen: wo Arthur nur
heute blieb? Es war doch ſonſt nicht ſeine
Art, unpünktlich zu ſein.

Wieder ſtickte ſie jetzt mechaniſcher, um
nun die feinen Finger vollends ruhen zu
laſſen. Seufzend hob ſie den Kopf und ſtützte
den Arm auf die Stuhllehne.

Wie tot draußen die ſchneebedeckte Natur
ausſah, tot wie in ihrem Jnnern. Und doch
pulſte in ihr wie unter der dicken Schneedecke
da draußen friſches Leben. Draußen in der
Natur würde es wie von altersher immer im
Frühling durchbrechen. Aber bei ihr?

Wenn ihr Leben nur nicht innerlich ſo ein-
ſam wäre!
Warum hatte Arthur ſie nur geheiratet?
Ein ſo gewaltiger Altersunterſchied, ſie eben
zwanzig, und er ſchon Ende Dreißig. Gewiß
war Arthur immer lieb und nett, aber ihr
Jnnenleben lebte er nicht mit. Konnte Arthur
jemals die ſtillen Wünſche einer Frauenſeele
ahnen und nachempfinden? Nein, ſtets ſtand
er ihr ſtumm gegenüber und blickte ſie ver-
ſtändnislos an. Er ging zwar oft in Konzerte,
Theater und Geſellſchaften mit ihr. aber immer
wieder zeigte ſich der kraſſe Gegenſatz zwiſchen
ihrer feinen, ſtillen Art und ſeinem Geſchäfts
weſen.

Frau Margarete ſchüttelte wehmütig den
Kopf. Nun war ſie ſchon zwölf Jahre ver-
heiratet, ein Mädchen hatte ſie gehabt, ſtill und
ſanft, mit den „unbequemen“ Augen der
Mutter, wie Arthur feſtſtellte.

Sie hatte es zu einem unberührten, idealen
jungen Menſchen erziehen wollen, ganz ihr
eigen ſollte es ſein. Aber es kam anders.
Eines Tages brachte man ihr das kleine
Kätchen, gerade ſieben Jahre alt, tot ins Haus.
Es war mit dem Hinterkopf auf die Steine
gefallen und ſofort tot geweſen.

chen“, ſagt er endlich. „Aber du nimmſt die
Tatjang mit, damit ſie dich bediene.“

Er war wie immer eiferſüchtig, der gute
Peter Petrowitſch. Ach, er kannte ja die goldene
Tajana nicht. Alſo wir fuhren. Er hatte nicht
geknauſert, Peter Petrowitſch. Zweihundert-
fünfzig Rubel gab er mir für die Kleider und
Hüte. Unterwegs weihte ich Tatjana in meinen
Plan ein.

„Kinoöchen“, ſagte ſie, „wenn es die Heiligen
ſo wollen.“

Und dann fuhren wir, nachdem wir uns von
Michael Kunitſch verabſchiedet hatten, nach
Petersburg.

Wenn die Erzählung zu Ende war, ſaß Jwan
Popoff immer eine zeitlang nachdenklich, bei-
nahe traurig da. Dann lachte er. Tatjana, die
ins Zimmer trat denn ſie wußte, das war
das Zeichen, daß die Erzählung beendet
ſtimmte mit ein. Katharina Michailowna aber
lachte am hellſten, daß ihre geſunden weißen
Zähne im roten Lampenlicht ſchimmerten.

Dann berichtete die alte Tatjang allerhand
Drolliges von Peter Petrowitſch, wie eifer-
ſüchtig er ſei und wie ſehr er Katharina Michai-
lowna damit plage. Und am Ende fragte er
ſie, obgleich man das nie hören wollte, regel-
mäßig, was nun werden ſolle

„Wir müſſen zurückkehren“, ſagte Katharina
Michailowna lächelnd. „Sonſt holt er uns das
Täubchen, der eiferſüchtige Peter Petrowitſch.
Davor habe ich jedoch keine Angſt. Aber wenn

denke, Jwan, daß du die Geſtellungs-
order

Doch Jwan Popoff küßte ſie und wollte nichts
hören. Uebrigens hatte er ſich einen Bart
wachſen laſſen. Man ſah ihm den Studenten
nicht m an. Man mußte ihn für einen älte-
ren Kaufmann halten.

Am fünften Abend aber Katharina Michai-
lowna hatte gerade wieder ihre Geſchichte er
ählt klopfte es und herein trat PeterPetrowitsch mit einem andern Herrn. Er hatte

trotz des warmen Wetters ſeinen neuen
Schafspelz an und ſzb ſehr drollig aus. So-
bald er Jwan Popoff erblickte, wurde ſein Ge-
ſicht rot. Seine Augen quollen hervor, daß
man ſie faſt abſchneiden kornte. Aber er ſagte

Aus Frau Margaretes Augen ſchlichen ſich
Tränen. Tropfen um Tropfen rannen und
fielen auf die feine Handarbeit in ihrem Schoß.

Haſtig wiſchte ſie die Spuren ihres Schmerzes
fort, ſtand auf und ging an den Schreibtiſch,
von dem ſie ein kleines Kinderbild nahm.
„Kätchen, ſechs Jahre alt“ ſtand darunter.

Das Kind war nicht hübſch zu nennen. Das
Auffallendſte indem Geſicht waren die großen
Augen, die den Beſchauer forſchend anzu-
blicken ſchienen.

Frau Margarete ſtellte das Bild wieder an
ſeinen Platz. Es war doch zwecklos, ſich immer
wieder die vergangenen Zeiten ins Gedächtnis
zurückzurufen. Niemand konnte ihr das Tote
wiedergeben, und doch war es ſo unendlich
ſchwer, ſich vom Vergangenen loszureißen.

Mechaniſch trat ſie an den Tiſch und ordnete
noch einmal die Tellerchen, Taſſen und Löffel,
trotzdem alles an ſeinem Platz ſtand. Dies
ier war ihre Welt, in der ſie bisher gelebt
atte und auch weiterleben würde.
Verkehr hatten ſie ſeit Kätchens Tod nicht

viel, und die Theaterbeſuche konnten ſie auch
nicht befriedigen und froh machen. Jn ihr
war eine große, gähnende Leere, und ſie ſann
oft verzweifelt nach, mit was ſie dieſe aus-
füllen ſollte. Sie dachte an nervenanſpannende
geiſtige Lektüre, las Kant, Nietzſche. Schopen-
hauer aber wo und mit wem ſollte ſie all
das durcharbeiten? Sie konnte ſich doch mit
Arthur darüber nicht unterhalten, ſein Ge-
ſchäft ging ihm über alles, und wenn er mit
Bekannten zuſammen war, hatte er andern
Geſprächsſtoff.

Das viele Nachdenken hatte ſie ſchon müde
gemacht.

Es klingelte.
Erſchreckt fuhr Frau Margarete zuſammen;

ſie ging zur Tür, um zu öffnen. Es war der
Poſtbote, der ihr einen Stoß Geſchäftsbriefe
in die Hand drückte.

Gedankenlos nahm ſie die Briefe und ging
zum Tiſch zurück. Sie durchſah die Poſt
flüchtig alles Briefe an Arthur. Aber halt,
da war ja ihre Adreſſe! Fremd und doch
wieder vertraut blickten die ſteilen Schriftzüge
ſie an. Sie wandte den Brief. „Brigitta Neu-
haus“ als Abſender. Wie lieb, endlich zu
ſchreiben! War doch Brigitta ihre einzige
Jugendfreundin, mit der ſie noch im Brief-
verkehr ſtand.

nichts. Mit Mühe machte er Katharina Michai-
lowna eine gebietende Handbewegung.
zu mir her, laß den da, ſollte das heißen. Aber
Katharina Michailowna tat, als ſähe ſie nichts.

Sie blickte nur Jwan Popoff an, der Peter
Petrowitſchs Begleiter anſtarrte.

Endlich ſagte Peter Petrowitſch zu dem frem-
den Herrn: „Das iſt er, der Verführer meiner
Frau.“

Da ſprang Jwan Popoff auf, lief auf den
Begleiter des Peter Petrowitſch zu, öffnete die
Arme und ſagte:

„Gezenoff.“
Der aber rührte ſich nicht.
„Er iſt es, Väterchen“, drängte Peter Petro-

witſch. „Er hat ſich ſeiner Geſtellungspflicht
entzogen und hier mit Katharina Michailowna
gewohnt. Nehmen Sie ihn feſt!“

„Dann muß er alſo in den Krieg. Dann wird
er erſchoſſen?“ fragte Katharing Michailowna
mit herzzerreißendem Jammer und wollte
Jwan Popoff um den Hals fallen.

Aber Peter Petrowitſch riß ſie zurück. „Tun
Sie ihre Pflicht, Väterchen“, ſagte er und drückte
Mezenoff etwas in die Hand.

Jwan Popoff, der bleich wie eine Wand ge-
worden war, drehte ſich um. „Leb' wohl, Katha-
rina Michailowna, und auch du, Tajana, lebe
wohl!“

Ohne Peter Petrowitſch anzuſehen, folgte er
dem drängenden Mezenoff.Als ſie vor der du waren, zog ihn
Mezenoff ſchnell' in eine Seitenſtraße, ſtellte ſich
vor ihn hin, ſtemmte die Arme in die Seiten
und lachte, daß er beinahe umfiel.

„Dieſer Spaß. Brüderchen“, ſagte er, „dieſer
Spaß!“ Und dann lachte er wieder, daß auch
Jwan Popoffs Geſicht ſich allmählich aufzuhei-
tern begann.

„Aber was iſt denn?“ fragte er ganz ratlos.
„Dieſer Dummkopf“, ſtammelte Mezenoff,

noch immer lachend. „Einen Hundertrubelſchein
hat er mir gegeben. Dieſer Dummkopf!
Hahaha!“

Dann zog er Jwan Popoff in ein Kaffeehaus
und erzählte ihm ſeine Geſchichte, indem er da-
zwiſchen immer wie r )te und dem Freunde
auf die Schulter kuvopſä.

Komm
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Erwartungsvoll erbrach ſie das Schreiben:
eine kleine Aufnahme fiel heraus: Gitta mit
ihren beiden Kindern Ludolf und Herma. Faſt
zwei Jahre hatte ſie nichts von ihnen gehört,
wie gut die Kinder ausſahen! Wehmutsvoll
le Frau Margarete auf die kleinen Ge

alten,
Dann begann ſie zu leſen, Seite um Seite

verſchlang ſie, und beim Leſen röteten ſich leiſe
ihre Wangen.

Sie achtete nicht darauf, daß draußen die
eiſerne Gittertür ging und feſte Tritte die
Steintreppe heraufkamen, nein, ein Lächeln
war auf ihre Züge getreten, ein ſtilles, feines

das ſie ſchon lange, lange verbannt
atte.
Frau Margarete war in ihr Jugendlandeingetreten und blickte darin mit ſtaunenden

Augen umher, gedachte der mit Gitta ver-
lebten Jugendzeit.

Da öffnete ſich leiſe die Tür, eine brette,
behäbige Geſtalt ſchob ſich langſam und träge
ins Zimmer und blieb an der Tür ſtehen.
Verwundert blickte der Mann auf die lächelnde
Frau am Tiſch, wie lange hatte er ſie ſo
nicht geſehen

Frau Margarete bemerkte es nicht. Ver-
ſonnen blickte ſie auf das Bild in ihrer Hand,
und ſie hatte das wunderſame Lächeln immer
noch auf den Lippen die einſame Frau

Der Faſſadenkletterer
Eine tragiſche Epiſode von M. Arja.

Laura ſteht ſinnend am Fenſter.
Jhr klopft das Herz. Heute abend hat ſie

das erſte Stelldichein mit ihrem Bräutigam.
Ach, die tugendhafte alte Tante ſitzt unent-

wegt dabei, wenn er kommt. Nicht einmal ein
Kuß iſt erlaubt. Und da hat er ihr einen
Zettel in die Hand gedrückt:

„Heute abend, Geliebte, komme ich ein
Viertelſtündchen zu Dir in Dein Wohn-
zimmer. Laß um 9 Uhr ein langes Tuch zum
Fenſter heraushängen. Jch haſpele mich daran
hinauf, die Mauerſteine als Stütze benützend.
Nur eine kleine Zeit laß uns ohne den alten
Drachen ſchwatzen. Fch halt's nicht mehr aus.
Ewig der Deine.“

Nun naht die Zeit. Gewiß lauert er ſchon
im Dunkel der Bäume.

Eine Glocke in der Ferne ſchlägt feterlich
9 Uhr. Laura ergreift ihr bereitliegendes
Badetuch, naht vorſichtig dem offenen Fenſter.

Da! Was iſt das? Eiskalt läuft es über
ihren Rücken. Das Fenſter nebenan, vom Eß-
zimmer, wird plötzlich geöffnet. Die Tante!
Ach, die Tante!

Sie hat das Tiſchtuch in der Hand, will die
Brotkrümel vom Abendeſſen ausſchütteln.

Eine furchtbare Ahnung durchbebt Laura.
Sie ſtarrt wie gebannt hinaus.

Da läßt der „Drache“ auch ſchon das Tiſch-
tuch hinabwehen, einmal, zweimal.
„Mehr nicht. Denn da hängt ſchon etwas

Schweres daran, das nicht losläßt.
Die Tante flucht leiſe. Jhr bangt um ihr

neues Damaſttuch. Was zum Kuckuck hat ſich

da dran gehakt?! DSie zieht kräftig.
Es kommt. Jm Dunkel der Nacht leiſes

Knirſchen und Klettern.
Aber die Tante läßt nicht los. Jm Gegen-

teil. Sie wird doch das gute Tiſchtuch nicht
fahren laſſen.

Sie zerrt es vollends ins Zimmer.
Da ein leiſer Jubelruf! Der Bräutigam

iſt glücklich gelandet und umſchlingt ach!
die tugendfeſte Tante

„Alſo höre! Stehe ich da heute am Spätnach-
mittag auf der Straße und beobachte rig
einen alten Bettler, der ſich kaum aufrecht hal-
ten konnte. Gerade wollte ich ihm ein paar
Kopeken geben, da kommt ein dicker Herr in
einem Schafspelz auf mich zu. Ob ich ein
Polizeibeamter wäre? Jch ſehe ihn an und
denke, das wird ein Spaß.

„Gewiß, EuerGnaden“ ſage ich „Jch beobach-
tete eben den Bettler.“ Dann ſollte ich ihm
einen Gefallen tun. Und nun erzählte er mir
von Katharina Michailowna und dir. Und am
meiſten ſchimpfte er auf Tatjana. Der Himmel
weiß, wie er Eure Adreſſe erfahren hat. Kurz,
ich ſollte dich feſtnehmen.

Was nun tun? Schnell ſpringe ich zuSokoloff
hinauf, den du auch kennſt. Er lebt jetzt hier
und wohnt bei ſeinem Bruder, der Polizei-
beamter iſt. Erſchwindle mir unter einem
Vörwand die Legitimation und dann geht's zu
dir. Dieſer dumme Peter Petrowitſch! Hahaha!
Die hundert Rubel wollen wir nun aber ver-
jubeln!“

Und er umarmte lachend den ſtumm daſitzen-
den Freund.

An die Hoffnung
Wenn ich in mancher durchgeweinten Nacht
Zum Himmel blickte, wo die ew'ge Ferne
Jhr goldgeſticktes Wundernetz entfacht,Da ſchwieg die Trän' im Bann der Zauber-

ſterne.
Da ſtahl der ſchwere Kummer ſich beiſeit,
Als ob er Fremdling meinem Herzen wäre,
Und in die Seele rann Vergeſſenheit,
Die nie gefühlt der Schmerzen bittre Zähre.
So gabſt auch du dem Weltgeiſt, der nicht hält,

as er verſprach, ein dauernd Glanzgefüge,
Mein Ein und Alles, meine Sternenwelt,
Mein Hort der Wahrheit in der Welt der

Lüge!

Und ſchilkernd rinnt aus deinen Zauber-

e g ſtrahlenEin Glück heran, weit über Erdenqualen.
A. v. Hake.

mierte



Schwiegermutter

lhr Leben war nur

Ganz plötzlich und unerwartet hat uns ein harter Schicksals-
schlag getroffen. Meine innig geliebte treue Lebensgefährtin, unsere
treusorgende unvergeßliche Mutter, Schwester,

Frau Emma Vollrath
geb. Hiller

ist infolge Herzschlags heute nachmittag 6 Uhr im 61. Lebensjahre
für immer von uns gegangen.

Arbeit und Sorge für die lhrigen.

In wahrer Trauer

H. Vollrath
zugleich im Namen aller Hinterbliebenen,

Langebrück, den 5. März 1930.
Die Einäscherung findet im Krematorium Dresden-Tolkewitz statt.

Großmutter und

NACHRUF
Am 7. d. Mts. verstarb der

Fir r u h e
Merseburg, den 8. März 1930.

Der Landeshauptmann
zugleich im Nam en des Vorsfandes, der Beam“en und An-
gestellten der Landesversicherungsanstalt Sachsen- Anhalt

Landesrat

Herr Alwin Undeutsech
Seit dem Jahre 1923 ist er als Mitglied des Vorstandes der Landesversicherungs-
anstalt mit hohem Pflichtgefühl, mit unermüdlicher Arbeitskraft und Vorbildlicher
Arbeitsfreudigkeit tätig gewesen.
der Leitstern seines Lebens, seine Kraft der arbeitenden Bevölkerung zu widmen;
sein Wirken auf sozialem Gebiete wird sowohl seinen Mitarbeitern wie auch den
Versicherten der Landesversicher ungsanstalt unvergessen bleiben.

Aus der Gewerkschaft hervorgegangen,

in Friede n!

Hüb e n er

War es

Nach Gottes unerforschlichen
Ratschluß ist gestern meine liebe,
unvergetliche Frau, unseres Sohnes

treusorgende Mutter

Charlotte Wanderla

geb. Beier
nach kurzem, aber sehr schwerem
Leiden heimgegangen.

Dies zeigt mit der Bitte um
stille Teilnahme an.

Oberbeuna, den 7. März 1930

Albert Wunderlich
und Sohn

Die Beerdigung findet am
Montag, den 10 März, nachm.
3 Uhr von der Kapelle auf dem
Friedhof in Oberbeuna statt.

Halle
Adolf Denicke, 71 J.
Wilhelm Knauf, 22 J.
Wilheimine Riemer, 66 J.

Lennewitz
Karl Rammelt, 73 J.

Thalodorf
Hermann Silber, 82 J.

Papitz
Fridericke Ritter, 82 J.

s S J

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)

Donnerstag. 20 Uhr Mädchenverein St.
Thomä im Pfarrhauſe.

Löſſen: 1,30 Uhr Paſtor Boit
Röſſen. Sonntag 10 Uhr Gottesdienſt.

11,15 Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag
20 Uhr Uebung des Kirchenchors. Freita
20 Uhr Familienabend und Gemeinde-
verſammlung (Geſellſchaftshau).

Allgemein. Orts
kranken Kaſſe

Merſeburg

Arztvom Sonntagsdlienst

TELEFUNKEN40
Europo-Ermpfanq mit
STATIONSVAIER

Ohne Hochontenne
Zum Anschluß on die Wechselstrom-

Uchtleitung

TELEFUNKEN 40 V
Preis mit Röhren RM. 440.

Zum Anschluß on die Gleichstrom-
lichtleitung

TELEFUNKEN 40 G
Preis mit Röhren RM. 425.

Dozu ein TELEFUNKEN-
LAUTSPRECHER ARCOPHOM h
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t M eler der VTSCHE We lT M A K Kk t
Telefunken-Geräte aller Art

vei Radio-Spezialgeschäft Karl Keller Merseburg
Obere Breitestraſe l Telefon 8543

Schülerpenſton Halle a. S.

Bett- Tisch-, u. Leibwärsche
Wagenplanen, Strohsäcke, Getreidesäcke
Pferdedecken, Wolläecken, Scheuertücher

Klagp-

Kayna. e Kindergottesdienſt in Sonntag, 9. März L.Wuch ſtraße 441 Bi d in erwa enkayna. Großkaynag; 10 Uhr Leſegottesdienſt. 9. Wuchererſtraße in 5 arne 0 dr ins 10 Uhr. Dr. Bode Kleiner familiärer arzt tf 2 t t t
Unteraltenburg 25 Für ſchwache Schüler Nachhilfe. Neueſte, modernfteBeuna. 8,30 Uhr Predigtgottesd. in Ober p cbeung. 10 Uhr Predigtgottesd. in Nieder- Tel. 966. Beſte Empfhlungen. Georg Haupt, Mersreburg Modelle o

Beuna. 11 Uhr Kindergottesd. im Pfarrſaal. W. Tieb e. Oberiehrer Meuschauerstrabe Fernruf 696. in größ ter Aus

Von Uhr Se Arzt r2 r Jungmädchenbund. ittwo c m reiſen und Be-20 Uhr Paſſionsandacht in Nieder-Beunga. vomsonntagdient e e e Elegante, vollkommen neue dingungen nur bei
Donnerstag 20 Uhr Kirchenchor. Sonnabd.
15.30 Uhr Helferbeſprechung. Sonnabend
20 Uhr Kirchenchor.

(nicht für Angehörige
der Allgemeinen Orts-

Zſcherben. 8,30 Uhr Predigt-Gottesd ienſt. Krankenkasse Merse-
Kötzſchen. 10 Uhr Predigt-Gottesdienſt.

Freitag 19,30 Uhr, Paſſionsgottesdienſt
Paſtor Boit, Blöſien.

burg).
Sonntag, 9. März

Neumark-Geiſelröhlitz. Sonntag 10 Uhr flerrOr. Goeschen
Gottesdienſt in Geiſelröhlitz. 11 Uhr Kinder-
gottes ienſt in Neumark. 7,30 Uhr Jung-
männer-Verein in der alten Schule.
Montag 7,30 Uhr Ev. Frauenabend in der
alten Schule. Dienstag 7,30 Uhr Evang.
Frauenabend in der Kolonie (Schinke).
Mittwoch 19,30 Uhr Jungmädchenabend in
der alten Schule. Donnerstag, 20 Uhr
Bibelſtunde in der alten Schule.

Stöbnitz 10,30 Uhr Jorbau. 9 Uhr,
anſchließend Kindergottesdienſt in Stöbnitz.

Dom-Mädchenbund.

Schmale Str. 5
Tel. 212

Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, 9. März
Stadt Apotheke

Nachtdienst
vom 8. 3. bis 14. 3.

Mittwoch, 19,30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.
Jungfrauen- Verein des Vaterländ.

Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).
Donnerstag, 19,30 Uhr Verſammlung.

An der Geiſel 5 (Ev. Vereinshaus)
Mittwoch, 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.
Ev. Männer- u. Jugendverein.

Sonntag, 20 Uhr: Vortrag von Rektor Röth:
„Wailter Flex“

an der Geiſel 5
Dienstag 20 Uhr Bibelſtunde, an der Geiſel 5.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag Abend fällt das Turnen aus.

GokkesdienſtAnzeigen.
Sonntag, den 9. März 1930.
Kollekte: Für die Sächſ. Frauenhilfe.

Es predigen:

Dom. 10 Uhr Superintend' Kramm (Amts-
woche derſelbe). 11.15 Uhr Kindergottes-
dienſt. Donnerstag, 20 Uhr Paſſionsgottes-
dienſt (Superintendent Kramm).

S tadt. 10 Uhr Paſtor Riem,
11,15 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor Riem,
Donnerstag 20 Uhr: 1. Paſſionsandacht in
in der Kirche, Paſtor Riem. Freitag, 20 Uhr
Kirchenchor, Breiteſtr. 18, Lehrer Buſch

Altenburg. 10 Uhr Paſtor Scheibe.
Dorm. 11,15 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienstag nachm. 3,30 Uhr: Frauenhilfe in

der Herberge zur Heimat.
u markt. 10 Uhr Paſtor Boit, 11,15 UhrKRindergottesdienſt, Montag 20 Uhr konfir-

9

mierten Söhne im Pfarrhauſe.

r

Freiw. Feuerwehr
1. (Turner-) Komp.
Montag, den 10. 3.

20 Uhr
Ubung

Mittwoch 20 Uhr Verſammlung an der am Gerätehaus.
Geiſel 5, Paſtor Riem.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Donnerstag nachm. 4 Uhr im Pfarrhaus,

Alles pünktlich zur
Stelle.

Der Brandmeiſter

Breiteſtr. 18. nChriſtliche Verſammlung Blanckeſtr. 1.

Sonntag, 20 Uhr Evangeliſationsvortrag
Donnerstag 20 Uhr Bibelſtunde

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg. 7.30 Uhr Frühmeſſe. 9.30 Uhr

Hochamt mit Predigt; 11 Uhr letzte heilige
Meſſe mit Predigt. 18 Uhr Andacht.

Neuröſſen: 7,30 Uhr Frühmeſſe mit

Echte

Pleikriſtalle
Nur erſte Fabrikate
Karl Huchtemann,

Halle a. S.
Leipziger Str. 48/49.

Hulbſoh
zit l. A Die

Ausbildung in allen Fächern
Gründlicher neuzeitlicher Unterricht

Einzel ure e
Kaufm. Frivatsehule

Preubßenring l

res-Kurse

Hotel

Melide bei Lugano
Pension Hess

Ruhige, sonnige Lage am See. Vor-
zügliche Verpflegung, mäbige Preise.

in hochmod. Ausführung, in kanad Birke,
schön geflammt, Ecken abgerundet. An- r
kleideschr. 180 brt. m. Innenspiegel f Wäsche

u. Kleider, große Waschtoilette mit echtenMarmor, 4 Schubkästen, Schuhschrank Alte Herren,

F. Wehmer Sohn, allem Anschraubspiegel, breite niedr. Nacht- Dmen-, Kinder
spinde m. Glas latte, Bettst. m. pr Doppel-
federmatr. zum Ausn. Preise v. 785. M
zu verk. (reg Wert 1060).
C 1005 a. d. Geschäftsstelle d. Blattes

Schlafrimmer Einrichtung Emil Schütze,
Merſeburg

De

Kleider, 6chuhe
Wäſche kauft
Lukas, Sand 1.

Nachfrage unter

gemäbe Krankenbehandlung

Sprechstunde von 9 l und 3--6 Uhr
werk täglich e

Merseburg, Blumenthalstr. 2 a. d. Kaserne

Sammelplatz:

gegeben.

Holzverſteigerung.

Donnerstag, den 13. März 1930,
vormittags 11 Uhr kommen in Scopau
meiſtb. zum Verkauf:

78 rm Pappelſcheit
41 rm Pappelknüppel
36 Haufen Abraum

Bedingungen werden im Termin bekannt

Rittergut Seopau. Tel. Merſeburg 47.

Curie

Scopau Bächkerteich.

Predigt; 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
14.30 Uhr Andacht.

Neumartk. 7.30 Uhr Frühmeſfe mit Predigt
10 Uhr Hochamt mit Predigt.

Neubiendorf. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt. 15 Uhr Andacht.

Kayn a. s Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

Rote Hände oder brennend rotes Geſicht wirken unfein. Ein
wirkſames Mittel
reizmildernde und ſchneeig- weiße Creme

Leodor, auch als herrlich duftende Puderunterlage vorzüglich geeignet.
Ueberraſchender Erfolg, Tube 1 Mk., wirkſam unterſtützt durch Leodor
Edelſeife, Stück 50 Pf. In alen Chiorodont-Verkaufsüellen zu haben.

egen iſt die kühlende,

Du sporst
on Schuhben

Prospekte. Familie Hess Geldo. Sorgen,1

e kaouf heutNaturheil Praxis Vester 7 do2 Er daBestrahlungen, Inhalation, natur- Wo rerS wart nichtbis worgen!

z

re ca
Für alle Schuhe!
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Die moderniſierte Familien
tante

Ein alter Frauenberuf in neuer Beleuchtung.
„Es iſt mit das größte Unglück in unſerer an

Gefahren für die Jugend ſo reichen et daß
es keine Tanten mehr gibt!“ Dieſe Worte
ſagte mir kürzlich der Leiter eines Jugend-
amtes, der Stelle, an der ſo viele Hilferufe be
ſorgter Eltern wegen nicht gut tun wollender
Kinder und ſo viele leidenſchaftliche Anklagen
der ſich mißverſtanden und ungerecht behandelt
wähnenden Jugend zuſammenſtrömen. Und
als ich ihn darauf etwas verwundert anſah,
fuhr er fort:

„Ja, das glauben Sie wohl nicht! Und doch
iſt es wahr! Sehen Sie, früher pflegten die
Töchter einer Familie, ſoweit ſie im Eltern-
hauſe entbehrlich waren, der verheirateten
Schweſter oder auch der Frau des Bruders zur
Seite zu ſtehen. Auch damals ſchon gelangten
ja viele Mädchen nicht zur Ehe, aber „Familien-
mütter“ wurden ſie eigentlich doch. Denn, das
wiſſen wir ja ſelber, und das iſt heute noch
mehr als früher der Fall, die Mütter ſelber
haben nicht mehr die Zeit für ihre Kinder, die
ſie eigentlich haben müßten zu mannigfach
ſind die Anforderungen aller Art, die noch außer
dem Mutterſein an ſie geſtellt werden.

Da war denn die „Tante“ ein guter Erſatz,
ja die beſte Stellvertreterin. Zu ihr konnte
man mit all den großen und kleinen Nöten
kommen, die man der vielbeſchäftigten Mutter
oder dem immer ein bißchen fernerſtehenden
Vater nicht beichten konnte oder mochte.
Denn, das war noch das Gute dabei, die Tante
war zwar eine zuverläſſige Vertraute, aber
doch keine ſozuſagen amtliche Stelle man
konnte ihr ſeine Mitteilungen „inoffiziell“ ma-
chen. Und ſo manche Dummheit, ſo manche
drohende Gefahr im Kinderleben vermochte
die Tante wieder gutzumachen oder abzuwen-
den, ohne daß es erſtStürme im Familienkreiſe
gegeben hätte.

Ja, noch mehr: die Eltern klagen bekanntlich
ſo oft darüber, daß ihre Kinder ſich ihnen ver-
ſchließen, daß ſie mehr oder weniger imDunkeln
tappen über die Meinungen und Empfindungen,
An und Abſichten der Sprößlinge. Die „Tante“
von früher war auch hier ein unpar-
teiiſcher und gerade deshalb ſo wert-
voller Mittler. Jhr gegenüber fiel ſo
manches offeneWort, in die Kinderſeelen konnte
ſie ſo manchen Einblick tun, und ſie vermochte
den Eltern ſo manchen Wink, ſo manchen Hin-
weis auf drohende Gefahren zu geben. Sie
entlaſtete die Mutter nicht nur in Bezug auf
die Arbeit, die getan werden mußte, nicht nur
dadurch, daß ſie kochen, flicken, orfen waſchen
half nein, ſie half ihr auch die ſeeliſche Ver
antwortung tragen und die Verbindung mit
den heranwachſenden Kindern aufrecht erhalten.

Und wie ſieht es heute aus? Schwerer als je
iſt es heute für die Mütter, ihrer Erziehungs-
und Pfelegeaufgabe gerecht zu werden. Müſſen
doch ſo viele Mütter dieſe ihre wichtigſten
Pflichten ſozuſagen im Nebenamt erfüllen, weil
die Not ſie zwingt, noch irgendwelche Erwerbs-
tätigkeit auszuüben. Die Tante aber, die gerade
jetzt als Stellvertreterin notwendiger als je
wäre, die iſt ausgeſtorben. Fragen Sie mal
die Kinder: „Tante Aennchen geht ins Büro,
Tante Lisbeth iſt Verkäuferin, Tante Emmy
hat ein Putzgeſchäft, Tante Lilli ſtudiert Che-
mie, Tante Herta iſt Kindergärtnerin. Nur
für die Blutsverwandten, die eigenen Neffen
und Nichten, hat keine mehr Zeit, und, glauben
Sie nur, das iſt ein großer, großer Sthaden!“

„Sie mögen recht haben“, ſagte ich, „aber ich
glaube nicht, daß noch ſo bewegliche Klagen die
Familientante wieder aufleben zu laſſen ver-
mögen. Erſtens weil die Verhältniſſe es heute
einfach nicht geſtatten, daß die jungen Mädchen
unbeſoldete und in keiner Weiſe Sicherheiten
für die Zukunft bietende Poſten, wie den einer
Familientante, ausfüllen mag dieſer auch
noch ſo wichtig, wertvoll und auch wohl ſeeliſch
befriedigend ſein. Zweitens aber, weil wohl
kaum noch ein junges Mädchen Luſt dazu haben
wird, Familtentante und damit fünftes Rad
am Wagen zu ſpielen! Denn, wir wollen doch
ehrlich ſein, war das nicht früher mehr oder
weniger immer ſo? Wenn ein Mädchen keinen
Mann bekam, dann kroch es irgendwo in der
Familie als „Tante“ unter, und es nahm dort

vielfach wenigſtens die Stelle eines beſſe-
ren Aſchenputtels, d. h. eines Dienſtboten mit
Familienanſchluß, aber ohne Bezahlung undohne Rechte ein, Und ſelbſt wo das a der
Fall war, ſo recht für „voll“ wurde die ante,
die ja doch im Grunde „nur eine alte Jungfer
h nicht betrachtet meinen Sie nicht
au

Jeder verlangte etwas von ihr, jeder fühlte
ſich aber auch berechtigt und bemüßigt, ihr Vor-
ſchriften über ihr Tun und Laſſen zu machen.
Das aber wollen die Mädchen von heute nicht
mehr! Wenn ſie ſchon damit rechnen müſſen,
unverheiratet zu bleiben, ausgeſchloſſen vom
eigenen Familien- und Mutterglück, ſo wollen
ſie auch nicht bei den Verwandten nur Zu-
ſchauerinnen und Handlangerinnen ſpielen. Sie
wollen ſich ein eigenes Leben aufbauen, und ſie
wollen vor allen Dingen ihre Freiheit haben!
Das kann ich verſtehen, wenn ich es auch, von
Jhrem Standpunkt aus zrehen für bedauerlich
halte, daß ſolchermaßen der Typ der Familien-
tante wohl unwiderruflich auf dem Ausſterbe-
etat ſteht!“

„Man könnte ja das eine tun und brauchte
das andere nicht zu laſſen!“ erwiderte mein
Geſprächspartner. „Jm Gegenteil, ich möchte
eigentlich ſehr ſtark für das Wiederaufleben
des Berufes der Familientante eintreten, und
zwar in veränderter, moderniſierter Form.
Sehen Sie, alle Welt iſt heute krampfhaſt auf
de Suche nach Frauenberufen, es bald

kaum noch einen Männerberuf, in dem nichtauch die Frauen heute Fuß zu faffen verſuchen
in dem Beſtreben, Brot und Arbeit zu finden.
Die Folge davon iſt, daß nahezu jeder Beruf,
wenn er nicht on überfüllt iſt, in abſehbarer

eit überfüllt ſein wird, und die weitereFolge?
ampf aller gegen alle und doch iſt nieman

dem wirklich geholfen.
Auf der anderen Seite aber iſt ein wirkliches,
roßes Bedürfnis vorhanden nach
rauentätigkeit und Frauenhilfe,

und zwar in dem ureigenſten Gebiete der Frau,im Saushalt, in der Kinderſtube.

Warum in aller Welt verfolgt man dieſen
Weg nicht weiter? Sie wiſſen, daß ſich ſelbſt
unter den Radikalen der Frauenbewegung die
Stimmen derer mehren, die nach „fraulichen
Berufen für die Frau“ rufen, weil man erkannthat und mehr und mehr erkennt, daß Berufe,

die der weiblichen Eigenart nicht n
mit fortſchreitendem Alter Unbefriedigtſein,
Verbitterung, Vereinſamung mit ſich bringen,
obgleich ſie vielleicht die gewünſchte, materlelle
Sicherung und die ſo heiß erſehnte „Freiheit“
des Privatlebens zugeben vermögen.

77 viel größer aber iſt die Zahl der Stel-
wnge oſen, der Unbeſchäftigten, der Aelter-
werdenden, die die entmutigende und verbit-
ternde Erfahrung machen müſſen, daß man ſie
nicht mehr nötig hat, die Kräfte brachliegen
laſſen müſſen, die an anderer Stelle ſo be-
glückende und ſie ſelber glücklich machende Ver
wendung finden könnten! Jch glaube nicht zu
viel zu behaupten, wenn ich ſage: Für Hundert-tauſende von einſamen Mädchen, vereinſamten
r gäbe es einen beglückendenBeruf, wenn

e ſich entſchließen könnten wieder „Tanten“
zu werden!“ Hanna Erwin.

Was wir noch nicht erreicht haben
Berufe, die der Fran bis heute verſchloſſen ſind

Soviel Erfolge auch der Frauenbewegung in
den letzten Jahrzehnten beſchieden waren, ſo
gibt es doch noch mancherlei Gebiete, die den
Frauen bisher verſchloſſen blieben, ſei es, daß
dieſe beſtimmten Berufsgebiete ſich in der
ganzen Welt noch nicht der Frauenarbeit
öffneten, ſei es, daß bei uns in Deutſchland
ein Vorwärtskommen im Rahmen dieſer
Karriere unmöglich iſt.

Es ſcheint kaum ein Gebiet im Kultur- und
Wirtſchaftsleben des modernen Staates zu
geben, das die eiſerne Willenskraft der Frau
noch nicht erobert hätte. Wir haben heute
weibliche Richter, weibliche Architekten, Jn-
genieure, Aerzte und Chirurgen, in letzter Zeit
in einigen Städten auch weibliche Chauffeure.

Poliziſtinnen haben wir in Deutſch-
land bisher nur in wenigen Städten, ſo in
Hamburg und Köln. Die weibliche Polizei
wurde in Köln während der Beſatzungszeit
eingerichtet, um dem Ueberhandnehmen der
Geſchlechtskrankheiten zu ſteuern; ſo arbeitete
die deutſche weibliche Polizei Hand in Hand
mit der engliſchen. Hamburg hat ſeit 1927 eine
weibliche Kriminalpolizei. Jn den meiſten
Städten Deutſchlands iſt die weibliche Polizei
noch nicht eingeführt. Die Frau im kommu-
nalen Leben iſt heute keine Seltenheit mehr.
Wir haben weibliche Stadtverordnete,
ja, ſchon weibliche Stadträte, ſogar weibliche
Amtsrichter u. a. m. Thüringen kennt
ſchon Frauen als Geiſtliche.

Dasjenige Gebiet, um das die Frauen wohl
am ſchwerſten gerungen haben, iſt die
Politik. Zweifellos haben ſchon die Vor-
kämpferinnen der Frauenbewegung hier wert-
vollſte Arbeit geleiſtet und die Durchſetzung
des Frauenſtimmrechts und die damit erreichte
Vollwertigkeit der Frau als Staatsbürgerin
iſt ein Markſtein der Frauenbewegung. Die
Völkerbundstagungen wurden auch in den
letzten Jahren vielfach mit weiblichen Ver-
tretern beſchickt und ſo mancher Name von
Frauen der verſchiedenſten Nationen iſt von
Genfer Sitzungen her bekannt geworden. An-
ders iſt es hingegen mit der diploma-
tiſchen Laufbahn, Hier haben faſt alle großen
Staaten die Frau bisher völlig ausgeſchloſſen.
Es gibt in der ganzen Welt nur eine einzige
Geſandte, und zwar Frau Alexandra Kollon-
tay, die Vertreterin der Sowjetunion, die zu-
erſt in Oslo und jetzt in Mexiko ihr Land
vertritt.

Einige kleinere Staaten haben Frauen in
untergeordneteren diplomatiſchen Stellungen
eingeſtellt. So beſitzt Finnland in Bern und
in Rom je eine diplomatiſche Beamtin, Bul-
garien beſchäftigt ebenfalls zwei Damen im
diplomatiſchen Dienſt, und zwar eine in Rom
und eine weitere in Waſhington als Geſandt-
ſchaftsſekretärin. In Amſterdam und in Val-
paraiſo iſt eine Vizekonſulin der Vereinigten
Staaten tätig. Lore Engelhardt.

Wir laden zur Apfeltorte ein!
Wirtſchaftliche Plauderbriefe von Luiſe Holle

Der reiche Apfelſegen dieſes Jahres ſollte
Sie zu tunlichſt verſchiedenartiger und viel-
ſeitiger Verwendung in Jhrer Küche verlocken;
kalte und warme Apfelſpeiſen ſollten auf den
Tiſch des öfteren kommen und Sie ſollten liebe
Freunde ſtatt zu Kuchen in dieſem Jahre ein-
mal zu einer Apfeltorte einladen. Dieſe können
Sie ſelbſt backen und gar verſchieden backen,
ſodaß ich mir denke, es wird Sie geradezu
locken, einmal mit einer ſolchen Einladung den
Verſuch zu machen und die verſchiedenen Apfel-
torten in der Küchenpraxis zu erproben. Jn
ihrer Art mundet jede der folgenden Apfel-
torten köſtlich, ſuchen Sie ſich nun aus, was
Jhnen am lockendſten erſcheint.

Schwedenapfeltorte auf Mürbeteig. Eine
Springform fettet man ein und legt ſie mit
einem Mürbeteig aus, zu dem mann 200 Gr.
Mehl nimmt, 125 Gr. in Stücke gepflückte
Butter, 30 Gr. Zucker, 1 Priſe Salz und vier
Eßlöffel kaltes Waſſer dazu gibt und alles
raſch zu glattem Teig zuſammenwirkt. Dieſer
muß erſt eine Stunde kalt ſtehen, bevor man
ihn gleichmäßig ausrollt und die Form damit
auslegt. Der Boden wird mit der Gabel
durchſtochen und die Form mit den vorge-
richteten Aepfeln gefüllt. Die geſchälten, fein-
ſcheibig geſchnittenen Aepfel müſſen mit etwas
Aprikoſenmarmelade, ganz wenig Rum, etwas
Zucker und einem Teelöffel Butter halb weich
dämpfen. Die Apfeltorte bäckt man bei mäßiger
Hitze 20 Minuten, nimmt den Rand vorſichtig
ab und ſchiebt die Torte ohne Rand vorſichtig
noch einmal kurze Zeit in den Ofen. r
zwiſchen ſchlägt man 4 Eiweiß mit 100 Gr.
feinſtem Zucker zu ganz ſteifem Schnee, ſtreicht
ihn auf den fertig gebackenen Kuchen und
bäckt den Schnee, bis er ſich trocken und hart
anfühlt. Beim Auftragen verziert man die
Oberfläche der Torte mit Tupfen von Jo-
hannisbeergelee,

Amerikaniſche Apfeltorte. Zu dieſer wird
eine kleine, flache, eingebutterte Springform
in gleicher Weiſe mit dem gleichen Teig aus-
gelegt wie die Schwedenapfeltorte. Man füllt
die ausgelegte Form mit ſteifem Apfelmus,
unter das man etwa 3 Eßlöffel voll Aprikoſen-
'marmelade miſcht, ſowie mit einer vorher be-
reiteten und erkalteten Vanilleereme. Zu
dieſer vermiſcht man 20 Gr. Mondamin mit
100 Gr. Zucker, einem Paket Vanillezucker,

Liter Sahne und 2 Eigelb, gießt 20 Tropfen
Rum daran und ſchlägt dies zu dicker Creme.
Sie wird mit dem ſteifen Schnee der beiden
Etweiß unterzogen und bis zum Erkalten des
öfteren umgerührt. Jn die mit Teig aus
gelegte Form kommt die Hälfte der Creme,
dann das Apfelmus, undd arüber der Reſt der
Creme. Die Füllung wird mit einem Mürbe-
teigdeckel bedeckt, dieſer leicht mit zerquirltem
Ei beſtrichen und die Torte dann in mäßiger
Hitze gar gebacken.

Apfeltorte mit Reis. Jn 34 Liter Milch mit
etwas Zucker, Vanille und einer Priſe Salz
läßt man 100 Gr. Reis dick und körnig aus
quellen, in derſelben Zeit müſſen feinſcheibig
geſchnittene Aepfel in etwas Butter und Zucker
weich ſchmoren. Die eingefettete Springform
wird mit dünn ausgerolltem Mürbeteig aus-
gelegt, man füllt die Form halb mit Apfel-
ſcheiben, deckt ſie mit dem Reis gleichmäßig
zu, und bäckt die Torte bei mäßiger Hitze. Sie
ſchmeckt am beſten, wenn ſie halb warm iſt,
beim Auftragen wird ſie mit geriebenen Ma-
kronen beſtreut und mit abgetropften, einge-
machten Kirſchen garniert.

Schweizer Apfeltorte. Auch für dieſe Torte
wird eine große, gebutterte Springform mit
gleichmäßig dünn ausgerolltem Mürbeteig
ausgerollt, während man Apfelviertel in etwas
leichtem Wein, Zitronenſaft und Zucker kurz
einſchmort und trocken abtropfen läßt. Außer-
dem rührt man aus 60 Gr. Mehl, 60 Gr.
Zucker, etwas abgeriebener Zitronenſchale und
W Liter dicker ſaurer Sahne auf gelindem
Feuer eine dicke Creme, rührt 40 Gr. friſche
Butter, 3 Eigelb und nach dem Abkühlen den
ſteifen Schnee der Eiweiß darunter. Die mit

dem Mürbeteig ausgelegte Form wird am
Boden ganz dicht mit den Apfelvierteln bedeckt,
die Sahneeiercreme darüber gleichmäßig ver-
teilt und die Torte bei mäßiger Hitze dann gar
und lichtbraun gebacken. Die Torte wird mit
feinem Zucker beſtreut, der mit glühender
Schaufel gebräunt wird. Auch dieſe Apfeltorte
ſchmeckt lauwarm am beſten.

Gerührte Apfeltorte. 250 Gr. Butter muß
man mit 250 Gr. Zucker ganz dickſchaumig
rühren, dann gibt man nach und nach 3 Ei-
gelb, etwas abgeriebene Zitronenſchale, 2 Eß-
löffel Rum dazu, zieht den ſteifen Schnee der
Eiweiß durch und miſcht dann zuletzt 100 Gr.
Mondamin und 120 Gr. Mehl darunter. Die
Teigmaſſe wird in eine ausgeſtrichene Torten-
form gefüllt, die Oberfläche wird dicht mit
dicken Apfelſcheiben belegt, die man etwas in
den Teig hineindrücken muß. Sie werden mit
Zucker, Zimt und feinſtiftig geſchnittenen
Mandeln beſtreut, worauf die Torte in mäßiger
Hitze langſam lichtbraun backen muß.

Apfeltorte mit Mandelkrem. Einen einge-
fetteten Tortenring legt man gleichmäßig mit
einem Mürbeteig aus und füllt die Mandel-
maſſe hinein. ie beſteht aus 175 Gr. ge-
riebenen Mandeln, 125 Gr. Zucker, 100 Gr.
geſtoßenen Makronen, 100 r. zerlaſſener
Butter, 60 Gr. gehackter Sukkade, 4 Eigelb
und dem ſteifen Eiſchnee. Mit der Mandel-
füllung muß die Torte erſt 20 Minuten backen,
dann gibt man Apfelviertel, die in Zucker und
etwas Kirſchſaft geſchmort werden, hinauf,
ſchiebt die Torte noch weitere 10 Minuten in
den Ofen und überzieht die Oberfläche beim
Anrichten ganz leicht mit Aprikoſenmarmelade.

Die Macht der Frau
Nur mit einer gewiſſen Scheu, als etwas

ihr Fremdes und im allgemeinen Unverſtänd-
liches betrachtet die Frau die Weltwirt-
ſchaft mit ihren verwickelten Zuſammen
hängen und Wechſelbeziehungen. Trotzdem übt
ſie, die zarte Frauenhand, einen außerordent-
lich ſtarken Druck auf Produktion und Handel
aus.

Ob der deutſche Bauer Ochſen aufziehen oder
der amerikaniſche Obſtzüchter ſeine neue Ernte
nach Deutſchland ſenden darf oder der deutſche
Züchter ſeinen Obſtbau als unrentabel anſehen
muß, beſtimmt zu etwa 75 Prozent die
Frau. Die Frau iſt zum großen Teil die
letzte Inſtanz im Wirtſchaftsleben. Die
vielumkämpften Zollmauern brauchen nicht
errichtet zu werden, wenn ja, wenn die
Frauen nur konſequent wollen. Nicht die
Zölle, wohl aber die Frau kann 9nduſtrie
und Landwirtſchaft vor allzu gr er Kon
kurrenz des Auslandes ſchützen.

Wenn von morgen ab nur 25 Millionen
Frauen grundſätzlich nur deutſche Eie r
deutſche Butter, deutſche Gänſe und deu
Obſt, nur heimiſches Gemüſe, deutſchen Honig
und deutſche Kartoffeln einkaufen, dann ja,
dann wäre der deutſchen Landwirtſchaft mit
einem Schlage geholfen. Nicht nur der deut-
ſchen Landwirtſchaft allein, nein, weiten Kreiſen
wäre geholfen: der Umſatz an landwirtſchaft-
lichen Produkten würde ſich verdreifachen, ver
ſechsfachen, je nach dem, welchen Betriebszweig
der Landwirtſchaft wir in Betracht ziehen. Es
müßte neues Land urbar gemacht werden,
neue Fabriken für Landmaſchinen müßten ge-
baut werden. Hunderttauſende Arbeitsloſer
oder ganze Geſchlechter ſchulentlaſſener junger
Menſchen müßten den Beruf der Landwirt-
ſchaft erlernen.

Alle Folgen eines ſolchen Entſchluſſes, eines
ſolch konſequenten Wollens der deutſchen
Frauen ſind garnicht ſo leicht zu denken und
zu überſchauen, ſo weitreichend und von ſo
weittragender welt wirtſchaftlicher Bedeutung
ſind ſie.

Die Macht, dieſe gewaltige Macht der deut-
ſchen Frau iſt vorhanden. Es gilt nun, ſie in
die Tat umzuſetzen. Fr. H. Rdt.

Die Dame am Steuer
Flirt und Mode auf dem Führerſitz.

Man könnte ſagen: Die Dame bevorzugt
den offenen Tourenwagen. Abgeſehen von
dem weiblichen Chauffeur, der heute in einigen
wenigen Städten aufgetaucht iſt und der be-
rufsmäßig eine geſchloſſene Taxe fährt, liebt
es die moderne Frau, für die das Chauffieren
Sport und Erholung iſt, ſich den Wind um
die Naſe wehen zu laſſen, ſei es, daß der
Wagen in gemäßigtem Tempo durch die Stadt
gleitet, zu Beſorgungen, ſei es, daß er ſeine
Herrin hinaus in die Natur führt, über ſonnige
Landſtraßen und durch fremde Städtchen eilt.

Die Dame am Steuer iſt heute zur Alltäg-
lichkeit geworden, und dennoch wenden ſich
viele Köpfe, wenn ein moderner Wagen vor-
übergleitet, hinter deſſen Steuer ein gutaus-
ſehender Frauenkopf auftaucht. Zwar bleibt
Eva am Steuer kaum eine Möglichkeit zum
Flirten, wenigſtens ſolange ſich der Wagen in
Fahrt befindet. Erfordert doch der Autoſport
volle Energie und Aufmerkſamkeit. Ein Seiten-
blick, der beifallheiſchend über die Paſſanten
gleitet, kann zum Verhängnis werden und,
beſonders im Großſtadtverkehr, einen Zu
ſammenſtoß herbeiführen.

Die Mode hat alles getan, um die Dame
am Steuer aufs vorteilhafteſte in ihrer Eigen-
art hervorzuheben. Da iſt zunächſt der Auto-
mantel. Sportmäntel aus Burberry oder
Tweed mit doppelreihigem Knopfſchluß und
ſchrägen Taſchen ſind außerordentlich beliebt,
wie ja überhaupt Tweed augenblicklich das
Material der Mode iſt.

Der Automantel kann auch aus anderem
Material ſein. Ledermäntel werden nach wie
vor ſehr viel getragen, auch ein neuer, flauſch-
artiger, dicker Stoff, à la Teddybär, wird gern
verarbeitet, das Material iſt leicht und zu
gleich kleidſam.

Die Autohaube aus dunklem Nappaleder
hat die Jahre überdauert, doch auch ſie iſt der
Mode unterworfen. Man trägt ſie augen
blicklich, wie alle übrigen Kappenformen, mit
ſeitlicher Verlängerung und dem üblichen Kinn
riemen. Für weitere Fahrten über ſtaubige
Landſtraßen iſt dieſe Kappe das einzig Gege
bene. Daneben behauptet ſich der Lederhut,
kleine Glockenform, ſeitlich aufgeſchlagen. Für
warme Tage harrt dann noch die ſiegreich be
ſtehende Baskenmütze, leicht und bequem zu
tragen.

Der Stulpenhandſchuh iſt unentbehrlich, ſchon
damit kein Staub in die Aermel dringt. Er
wird mit oder ohne Pelzmanſchette getragen,
oft aus weichem Waſchleder. Die Tage werden
länger und bald auch wärmer. Eva ſchwingt
ſich auf den Führerſitz. Neben ſich den Gatten,
die Freundin oder den Schoßhund, fährt
ſie hinaus in den Vorfrühling!

Lydia Borngat.
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hat, will er nun heute den Baum von einem
Arbeiter geſchenkt bekommen haben. Das Ge-
richt ſchenkte dieſen Angaben keinen Glauben.
Beantragt wurden wegen Rückfalldiebſtahls
fünf Monate Gefängnis. Das Urteil lautete
auf vier Monate Gefängnis. Vertagt wurde
eine Privatbeleidigungsklage des Werkmeiſters
Karl M. gegen den Zurichter Willi Kru., und
die Verhandlung gegen den Schuhmacher Erich
Uh. wegen Verſtoßens gegen die Jmpfpflicht.

Das Büblein auf dem Eiſe
Günthersdorf. Vor kurzem machten ſich Kin-

der auf dem Teich zu ſchaffen, wobei der 3
Jahre alte Sohn des Einwohners A. E. durch
die dünne Eisdeke brach. Tuch das ge ſtesgege.
wärtige Eingreiſen eines Mannes konnte das
Kind gerettet werden.

Den Verletzungen erlegen.
Oetzſch. In der Nacht zum Donnerstag er

lag im Diakoniſſenhaus zu Leipzig-Lindenan
der am Montag am Chauſſeehaus verunglückte
Motorradfahrer Fröbe aus Uckerode bei Eiſe-
nach ſeinen ſchweren Verletzungen.

Geſchäftliches.
„Neo-Kruſchen-Salz“.

Die Folgen vernachläſſigter Verdauung oder
chruniſcher Stuhl erſtopfurg ſind häuſig Ma t'g-
keit in den Gliedern, allgemeine Abge pannt-
heit, dumpfes Gefühl im Kopf, Appetitloſigkeit
und ſchlechte Stimmung. Und doch können Sie
ſchon für die Kleinigkeit von 3 Pfennigen pro
Tag das re Wohlkefinden und die allerbeſte
Stimmung beſitzen. Gehen Sie in die nächſte
Apotheke oder Drogerie und kaufen Sie zum
Preiſe von 3 M. ein Originalglas „NeoK eu
ſchenSalz“ in der weltbekannten gelb- ſchwarzen
Packung, ſein Jnhalt reicht für hundert Tage
denn: Täglich Kruſchen bedeutet: Täglich Wohl
befinden!

Deutſche Märchen und Tierfabeln.
Tiſchlein deck' dich, Schneewittchen, Reinecke

Fuchs, Hans im Glück u. a. Märchen di edie
Jugend mit ihrer noch unbeſchwerten Phantaſie
ſo überaus gern hat, machen die Erdal-Kwak-
Bilder zu einem viel begesrten Sammelobfjekt.
In ſechs wunderſchören Bildern im Text wird
je ein Märchen gebracht. Anſpruch auf Erdal-
Kwof-Bilder hat jeder beim Einkauf der in
Deutſchland am meiſten gebrauchten Erdal
Schuhereme und ebenſo beim Kauf von BPohner-
wachs Kwak. Für das Sammeln der Bilder gibt
es Prämien.

Fahrräder
III

d
kir Damen,
Herren und
Kinder von

Größte Auswahl am Orte
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Der Alltag vor dem Richker.
Schlechter Geſchäftsgang.

Das ickſal hatte den Rheinländer Otto L.
nach Merſeburg verſchlagen. Beruflich gehört
er als eſelle dem nahrhaften Stande der
Metzgerzunft an. Wie es kam, daß Otto L., ſtatt
in ſeinem Berufe das goldene Kalb zu ſchlachten
ſig dem s Geſchäft eines Provi-ionsreiſenden für Nähmaſchinen widmete, das

at der Griffel der Geſchichte nicht verzeichnet.
edenfalls, und das muß in der heutigen Zeit

anerkennend gewürdigt werden, bemühte er ſich
durch irgend eine Tätigkeit über Waſſer z
halten. ermutlich wäre er aber doch als
Fleiſchergeſelle beſſer auf ſeine r
kommen, ſtatt den Leuten Nähmaſchinen auf Ab
zahlung zu verkaufen. Er konnte dem S
Geſchäft, für das er wirkte, nur drei Aufträge
übermitteln. Und die wurden nicht ausgeführt,
weil die Beſteller eine Anzahlung nicht ge-
leiſtet hatten.

Das einzige, e rn Geſchäftmachte L. dadurch, daß er ſich ſelbſt eine Näh
maſchine für 348 M. verkaufte und 22 M. An-
zahlung darauf leiſtete. Allerdings mit dem
Eigentumsvorbehalt ſeiner Firma, bis der letzte
Pfennig bezahlt ſein würde. Da er als ger
keine rechte Verwendung für ſeine Nähmaſchine

atte, benutzte er ſie als Handelsgegenſtand, um
eld in die eigene leere Taſche zu bekommen.

Er bot ſie einem gutgläubigen Merſeburger
Bürger als Pfand an und tauſchte dafür 110
bare Reichsmark e n. Kurze Zeit darauf erſchien
der betriebſame Metzger wieder bei beſagtem
Bürger und erſuchte dieſen, die Maſchine unter
Nachnahme ſeines Guthabens nach Gera an
einen Gaſtwirt zu ſenden, der ſie bezahlen würde

Da nun aber die Leipziger Firma weder Geld
noch Maſchine bekam, ging ſie den Dingen nach
und erſtattete gegen L. Anzeige wegen Unter-
ſchlagung. Jnzwiſchen iß L. nach Duisburg ver
zogen. Dort hat er behauptet, daß er die Ma-
ſchine als ſein Eigentum zum Entgelt für Pro-
viſion angeſehen habe. Pom Amtsgericht Merſe
burg wurde er wegen Unterſchlagung zu 50 M.
Geldſtrafe verurteilt.

Und ver Beutel ſchlaff und leer
Und doch: „Lechzend Herz und Zunge!“ Junge

landwirtſchaftliche Arbeiter auf dem Rittergut
R., die wie die Alten neben ihren baren Ein
künften in herkömlicher Entlohnungsweiſe auf
Erhalt von „Deputatgetreide“ angewieſen waren
litten an chroniſchem Dalles. Denn Mutter zu

elterliche Wirtſchaftskaſſe kamen, aus der dann
die erforderlichen Ausgaben geleiſtet wurden.
eder Gutsarbeiter bekam als Deputat monat-
ch einen Zentner Getreide und um die Weih-

nachtszeit als beſondere Zulage einen Sack voll
Erbſen. Wie üblich, wurden Getreide und Erb
ſen an den Getreidehändler verkauft, damit man
dafür bares Geld erhielt.

Für die Arbeiter des Gutes R. ebenſo wie für
die Leute in den meiſten landwirtſchaftlichen

„Betrieben der Umgegend kam als Abnehmer von
Deputatgetreide der Fouragehändler W. in 5
in Fra Zwar befaßte ſich dieſer perſönlie.nich k der Abnahme des Getreides, auch kaum V
in beſonderen Fällen ſeine
das Kaufgeld herausgab,
ſtellte des Händlers.

Der Handel ging ſehr flott, denn die noch
in der Jünglingsrauſchezeit ſtehenden Guts-
arbeiter Karl R., Julius H., Hermann M.,
Walter K. und der dann vom Jugendgericht
abgeurteilte G. brauchten Geld. Jhr Beutel war
aus oben erwähnten Gründen immer leer. Nun,
der Getreide- und Erbſenboden des Gutes mußte
ihnen die gewünſchten Quellen für den bislang
fehlenden Geldſtrom erſchließen. Sie krochen
durchs Fenſter und ſonſtige ungewöhnliche Ein-
gänge und hamſterten mit beruflicher Sach-
kenntnis. Jn der Fouragehandlung wurden
ihnen die üblichen Preiſe bezahlt. Aber der be
kannte Krug geht uſw. und eines nahm
die Herrlichkeit ein jähes Ende. Alle kamen
wegen Diebſtahls vor Gericht. Dazu auch der
Vater des Hermann M., der mitgeholfen hatte.
Die Eheleute W. wegen Hehlerei.

Wie bemerkt, kam der jugendliche G. vor das
Jugendgericht, das ihn zu 1 Monat Gefängnis
mit 3jähriger Bewährungsfriſt verurteilte. Jn
der Anklageſache gegen die übrigen Mitſchul-
digen, die ſich vor Gericht einer vorbildlichen
Wahrheitsliebe befleißigten und ihre nächtlichen
Raubzüge aufs genaueſte ſchilderten, bean-
tragte der Anklagevertreter die Freiſprechun
des Herrn W., aber die Verurteilung der no
unbeſtraften Frau W. wegen gewerbsmäßiger
Hehlerei zur geſetzlichen Mindeſtſtrafe pon 1Jahr Zuqhthaus. Der Verteidiger forderte mit

Erfolg die Frelſpre ung des W.'ſchen Ehe
paares, aber gegen Walter R. konnte er nur
die Milde des Richters anrufen.

Das Urteil lautete auf 5 Monate Gefängnis
gegen R. wegen dreier ſchwerer Diebſtähle,
unter Freiſprechung von 1. ſchwerem Diekſtahl:

rau, die immer nur
ondern eine Ange-

hauſe ſorgte dafür, daß die aus der Arbeit der
auf 4 Monate gegen H. wegen zweier ſchweren
Diebſtähle, gegen M. Vater und Sohn je 3 Mo

Jungen fliefenden Bareingänge ebenfalls in die nate wegen eines ſchweren Diebſtahls. Gegen
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K. wurde wegen einfachen Diebſtahls auf 30 M.
Geldſtrafe erkannt. enn die erſten 4 Ver-
urteilten in monatlichen Raten von 5 M. Bußen
in Höhe von 30—60 M. zahlen, wird ihnen Be
währungsfriſt in Ausſicht geſtellt.

Nachbarſtadt Halle.

Halle und ſein „Saalſchloß“
Eine der ſchönſten Halliſchen Gaſtſtätten iſt

die „Saalſchloß-Brauerei“, deren rieſiger Park
unmittelbar an die Saale grenzt. Seit Jahr
zehnten iſt es Halles Bevölkerung gewohnt, min-
deſtens an den Konzerttagen Und vor allem
Sonntags die Sei loß- Brauerei zu beſuchen.or dem Kriege bildete die Infanterie a
pelle der 36er ein beſonderes Anzeehungsſtück.
t ſind es die vielen künſtleriſchen Sonderdar-
ietungen und der hier herrſchende Geiſt der

Neuzeit, die einen Beſuch der idylliſchen Gaſt-
ſtätte unvergeßlich machen. Eigentümerin der
Saalſchloß- Brauerei iſt bekanntlich die Mittel
deutſche Engelhardtbrauerei, ihr Pächter Herr
Winkler. 25 Jahre lang konnle der 1926
verſtorbene Herr Friedrich Winkler dieSaal-
ſchloßbrauerei le virtſchaften. Nach ſeinem Tode
übernahm ſein Sohn, Herr Paul Winkler, die
Leitung der Saalſchloßbrauerei, Jhm gelang es,
im Sinne ſeines verſtorbenen Vaters weiter auf
zubauen und ſeine Gaſtſtätte zum Mittelpunkt
Halliſcher Vergnügungs- und Ausflugslokale zu
machen.

Deshalb wird die Nachricht intereſſieren, daß
die Mitteldeutſche Engelhardtbrauerei jetzt den
abgelaufenen Pachtvertrag auf weitere 5
Jahre ver längert hat. Man darf ruhig dieſe
Tatſache als Zeugnis gegenſeitiger n r
heit und Würdigung ſchätzen, denn es iſt ein Be
weis, daß Pächter und Verpächter gut mit
einander ausgekommen ſind. Eine weitere
e wurde Herrn Paul Winkler dadurch zu
eil, daß die beliebten Rennbahn-

teraſſen des Säch iſch-Thüringiſchen Renn-
Renn und Pferdezuchtverelns an ihn auf weitere
7 Jahre verpachtet wurden. Wer alſo von
Merſeburg und Umgebung dieſe beiden Gaſt-
ſtätten noch nicht ennt, verſäume nicht, gelegent-
lich ſeiner Anweſenheit in Halle ſich von den
Vorzügen und der Leiſtungsfähigkeit beider
Unternehmungen ſelbſt zu überzeugen. (Siehe
Anzeige.)

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold
hammer; für den Anzeigenteil: Curt
Deicke in Merſeburg.
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(260. Preuß.) Klaſſen Lotterie
Nachdruck verboten

GALSPA C Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
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auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden
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e Honnabend, den 8. März 1930Weizen feſt.
Die Haltung von Weizen war imſchnitt feſt, da vom Auslande etwas herree

Preiſe gemeldet wurden. Aus dem Jnlande iſt
das Angebot prompter Ware ſehr mäßig
Beim Roggen hatte die Stützung zunächſt auf
gehört, was angeſichts der dauernd ſtarken
Promptangebote die Tendenz und die Preis-
lage abſchwächte. Lieferung war für laufenden
Monat nur wenig im Umſatz. Gerſte behielt
ruhigen Verkehr. Für Hafer hält die Ver
wendung nach dem Auslande in mäßigem
Umfange an. Mais war ſtill. Mehl ruhig.

Berliner Produktenbörſe vom 7. März.
Amtlich 'eſtgeſeßte Preiſe. Getreide u. Oelſgaten per

1000 Kilogr. ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Wei en. märkiſcher, Viktorigerbſen 20.00 25.00

79 77 kg 231--234 Kl. Speiſeerbſen 18 00 20 00
Roggen, märt. 149--153 Futtererbſen 16,00 17.,00
Hraugerſte 160 170 Peluſchken 16,00 18,00
Futter und Acerbohnen 16,00 18.00Induſtriegerſte 140- 150 Wicken 18,00 23,00
Hafer märkiſcher 121--131 Lupinen, blaue 13.00Mals zollbegünſtigter lLupinen, gelbe 16,00--17.50

(ofo Berlin 157- 159 Seradella, neue 25,00 29,50
o. rumän. 145 Rapskuchen 13.,25 14,25Beigenmehl 27.75 34.50 Leinkuchen 17.00--18,00
Joggenmehl 20.,50--24.00 Trockenſchnitzel 6,650 6,70
Beigenkleie 8,00--8,50 Soya-Schrot 13.10--14.60
noggenkleie 7.25--7,75 Kartoffelflocken 12,00--12,50

Produktenbörſe zu Halle vom 3. März.
Weizen feſter 238—240 (235 237); Roggen matt 151 bis

55 (154- 158); Braugerſte ruhig 183 193 (183--193);
futtergerſte ruhig 145 150 (145 150); Hafer ruhig
145- 160 (148--153); Mais Viktoria
erbſen ruhig 17,00 19,00 (18.00--20,00); Weizenkleie
ſtetig 9,25—79,50 (9,00 9,26): Roggenkleie ruhig
9,765 9,00 (8.75 9,00); Malzkeime ruhig 8,00 bis
25 (68,25--8,75)) Trodkenſchnitzel ruhig 7,75 8,25
(8,00 8 50).

Weizen etwas feſter, alles andere ruhig.
r Magdeburger Produktenborſe vom 7. März.
Wekzen 23 235. Roggen 148 160, S. -Gerſte 153 163.
B. Gerſte 142- 144 Hafer 138--140, Plata- Mais 152,
Zikt. Erbſen 200--210. Weizennmiehl 33,25 34,25, Roggen
nehl 22,75--23,75. Wetzenklete 9,20-9,50, Roggenllele
50 8,80. Getreide für 1000 i150 Kiülbar, Kilogr., m übrigen für

l s ſ5 1 ſccchhd

Schweine wieder billiger.
Der Auftrieb an Schlachtvieh zu den Haupt-

viehmärkten im Reiche war in dieſer Woche
jegenüber der Vorwoche in allen Gattungen
auf den meiſten Märkten niedriger. Der
Handel verlief teils langſam, teils mittel-
mäßig. Trotz des niedrigeren Auftriebes
waren höhere Preiſe nur vereinzelt zu er-
zjielen. So wurden Rinder und Kälber auf
den meiſten Märkten eine Kleinigkeit billiger
bzw. konnten ſich im Preiſe behaupten Schafe
erzielten allgemein letzte Preiſe, Schweine
wurden auf den meiſten Märkten um einige
Pfennige je Pfund billiger.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 7. März
Auftrieb 2710 Rinder. darunter 782 Ochſen. 707 Bullen,
1221 Kühe und Färſen, ferner 1900 Kälber 3807 Schafe,
8646 Schweine, zum Schlachthof direkt 579 Schafe und
1359 Schweine, 1088 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:

Kl. 56-68. 2. Kl. 52--55, 3. Kl. 46--51, 4. Kl. 36--45.
Bullen: 1. Kl. 62-54 2. 50--52, 3. 48--49, 4. 44--47
Kühe: 1. Klaſſe 42--47, 2. 34--40, 3. 29--32, 4. 23--28.
Färſen, 1. 50--54. 2. 46--48, 3. 37--45. Freſſer: 37-46.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 73 80, 39. 60--72. 4. 45 658.
Schafe: 1. Kl. 60--64, 2. 53--60. 9 45--53, 4. 45 62.
n. 40--44 Schwelne: 1. Kl. 73--74. 2. 73--74, 3. 72 74,
4. Kl. 70--72. 5. 68--70, Sauen 67-68. Martktverlauf:
Bei Rindern und Schafen ruhig; bei Kälbern ziemlich
glatt; bei Schweinen in paſſender Ware glatt, Schluß feſt.

Kursſkürze infolge
Nachdem geſtern die Berliner Börſe zu-

nächft im Hinblick auf die internationalen
Diskontermäßigungen in etwas freundlicherer
Haltung eingeſetzt hatte, ſetzte etwa um
1.30 Uhr unvermittelt und überraſchend für
die Börſe ſelbſt eine ſcharfe Abwärtsbewegung
an allen Marktgebieten ein. Kursabſchläge um
6 bis s Punkte gegenüber den erſten Kurſen
waren zahlreich feſtzuſtellen. Salzdetfurth
gingen ſogar auf 348, d. h. um 126 Punkte
gegenüber den erſten Kurſen zurück.

Die Bezeichnung
„ſchwarzer Freitag“

kurſierte durch ſämtliche Börſenſäle, und über-
all wurde die Meinung vertreten, daß es noch
weit ſchlimmer gekommen wäre, wenn nicht
durch die Diskontſenkung ein gewiſſer Wider-
ſtand gegeben ſei.

Woher dieſe plötzliche Abgabewelle kam,
blieb unbekannt. Der Rücktritt Schachts gab
nachträglich die Erklärung hierfür.

Auswirkungen der Diskonk-
ſenkung.

Die Reichsbank hat, wie wir geſtern bereits
ankündigten, mit Wirkung vom 8. März den
Wechſeldiskont von 6 Prozent auf 5 Pro-
zent und den Lombardzinsfuß von 7 Prozent
auf 6 Prozent herabgeſetzt.

Stempelvereinigung läßt Habenſätze
unverändert.

Die Vereinigung von Berliner Banken
Anlaß der Ermäßigung des Reichsbankdiskont-
und Bankiers (Stempelvereinigung) hat aus
ſatzes von 6 Prozent auf 518 Prozent be-
ſchloſſen, die Soll-Zinſen mit Wirkung vom
8. März von 7 Prozent auf 6 Prozent herab-
zuſetzen. Die Haben- Zinſen von 3 Prozent für
täglich fällige Gelder in proviſionsfreter Rech-
nung und von 3 Prozent in proviſions-
pflichtiger Rechnung werden vorläufig beibe-
halten.

Mit Rückſicht auf die Diskontermäßigung
der Reichsbank hat auch die preußiſche Staats-
bank (Seehandlung) ihre im Verkehr mit
Banken und Bankiers geltenden Sinsſate
herabgeſetzt.

Schachts Rückkrikt.
Ob die

Halliſche Bankenvereinigung
ſich dem Vorgehen der Berliner Bankenver-
einigung anſchließen wird, iſt ungewiß, weil ſie
bei der vorigen Diskontermäßigung die Haben-
ſätze unverändert ließ, während die Berliner
Banken die Haben- Zinſen ermäßigte.

Die Begründung der Diskonk-
ermäßigung.

Jn der Sitzung des Zentralausſchuſſes der Reichs
bank begründete der Vorſitzende, Reichsbankpräſident
Dr. S chacht, die Herabſetzung des Diskontſatzes wie
folgt:

Die Lage der Reichsbank hat ſich in der bisherigen
Richtun gweiterentwickelt. Die Jnanſpruchnahme der
Bank „die ſich in der Höhe der geſamten Kapitalanlage
in Handelswechſeln, Reichsſchatzwechſeln, Lombardkroe-
diten und Effekte nausdrückt, iſt von 3191 Mill. RM.
Ende 1929 auf 2315 Mill. Ende Januar zurückgegangen
und hält ſich mit 2382 Mill. Ende Februar weiter un-
gefähr auf dieſem ſehr ermäßigten Stand. Eine ähn-
liche Entwicklung zeigt der Umlauf an Reichs-
banknoten und Rentenbankſcheinen, der von 5441
Millionen Ende Dezember auf 5026 Mill. Ende Januar
und 5087 Mill. Ende Februar geſunken iſt. Wäh-
rend, wie dieſe Ziffer zeigen, der ſaiſonmäßig in die
ſer Zeit zu beobachtende Rückgang der Beanſpruchung
ſich ſeit der letzten Diskontermäßigung am 4. Februar
nicht weiter ausgeprägt hat, haben ſich die
Zuflüſſe an Gold und Deviſen in den letzten Wochen

heträchtlich erhöht;
die Beſtände der Bank an Gold und Deckungsdeviſen
ſind von 2678 Mill. Ende Dezember v. J. auf 2694
Millionen Ende Januar und ſeitde mweiter um 134
Millionen auf 2828 Mill. RM. Ende Februar ange
wachſen, ſo daß ſich die Deckung der Noten durch Gold
und Deviſen an dieſen Ultimoterminen von 53,3 Proz.
auf 57,9 Proz. und 59,9 Proz. hob.,

Da die Rückflüſſe zu rBank in den erſten Märztagen
bei weiter zunehmendem Goldbeſtand in befriedigen-
dem Umfang eingeſetzt haben und ſich im Durchſchnitt
der letzten Wochen außerdem ſowohl am heimiſchen
Geldmarkt als auch an den wichtigeren Auslandsmärk-
ten eine weitere Erleichterung hat durchſetzen können,
glaubt das Reichsbankdirektorium, dieſer Tendenz durch
eine abermalige Diskontermäßigung von 6 Prozent
Rechnung tragen zu ſollen. Es iſt zwar ſchon jetzt
vorauszuſehen, daß die im Frühjahr zu erhoffende üb-
liche Saiſonbelebung der Wirtſchaft eine ſtärkere Kredit-
beanſpruchung mit ſich bringen wird; doch ſchien dieſe
Erwartung, zumal angeſichts der herrſchenden Wirt-
ſchaftsdepreſſion,
es nicht zu rechtfertigen, der Wirtſchaft die nach dem
Stande der Bank und der inner- wie außerdeutſchen
Geldmarktentwicklung an ſich mögliche Erleichterung für

die Zwiſchenzeit zu verſagen

Wieder 10 Prozent beim
Halleſchen Bankverein.

Jn der Aufſſichtsratsſitzung des Halleſchen
Bankvereins von Kuliſch, Kaempf u. Co., Kom
manditgeſellſchaft auf Aktien, Halle a. S., wurde
die Bilanz für das Jahr 1929 vorgelegt. Nach
vorſichtiger Bewertung der Aktiven ergibt ſich
ein Geſamt-Bruttogewinn von 2970 830,84
RM., nach. Abzug der Generalunkoſten von
1 570 266,85 RM. und der Steuern 567 014,33
RM., verbleibt ein Reingewinn von 833 549,66
Reichsmark.

Der auf den 11. April 1930 einzuberufen-
den Generalverſammlung ſoll folgende Ver-
teilung vorgeſchlagen werden: Wieder 10 Pro-
zent Dividende auf das Kommanditkapital von
6 000 000 RM., 600 000 RM., Reſervefonds zur
Abrundung 80000 RM., Zuweiſung an den
Beamtenunterſtützungsfonds 25 000 RM., Tan
tiemen an die Aufſichtsratsmitglieder 23 814,30
RM., Vortrag auf neue Rechnung 104 735,36
Reichsmark.

Die Bilanzzahlen zeigen im Vergleich zu
den Vorjahren folgendes Bild in 1000 RM.
Aktiva: An Kaſſe, fremde Geldſorten und Cou-
pons 31. 12. 1927 1440, 31. 12. 1928 635, 31. 12.
1929 688; an Guthaben bei Noten- und Abrech-
nungsbanken 475 250, 277; an Wechſel und un-
verzinsliche Schatzanweiſungen 6416, 7599, 7071;
an Guthaben bei Banken und Bankfirmen 347,
673, 767; an Reports und Lombards gegen
börſen gg. Wertpapiere 4020. 207, 98; an eigene
Wertpapiere 1646, 1378, 1354; an dauernde Be
teiligung bei Banken und Bankfirmen 124, 74,
79; an Vorſchüſſen an Waren 2747, 2919;
an Debitoren in laufender Rechnung 21 964,
30 616, 30 108; an Bankgebäude 1144, 1166, 1309;
an Sonſtige Jmmobilien 2092, 178, 17.

Paſſiva: Per Aktienkapital 6000, 6000, 699;
per Reſerven 1520, 1520, 1620; per Kreditoren
27 845, 35 059, 34 672; per Akzepte 1736, 2090,
1718; per rückſtändige Dividend 5, 7, 4; per
Reingewinn 761, 847, 834.

Freundlicher.
Berlin, 4. März. (Eig. Drahtmeldung.

Die Berliner Börſe vom Sonnabend eröffnete
nach der geſtrigen Panik weſentlich beruhigter,

Hailische Börse vom 6 März
Vortea
120 25 GAugem. Deutsche Credit-A.

Hallescher Bankverein
Gewerbe- und Handelsban
Landeredii-Bank
Zörbiger Bankverein u
Mansfeld Bergbaun A. G.
Prehlitzer Braunkohlen
Riebeck'sche Montanwerke
Werschen-Weißent. Braunk
Bruckdorf-Nietleb Bergbau
Ammendorter Papierfabrik

heuſe

Cröllwitzer Papierfabrik
Cönnerner Malzſabrihk.
Eilenburg. Kattun-Manufakt.
Engelhardt- Brauerei
F. Zimmermann Co.
Giauxiger Zuckerfabrik
Malzfabrik Reinicke Co.
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb.
Hallesche Röhrenwerke
Hildebrand Mühlenwerke
Moritz Jahr
Gebrüder Jentzsch
Kaiserbad Schmiedeberg
Kvfthäuserhültte
Gottiried Linäner
Schraplauer Kalkwerke
Stadtmühle Alsleben
G. Vester Spedition
Wegelin Hübner
Zeſtzer Moschinen u. Elsen
Zuckerraffinerte Halle

Tendenz ſchwächer.

7 ad

219 6
28,75 b Gr

1256

906
61 b
256

306
100

60 B
64b G
115 G

44 B

61p
40 b

Leipriger Börse vom 7. Mär.
Mitgetellt vom Bankhaus l. F Lehmann, Höelle,

120b

Anq. Dt. Cred.- A. 120.25 Lpz. Bier Riebeck 180,00
Chemn. Spinner. S Lindner. Goitfr. 681 00
Chromo Nafork 113,75 Mansfeld. Berg. 104 60
Valkensteſn Gard. 127,00 Norddtsch. Wolle 85.,00Halle Zimmerm. 24,00 Pittler Maschinen 150 o0
Halle Zuckerraft. 44,00 Polvphon 278 60
Kirchner Co. 56,00 PrehlitrerBraunk 152,50
Köbke Co. 8,75 Rauchwar. Walter 30,00
Landkraft Leipzig 82,50 Riquet 6 Co 126,00
Lengbein-Pfanh. 128,60 Fahlberq, List &KCo 63.75
Leſpz. Baumwolle 148.00 Schlema Holzstoff 292,00
do. Wollkömmer. 82.00 Schubert Salzer 226,50
do. Koemmgarn 70.00 Stöhr Kammgarn 89,75
do. Hypoth.- Bank 126,60 ThüringerGasges. 12825

do, Wolle 121 50
GorGpIGndbrIeie, werſhestönd. Aniemen

Berlin. 7. März
8 Pr. Ldofd. Anst. Gm. R.

do. do. R. 5 67501 do. do. 92897 00
do. do R. 10 89,008 Pr. Cntr. Bod. G. Kom 2792 00
do. Kom R. 6 86 7518 do do. 1928 94 00

6 do. do. R. S 84, 006 Anh. Roggen 1.-3. Ausg. 9.40
8 Pr. Ztrst. Gd. R. 3,6, 10 93,2515 Bad. Land. -Elekt. Kohle 17,60
8 do. do. R. 9 93,505 Berl. Roggenwert 1923 8.50
8 do. do. R. 14u. 15) 93, 006 BreslauKonienwertanl. ſ21, 00
8 do. do. R. 18 93,005 Elektro Mitteld. Kohle 4,12
8 do. do. R. 19) 93,507 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.)
8 do. do. R. 20u. 21 93,605 Großkr. Hannov. Kohle
10 Pr. Pfbr. Ghpfr. 39u. 40102,755 Kur- u. Neumärk. Rogp. 6,98
9 do. do. Em. 38101,005 Landsch. Centr. Roggen 7,10
8 do. do. Em. 41 94,505 Meckl.-Schwer. Roggw. 7,60
7 do. do. Em. 42 89,005 Oldb. st. Kred. A. Rggw. 8,20
6 do. do. Em. 45 99,5015 Pr. Centrbd. Roggen-Pt. 7,60
6 do. Kom. Em. 19) 768,005 Preuß Kaliwertanleihe] 6,71
10 Prov. Sächs. lds. Got. Preuß. Roggenwertanl. 9,07
s do. do. do. 90,765 Pr. Sächs. Ldsech. Rogg. 7,26
7 do. do. Ausg. 1-2 82,505 Roggen-Rtdbk. Berl. 1-I1] 7,68
6 do. do. Ausg. 1-2 Schles. Idseh. Rogg.-Pt. 6,81
8 Sachs, Pr. G. A. A. 12/12

170,50.

88,006 Thür. ev. Kirch. Roggw.
Westt. Prov. Kohle 1923 12,50

Berliner Börse
vom 7. März

Rotcasdank-
diekont 5

Deutscdde Anleihen Industrle- Aktien

Zelle Berg 38,75 39,00
emwer, Gebr vDisca.-Atlant. Tel. 114,00 112,75

Deuische Asphalt 148,50
do. Babcock W. 116, 00 116,00
do. Cont. GasDess. 170,00

Gebr. Goedhart

7. 3. 6. 3.

98,00
91,50
97,70
87.40
87.25

91,60

99,25
97,40
77.10
76,50

99,40
95.25

50,90

tsch. Wertbest,
Anleihe 1923

d do. für 2. 9. 35
7 Di. Reichsanl. 29
6 D. Reichsanl 27
3Dt. Reichssch „K' 87,25
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 Pr Staatssch.

l. Folge
f do. l. Folge7 Thür. Staatsa.26 77.62
7 do. KRm. 27u. La. B. 76,75
6Disch Reichsp.

2. rz. 1. 10 30
8Pr Lds. Rent. 3k.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 51,12
Ot. An Abl.-Sch.

ohne Aus -Sch. 8,40Anhalt Anl.- Aus
losungs- Schein 52,75

Thüring Anleihe-
Auslosungssch 49,00

Ot. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutz29. Anl. 2,95

Verkehrs Akten
J. G. Verwenrsw. 118,650113,00
Anq. Lokalb. u. Ke. 156,75 157,75

4050 40,50
34,25

Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstzijde U.
Alſg. Etektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendl. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A G.
Annaburg.Steing
Augsb. Nbo. Mſbr

92,25

P J. Bemberg
J. Berger àiefbao
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Huttf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. ind
do Maschinenb.
Berthold. Mess. I.
Bösperde Walzw
Brauhaus Nürnbgo-
Braunk. Brik. ind
Braunschw. Kohl,

do Jute-Spinn.
do. MaschinenBreitend. Portl. C.

Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.

Calmwon, Asdest
Capito Klein
Tartonnagen- ind
Charl. Wasserwk
Chem Fr. Buckau
do do Grünau
do do. v. Hevden
do ind Gelsenk,
do Werke Albert
Chemn Akt. Spin,
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.
Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

8,50

52,75

49,00
112,00

2,95

Brnschw. Land -E-
Canada-Abl.-Sch.
Ot. Eisenb.-Betr
do. Reichsb. V. A.
Gr Casseler Strb.
do do V.-A-

Halb.- Blankenbg-
faiſe-Hettsſedt 29.25
Hbg.-Amer. Pack. 103,50 104,00
Hamburg. Hochb.
do. Sudam. Dpfsch
Hansa Dampfsch. 145,50 145,50
Neptun Bremen 107,62 107,62
M Lausitz. Eisend.
Norddtsch Llovd 10,87 106,87
Vordh.-Werniger. 40,00 41,765
Oestr. Ung. Sttsb.
Schant Eisenb. 44,25 44,75
Verein. Eſbschift.
s chipk. Finsterw. 191,00 192,00

Accumulat.-Fabr.

107,50

161,12

1720
140/00
78,50

230,00
14,87
72,50

Bachm Ladewie 134,00
153,12
304,00
201,00
229,50

77,75
97,00
3450

109,00
162, 12

174,50

do. Erdöl-A.-G. 100,75 101, 00
do Jutfe-Spinner. 70,
do. Kabelwerke 65,00
do. Linoleumwk. 245,00
do. Post u Eb. V. 24,00
do. Schachtbau
do. Spiegelglas 80,00
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab. e6,60
do Ton- u. Steinz. 121,26
do. Vollw.-Man.
Disch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton 205,00
Doornkaat A.-G. 115,00
Oscar Dörffier o8,oo
Dortmund. A. Br. 210,00
Dürener Metallw. 130,00

228.50 Dvnamit A. Nobel 76,80 77,75

Enenburg. Kattun 63,50
Eintracht Braunk. 146,50
Eisenb -Verk. M. 177,50
Elekira Dresden 166, oo
Elektr.-Lief.-Ges. 160,12
Elek. Licht u. kraft 169,60
Engelhardt- Brau, 218,00
Eschweil Bergw 206,00
Essen. Steinkohl. 139,60 139,00
ExcelsiorFahrrad 13,00 13,00
Fahnlb Saecharin 64,00
Falkenstein Gard. 127,00
1. G. Farbenindust. 162,50
Fein -Jute-Spinne 90,00
Feibisch A. G. 260,00
Feldmühle Papier 176,00
Felt. 4 Guilleaume 127,00
Flensb. Schifſbau 53,00
Fraustädt. Zucker S
Friedrichshütte
R. Frister Co. 143,00
Froebeln Zuckerf. 49,00 50,00
Gas-, W. El.-Anl. 86.00
Gebhardt 8 Co. 73,75

Gebhardt& König
Gelsenkirch. Berg 137.50
GermaniaPortl. C. 163,00
Ges. f. elekt. UVUnt. 170,50
Gildemeister& Co. 109,00

Gladbacher Wolle I.Glauziger Zucker 60,00 60,

Hedwigshütte

Hilgers A. G.

Horchwerke

Huta Breslau
Dse Bergban

Körting. Gebr

Laurahütte

do.

Glockenstahlw.

Th. Goldschmidit

Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr. 130,87
Hammersen A. G. 101,00
Hannover Masch.
Harbdurger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau 132,00

Heidenau Papier aHildebrd. Mühlen

Hilpert Maschin. 117,75
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eſs. u. St. 109,00
Hoffmann, Stärke 69,75
Hohenlohewerk 88,00
Holstenbrauere 167,00

fHoitelbeiriebsges, 151,00
Hubertus Braunk, 127,00
Humboldtmühle

Industriebau A. G. 64, 00
Max Jüdel Co. 132,75
Jülich Zuckerfabr. 58,50
Kahl Porzellan 57,50Kaiser Keller AG.
Kaliw Ascherslb. 210,00
Uöckner-Werke 103,25 (104, 25
C. H. Knorr A.G. 1700
Köln-Neness Bgw 105,25
Köln. Gas- u. Elktr. 78,00
Körbisd. Zuckerf. 2

Körtinos Elektrw. 109,00
Kvffhäuserhütte

00 Lanmever Co.
S Ueipz. Br. Riebeck

Immobilijen 113,25
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

LeonhardBraunk. 162,50
BLeopoſdsgrube
Linde's Eismasch. 166,00
Lindströmn A. G. 570,00
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke

Loewe Co.
C. Lorenz A. G.

Löuwendrauerei 270,00 270,00
Luckau u. Stefſen
Ludensch. Metall 62,00
Luneb Wachsbl. 50,00
Magdeb. Allg Gas

101,00 do Bergwerk 55,75
do. Mäühlen 47,75

Mannesmannröh. 103,75
Mansſfeld Bergb. 103,60
Maschib. Buckau 126,00

do. Kappel 368,50
Mech Web Lind. 91,00
AMotorenſfb. Deutz 71,00

Necharwerke 129,50
Nieder! Kohlenw. 147,50
Nordd. Kabelwerk 140,25
Nordd. Wollkäm. 86,25
Oberb Ueberi. Z. 95,50
Oberschl. Els. Bd. 69,00

do. Kokswerke 99,50 a

30,25

66,75 69,00

81,00 S

do. do Genus 87,00
Odenw. Harist ind
Oeking. Stahl 34,00
DO0SOrensl. 4 Koppel 72,50
Ostwerke 208,00 209,50
Phöntz Bergbau 100,50
do. Braunkohlen 67.25

Jul. Pintsch A. G. 150,50 150,50
Pittler Lpz. Werk 158,00
Plauen Gardinen 95,00

do Tull u. Gard. 36,12
Pöge. Elektrizität 17,37

do Vorz.- Akt. 35,00
Poivphonwerie 275,00 275,12
Radeberg Export 174,00
Rathgeb Pegaen 66,0o0
Rauchw Walter 29,00Ravensbg Spinn. 35,50
Reichelt Met Schr. 40,25

42,00 Reiß Martin
Rhein. Braunkohl, 231,00 234 00

167,00 do Chamotte 66,75
do Elektrizität 14150
do Spiegelglas 125,75
do Steahlwerke
Rh.-Westf. Kalkw. 108,25
do. do. Sprengsk.

162,60 David Richter A. G. 157,50
A Riebeck Mont. 95,00
Rockstroh- Werke 70,26
Roddergrube 716,00
Ph. Rosenith. Porz 89,00
Rositz. Zuckerraft 33,75
Ruschewevh 82,00
Kutgerawk. A.-G. 76,00

6075

78,00

249,50

42,00

Sachsenwerk
Sächs Gust. Döhl 56,00 7
Saline Salzungen 00 1110,5
Salzdetfurth Ka
Sangerhs Masch.
Sarotti- Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
Schieß-Defries
Schneider, Hugo
Schönebeck. Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth Patzenh,
Schwabenbräo
Siegen-Sol. Gub.
Siegersdrf. Werke
Siemens
Siemens Halske
Sinner A. G
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Weaggon
Sticheret Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh, 88,00
Gebr Stollwerch 100,50
Stralauer Glas
Stralsund. Spielk, 214,00
Svenskea Tändst

o0Conr. fack CTaſ. Sal a Spgl.
Telefon-F., Berlin.
Tempelhofer Feld 40,25
Teutonia Misburg 214,00
Thür. Bleiweißfbk.
do Elektr. u. Gas 158,62
do Gasq Leipzig 128,25
Leonhard Tietz 155,25
Irachenbg. Zuckk. 34,00
Triptis Akt. Ges. 53,75
Tullfabrik FlöhaVer. Glanzstoft 164,00

do. Gothaniawerk 104,50
do Harz. Poril.-C. 114,75
do. Jutespinn. LiB 100,00 100,00
do Laus. Glasw, 39,25
do. Märk. Tuch b. 47.,50
do. Prtl. Schimisch 179,00
do. Schuhfb. Bern, 35,00
do. Smyrna-Tepop. 201,00
do. Stahlw. v. d Z. 163,50

76,00 do. Thur. Meta 49,00

Glasind.

95,00

,00

182,00

335,00

e. 107,00
69765

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl Maschinen
do. Spitzen
do. Tunlfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwonler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzql.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Frevtag
Wegelin Rußſfabr
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch. -Weißent
Wesiteregeln Alk
t. Wissner Meial
WiitenerGubstah
Wittkop, Tiefbat
Wrede Mälzereij
Wunderlich Co
Zeitzer Maschfbk
Zellstoft- Verein
do Waldhof
Zuckib. Rastenbg

212,75
78.50
42.75

102.00
11s,

113,50
100, 75
207,00

Allg Dt. Cred.- A.
Bank Brau- ind
Berl Handelsges.
do. Hvpoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw H. Hvp.
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat. B.
Dess Landesbank
Deutsche Bank a

Disconto-Ges.
Disch Efſekt.-Bk
Dt Hvp. B. Berlin
Dt VUeberseebank

Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goih. Grund-Cr. B
HallescherBanko
Hamburg Hvp. B.
Hannov. Bodenkr

Meining. Hvp. Bk
Miiteld. Bod Cr. A
Niederlaus. Bank

50 Nordd. Grd. Cr. B
Reſchsbank.
Sächsische Bank
do. Bodencredit

Meckib Strel. Hvp

an Atien

112.00

1s900
10000
14700
9475

120,00

156,26
147,50

120,2
144,60

156,00
149.00
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erſt geſtern gerettet werden.

Ein Werbekag für Roggenbrok.
Am Freitag fand im Rahmen der Berliner

Propagandatage für Roggenbrot ein von der
gentrale der Hausfrauenvexeine, dem Reichs-
zusſchuß zur Förderung des Milchverbrauchs,
dem Zweckverband der
und der Vereinigung der Großfabrikanten in
Krolls Feſtſälen veranſtalteter Werbetag ſtatt.
Reichsernährungsminiſter Dietrich legte ein
dringlich den volkswirtſchaftlichen Widerſinn
dar, daß wir jährlich für 500 Millionen
Weizenmehl einführen und den im eigenen
Lande erzeugten Roggen verkommen laſſen.

Hier ſtarben 700 Menſchen.
n

e

h e

Paris. Die Hochwaſſerkataſtrophe in Süd
frankreich iſt das ſchwerſte Unglück dieſer Art,
das Frankreich ſeit dem Jahre 1766 betroffen
hat. Nach vorſichtiger Schätzung muß jetzt an
genommen werden, daß bei der Ueber-

ſchwemmung im Tale des Tarn
400 bis 500 Menſchen ums Leben

gekommen ſind.
Zahlreiche der Ertrunkenen oder der unter

den eingeſtürzten Häuſern Verſchütteten dürf-
ten in der Statiſtik der Todesopfer noch nicht

Der angerichtete Sachſchaden
beträgt etwa 160 Millionen M. Die Behörden

haben Truppen, Flugzeuge und Polizei zur
Lerhinderung von Plünderungen
eingeſetzt. Nahrungsmittel und ärztliche Hilfe

werden eiligſt nach dem heimgeſuchten Gebiet
gehracht. Hunderte von Verletzten und Kranken
werden täglich zur Behandlung eingeliefert
Viele Menſchen haben den Verſtand verloren.

n Moiſſge dürften mindeſtens 150 Per-
ſonen mehr ums Leben gekommen ſein, als die
Statiſtik aufführt. Die Zahl der Todesopfer

iſt dort am größten. Jn Villemur waren 500
Perſonen ſeit Sonntag ohne Nah-
rung und Trinkwaſſer. Sie konnten

Sämtliche tele-
graphiſchen und telephoniſchen Verbindungen
ſind unterbrochen. Die Behörden werden durch

Flugzeuge über die Vorgänge unterrichtet.

erliner Bäckermeiſter

Der Kampf um den Roggen ſei zugleich ein
Kampf um die Erhaltung unſerer Landwirt
ſchaft überhaupt.

Stadtmedizinalrat Dr. v. Drigalſki wies auf
die erfolgreiche Propaganda des Auslandes
für den Verbrauch ſeiner einheimiſchen Erzeug-
niſſe hin und wünſchte der deutſchen Landwirt-
ſchaft ein gleiches. Ein weiterer Redner be-
tonte, daß es Sache der Verbraucher ſei, ſich für
die Herſtellung von Roggengebäck einzuſetzen.
Vom Reichspräſidenten war ein Begrüßungs-
ſchreiben für die Werbekundgebung einge

Unſer Bild zeigt die von der Ueberſchwemmungskata
ſtörungen in der ſüd franzöſiſchen Stadt Moiſſae.

troffen,

Se e
r ere S

ſtrophe angerichteten furchtbaren Zer-

Schreckliche Dramen, die ſich während der
letzten Tage in der Unglücksgegend abſpielten,
werden erſt jetzt bekannt.
Kinder ertranken vor den Augen

ihrer Mütter.
Grundbeſitzer, die ihr Hab und Gut vernichtet
ſahen, begingen in der Verzweiflung Selbſt
mörd. Die ganze Gegend iſt in einer Aus-
dehnung von etwa 100 Kilometern in ein
einziges Meer ver wandelt. Hier
und da ragen einige Häuſergruppen wie Jnſeln
aus dem Waſſer hervor, während die oft nur
einen Meter aus dem Waſſer ragenden Tele-
graphenſtangen wie Grabkreuze auf einem
Rieſenfriedhof wirken.

Eine Veröffentlichung des Arbeits-
miniſteriums beſagt, daß in dem Ueber-
ſchwemmungsgebiet ein Teil der Eiſenbahn-
linien wieder in Betrieb iſt. Nachdem in
Montauban die Fluten zurückgewichen ſind,
wurden 60 Leichen gefunden, doch ſind
ſie zum größten Teil noch nicht identifiziert
worden. Die Arbeiten ſchreiten fort. Zahl-
reiche Häuſermaſſen ſind abgetragen, da ſie
einzuſtürzen drohten. 28 Ortſchaften ſind von
Montauban durch die Fluten getrennt.

Langgeſuchker Hochſtapler verhafkek
Millionen erſchwindelt und verſpielt,

Die Berliner Kriminalpolizei wurde
geſtern aus Paris benachrich-
tigt, daß dort der ſeit Jahren geſuchte inter-
nationale Hochſtapler, Rennſchwindler und
Betrüger Felix Henry Deneyer, der ſich
auch Jockei Haes, Paul Melville und Nikolaus
Komarowſky nannte in einem Hotel in der
Rue de Mantignon verhaftet wurde. Deneyer
hat im Laufe ſeiner Hochſtaplertätigkeit mehrere
Millionen franzöſiſcher und belgiſcher Franken
und viele hunderttauſend Reichsmark erbeutet,
aber alles wieder in kurzer Zeit auf den
Rennplätzen und in Spielſälen
durch gebracht Der langjährige Komplice
des Deneyer. ein angeblicher Berliner Kauf-
mann Robert Weiller, konnte ſich ſeiner
Verhaftung durch die Flucht entziehen und
ſoll, wie ermittelt wurde nach Berlin ge-
reiſt ſein, wo er ſich bei Freunden, die einer
Bande berüchtigter Scheck- und Rennſchwindler
angehören, verſteckt hält.

Jm Laufe der Ermittlungen wurde noch die
aufſehenerregende Entdeckung gemacht, daß ſich

Deneyer auch Leopold Desbrus genannt
hat und unter dieſem Namen Betrügereien
verübte. Desbrus iſt, wie wir vor kurzem
mitteilten.

ein internationaler Hochſtapler unv Spion, der
wegen angeblicher Spionagen zugunſten
Dentſchlands von den Franfoſen zum Tode ver

urteilt wurde.
Der richtige Desbrus wurde vor einigen
Wochen in der Nähe von Bonn verhaftet und
ins Moabiter Unterſuchungsgefängnis einge-
liefert. Jnwieweit Deneyer-Desbrus und der
noch flüchtige Weiller zuſammengearbeitet
haben, konnte noch nicht ermittelt werden.
Jedenfalls ſcheint es ſicher. daß durch die Arbeit
der deutſchen, belgiſchen und franzöſiſchen

und andere falſche Perſonalpapiere.

Kriminalpolizei eine ſeit Jahren e
ſuchte Bande vor Millonenbetrügern ge
ſprengt und unſchädlich gemacht wurde.

Die von der deutſchen, veſonders aber der
Berliner Kriminalpolizei entdeckten ren
führen u a auch nach Köln, Mannhoe n und
Wiesbaden, wo die beiden Deneyer-Desbrus
und Weiller ebenfalls große Beute gemacht
hatten. Kriminalbezirksſekretär Wild von der
großen Streife der Berliner Kriminalpolizei
iſt ſett mehr als neun Jahren hinter
einzelnen Mitgliedern der Bande her.

Desbrus unc Deneyer waren Meiſter der
Fälſchung. U. a. hat Deneyer vor zwei Jahren
in Brüſſel einen geradezu tollkühnen Betrug
ausgeführt. bet dem ihm an einem ein-
zigen Tage zwei Millionen bel-giſche Franes in die Hände ge-fallen ſind, die er aber innerhalb
weniger Tage in Antwerpen wieder ver-
ſpielte. Dann arbeitete er mit einer inter-
nationalen Turffchwindlerbande zuſammen
und erbeutete auf den internationalen Renn-
plätzen Hunderttauſende. Mehrfach hat er
unter verſchiedenen Namen große Scheck-
ſchwindeleien ausgeführt. Einige Male iſt er
auch in Deutſchland und Frankreich als Jockei
Haes aufgetreten und gab für gute Bezahlung
angeblich tod ſichere Renntips.

Trotz der reichen Beute ſcheint es mit De
neyer bergab gegangen zu ſein. Der Grund
dazu iſt wohl in ſeiner geradezu an Wahnſinn
grenzenden Spielleidenſchaft zu ſuchen.

e

Der Gauner wurde beim Verkauf einiger
Pelze in Paris in einem. Hotel erwiſcht. Man
fand bei ihm, genau ſo wie bei dem verhaftetenwirklichen Desbrus, zahlreiche falſche Päſſe

Deneyer
wurde ſeit etwa neun Jahren von mindeſtens

zehn verſchiedenen Staaten geſucht.

Neuer Rieſenbrand der Oelquelle von Moreni.
o 9 Te c r r

Ein einziges Flammenmeer bildet wiederum das rumäniſche Petroleumgebiet von Moreni,
das ſeit Jahresfriſt von einer Reihe furchtbarſter Brandkataſtrophen heimgeſucht wird.

Neue Briefmarken.
In den Niederlanden ſind Rembrandt- Marken

(unten Mitte) zu 5, 6 und 12 Cents erſchienen,
die bis Ende März im Poſtverkauf bleiben.

Finnland hat eine neue Markenreihe ver-

Der Ankerg

Im Straffjuſtizgebäude begann am Freitag
ormittag vor dem Seeamt Hamburg be Ver
andlung wegen des Unterganges der „Monte
ervantes,“ im Beagle Kanal, ſowie über denJod des Kapitäns Dreyer.

Kapitän Rudolf Heye, welcher der Gene-
alagentur der Hamburg-Süd in Buenos
lires beigeordnet iſt und die Fahrt der
Monte Cervantes“ nach dem Feuerland als
rtskundiger Begleiter mitgemacht hat, gibt
n ſeinem Bericht u. a. an, er habe vor der
bfahrt von Uſhunia Kapitän Dreyer gebeten,
hm die Führung bis Yendegaya zu überlaſſen,
„vrauf Kapitän Dreyer entgegnete, daß er das
Schiff allein dorthin führen möchte. Weil der
om Kapitän angeſetzte Kurs ungefähr durch
die Mitte des Paſſes führte, wo es tief iſt und

ausgabt, zwölf kleinformatige Werte im
Löwenmuſter von 5 pennige bis 3 markkaga
und drei großformatige Werte zu 5, 10 und
25 M. umfaſſend, Außerdem ſind drei Rotes-
Krenz-Marken erſchienen zu 1 M. 10 P., zu
12 M. 15 P. und zu 2 M. 20 P.

Schlagwektterexploſion.
Bei Marceinelle ereignete ſich am Frei-

tag eine ſchwere Schlagwetterexploſion in
einer Kohlengrube in der 80 Arbeiter beſchäf
tigt waren. Soſort eingeſetzte Rettungs
arbeiten förderten insgeſamt 12 Tote und
12 Verletzte, darunter meiſtenteils Schwerver-
letzte, zutage. Bei den Verunglückten handelt
es ſich um Polen und Arbeiter aus Algier.
Neben Vertretern verſchiedener Behörden hat
auch der belgiſche Kronprinz die Unglücks-
ſtätte beſucht.

man frei fahren kann, habe Heyer keine Be
denken gehabt und ſich zuſtimmend erklärt.
Auf der Weiterfahrt habe Heye ſcharf Ausſchau
nach ſtehenden Algen gehalten, die in
dieſer Gegend bei jeder Untiefe wachſen. Heye
habe öſtlich von den Jnſeln Zilkie und
Gaſpard große Algenflecken an Steuerbord
bemerkt, gut frei vom Kurs des Schiffes, was
beſagte, daß „Monte Cervantes“ im freien
Fahrwaſſer ſein mußte.

Plötzlich tauchte dann an Backbord ganz dicht
vor dem Schiff, ein Fleck Algen von geringer

Ausdehnung auf, worauf Heye den Kapitän
aufmerkſam machte. Auf von Heye gegebenen
Rat legte der Kapitän das Ruder etwas nach
Backbord. Man kam aber trotzdem von dem
Algenfleck nicht frei und plötzlich ſtieß
das Schiff vorn ſchwer auf, und das
Vorderſchiff hob ſich etwas aus dem Waſſer
heraus. Kapitän Dreyer ließ ſofort die Ma-
ſchinen ſtoppen. „Monte Cervantes“ neigte ſich
nunmehr etwas nach Steuerbord, dann nachder entgegengeſetzten Seite und begann vorn
wegzuſinken. Kapitän Heye erklärte, daß es
für das Befahren der Feuerlandkanäle keine

ang der „Monke Cervankes“
vor dem Seeamk.

Kapitän Dreyer unſchuldig.

mit Patenten ausgerüſteten Lotſen als orts-
kundige Perſonen gebe, Ein Lotſenzwang be
ſtehe nicht.

Der erſte Offizier Neiling erklärte über
den Moment des Schiffsunterganges: Kapitän
Dreyer ſtand mit ſeinem Jackett und einer
Schwimmweſte im Arm an der Backbordſeite
und verſuchte, an einem Tauende ander
Bordwand herunterzuklettern. Erfiel hierbei in das Promenadendeck. Als der
Kapitän ſich dann an die Reeling klammerte,
legte ſich das Schiff ſchnell auf die Seite.
Dreyer verſchwand dann in das Innere des
Schiffes, in das die Menresfluten mit unge-
heurer Gewalt einſtürmten. Das Schickſal der
„Monte Cervantes“ war beſiegelt, mit ihm das
Schickſal ſeines erprobten Führers,

Der Sachverſtändige Kapitän Pohlmann,
der vor und nach dem Kriege für die ambarg,
Süd in der argentiniſchen Küſtenfahrt tätig
geweſen iſt, die Feuerlandkanäle gut kennt
und noch im vorigen Jahre dort gefahren hat,
erklärte u. a., daß gegen die von der „Monte
Cervantes“ gefahrenen Kurſe keine Einwen-
dungen erhoben werden könnten.

Nach Beendigung der Beweisaufnahme
nahm der Reichskommiſſar das Wort. Er iſt
der Anſicht, daß kein Grund zu irgendwelchen

ltan dungen in der Schiffsführung vor-
ege.

Es wurde folgender Spruch gefällt:
„An dem Auflaufen des Schiffes, deſſen

Kurs und Navigterung nicht zu beanſtanden
ſind, trifft den Kapitän Dreyer und
den ihm aſſiſttierenden Kapitän
Heye, ſowie die Schiffsoffizierekeine Schuld, Die ſchnelle und ſichere Aus
bootung der 1517 Paſſagiere und des größten
Teiles der 330 Mann ſtarken Beſatzung iſt hoch
anzuerkennen. Kapitän Dreyer, der das
Schiff als letzter verlaſſen wollte, hat ſich da
durch einer erhöhten Gefahr ausgeſetzt, der er

beim Kentern des Schiffes zum Opfer gefallen
iſt. Das Verhalten des Kapitäns, der in Gr-
alung ſeiner ſeemänniſchen Pflicht verunglückt
ſt, verdient höchſte Anerkennung.

Die von dem Transportdampfer „Vicente F.
Lopez“ und von den argentiniſchen Behörden
in Uſhuaia geleiſtete Hilfe verdient dankbare
Anerkennung. Eine Nachprüfung der Waſſer-
tieſe in dieſer Durchfahrt iſt dringend zu
wünſchen.“

Selbſtmord
eines Großindufſtriellen.

Jn einem großen Berliner Hotel wurde
am Freitag nachmittag der 51jährige Groß-
induſtrielle Oskar v. Körner aus Mauer
bei Wien in ſeinem Zimmer tot aufgefunden.
Nach dem ärztlichen Befund, iſt der Tod durch
Vergiftung eingetreten. v. Körner war
Präſident einer ganzen Reihe von Aktien-
geſellſchaften der Holzbranche in Oeſterreich,
Jugoſlawien, der Tſchechoſlowakei und der
Schweiz. Im Jahre 1924 bei dem Zuſammen-
bruch der Wiener Jnduſtriebank verlor
Körner ſein ehemals großes Vermögen. Das
Motiv der Tat dürfte in dem Umſtand zu
ſuchen ſein, daß der ehemals ſo bedeutende
Mann es nicht ertragen konnte, in ſeinem
Alter noch mit wirtſchaftlichen Sorgen kämpfen
zu müſſen.

Ein keures Gemälde.
Bei dem Kunſtauktionshaus Chriſtie hat

am Freitag die Verſteigerung der Bilder-
ſammlung von Lord Lansdowne ſtattgefunden,
bei der das Bild eines Mannes von Tizian
den Preis von 170 100 Mark erzielte
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Die Tun der VFiattahrer
hat sich ständig vermehrt, ein Beweis für die Güte dieses Wagens.
Mit dem neuen Fiat, Typ 514, sind wir in der Lage den ver-

wöhntesten Autofahrer gerecht zu werden.
Alle Vorzüge der früheren Typen, dazu die eigenen Erfahrungen,
welche die Fiat-Werke seit ihrem Bestehen gesammelt haben,

sind in dem 6/30-PS Wagen vereinigt.
Trotz aller Güte die dieser Wagen aufweist ist der Preis für

die 4-türige Limousine mit 4995 RH.
die 2-türige Limousine mit 4750 RM.

Anzahlung
50 RM.

Mor ars ate
nur 30 N.

hrant m. ovale S Wasch-T m. espinde m. Marmor, 2 Bettst.,2 ranimatratzen

Verlangen Sie bitte unsere Preisliste Nr. 4.
Halle a. S.den offenen Wagen mit 4500 R.

den heutigen Geldverhältnissen angepasst, Kein Fahrzeug dieserKlasse bietet einen solchen Gegenwert. C.
Kostenlose Vorführung zu jeder Zeit.

Fiat Vertretung
franz Lasch, Mersehurg
Naumburger Straße (Güterbahnhof)
Auto-Renaraturwerkstatt Tel. 135

von der Visitenkarte bis zum Prachtband liefert
in bester Ausführung, prompt und zuverlässig
zu angemessenen Preisen

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt
Merseburger Tageblatt (Krelsbiatt

n

S OS
Parkrestaurant

Brauerei halte
inhaber: Paul Winkler

Halles größtes Vergnügungsunternehmen

2 Festsäle Restaurant Cafe
Konzerte Tanz Tees

Ballveranstaltungen

Unter gleicher Leitung
ale

ſennhbahn-Terrassen
Wiedereröffnung Ostern 1930

Heimearbent schriftl.

Vitalis-Verl. München WALHALLA
Halie a. S.

Auswahl finden Sie im
Spezlalhaus

für Llacke, Farben, Tapeten

A. WADLE
Kleine Altterstrabe 15

Grobe

Annenustraße,
Fernruf 797.

Donnerstag

Blobels Restaurant

Gut bürgerlich. Lokal. Ausschank
versch. hiesiger ff Biere. Jeden

Er eher
Ecke Friedrichstr.

Schlachtefest.

W n e
Roland

Grobe Sixtistraße

Täglich Künstlerkonzert
Humoristische Einlagen
Sonntag von l1 bis 1 Uhr
Frühschoppenkonzert

Wo geh. ich heute hin
ins neue Restaurant

„Zur Klause“
Lindenaustrabe, Ecke Melchior-
Brennerstraße (Dreimäderlhaus),

Ein Programm von seltener Schön-
heit ist nach einstimmigen Urteſ!

De roheHALILIEBR-REVUEvom Admiralspalast Berlin

DRUNTE P. DRDUBER

in 50 Bildern im Blitztempo, von
unwiderstehlichem Zauber

60 Darsteller 1000 Kostüme
Karinska u. Rilberdas beste Tanzpaar der Welt
12 Origina Ware G rVon Ziegfields Folies, New Vork.

Guiseppe MorettiDer II. Caruso u. die bedeutend Stars

Die schönen Admiralsgirls.
Entnehmen Sie rechtzeitig KartenBesitrer: Pluschke

c DTTTDIJT

Iechnikumlimenau er
Ingenieurschale ſ. Maschinenb. a. Elektrotechnik
Wissenschaftl. Betriebs rühr. Werkme storabieil.

Leser ſauft bei unseren
inserenten

Goldener Hahn
Inh.: Kurt Mahler, Gotthardtstr. 22

Heute und folgende Tage Fort-
setzung

blerfestes. Freitag, Sonnabend
u, Sonntag Unterhaltungsmus ik.

des großen Bock-

Stadt- Cafe
Erstklassige Konzerte
Sonntags ab 11

Frühschoppen

Merseburg, Lauchst.

Uhr

tiotel Drei Schwäne
Inh.: Paul Michalowski, F

Straße 12.

Vorzügl. Mittagst. V. 12-2 (a. Abon.)
Speisen zu jed. Tageszeit.
Getr., saub. Betten, angen.

im Vorverkauf.

ernruf 85

Gasthaus.
Sonntag

ff. gepfl.
Aufenth.,

Was sagt das Zeichen jedem Leser?
Das ist das Haus der Augengläser!

Diplom-Optiker

Hermann WeberMerseburg, Bahnhofstraße 12
Lieforant der Kroönkenkassen

blehenauer belvelta--Braunanlenr Brief

Spezialbreunſtoffe für
Warm-Waſſer-Heizung, Dauer-
brand- und Anthracit Oefen,
Hütten u. Gaskoks, Brennholz

geſpalten und geſägt, gebündelt, zu den

billigſten Tagespreiſen.

Eduard Klauß
Merſeburg

Windberg 3 Telefon Nr. 27

OTTO HENTZE
Fernspr. 23766 LEIPTIG. NXeumarkt 9/19

n

Teilzahlung
gestattet

u

Er

I Schloßgartenſalon zu Merſeburg

Dienstag, den 11. März 1930,
abends 8 Uhr

KOoNZERT
der Violinvirtuoſin

Eva Ruth-Kischka
Am Flügel: Kurt Dippner,
Magdeburg. Werke von Vivaldi,
Bach, Ravel, Strawinsky u. g.

Eintrittskarten zu 2 Mk., 1 Mk.in d. Buchhandlungen v. Schnelle

u. Pouch u. an der Abendkaſſe.
Schüler 50 Pfg.

Heffentliche Mahnung auf zahlung
der Feuerſozietüts- Beiträge für 1930

Nachdem ſeit der Bekanntmachung vom
8. Januar 1930 F. S. 230 betreffend
die Zahlung der Feuerſozietätsbeiträge für

1930, mehr als 1 Monat vergangen iſt,werden die mit der Zahlung im Rückſtande
befindlichen Verſicherungsnehmer hierdurch
aufgefordert die fälligen Verſicherungs-
beiträge nunmehr innerhalb 8 Tagen
an die Stadthauptkaſſe im Rathaus ein
zuzahlen.

Erfolgt Zahlung bis zum Abſauf dieſer
iſt nicht, dann wird angenommen, daßKoſtenpſlichtige Abholung gewünſcht

wirdWeitere ſchriftliche Mahnung erfolgt nicht.

Merſeburg, den 8. März 1930.

F. S. 23 Der Magiſtrat.n 75 v n l ß n in h vA. Hammer
Merſeburg Markt 11

empfiehlt
Zur Konfirmakion

5 große Auswahl in paßenden
Geſchenken m

Zum Schulanfang
ſollde Ranzen und Büchermappen
ſowie andere Schulartikel n

8

KASINO Sonntag, 16. März,
8 Uhr

Velzer Abend
Vollſtändig neues Schlager- Programm.

PRatskeller
der größten bürgerlichen Gaſtſtätte am

Platze gelangt jetzt zum Ausſchank:
das gutgepflegte Engelhardt Bräu

0,3 Lt. 0,27 RM.
das vorig. bayr. Erlanger Reif-Bräu

(,3 Lt. 0,386 RM.das echte Pilſener irquell
O Dt. 0,50 RM.

In der im April d. J.
Mitglieder-Versammlung

des Vaterländischen Frauenvereins für
Merseburg-Land, sollen satzungsgemäß
un verheiratete weibliche Hausangestellte
welche 5 Jahre und länger in Diensten
von Vereinsmitgliedern stehen, durch
Überreichung von Diplomen und Geld-
geschenken ausgezeichnet werden.
Vorbedingung ist tadellose Führung
während der Dienstzeit. Anmeldungen
hierzu erbittet der Vorstand

bis l April d. J.Vaterländischer Frauenverein für erehe

Land E. V.
Frau von Goldammer,

Rittergut Wehlitz.

stattfindenden

stellv. Vorsitzende

nachmittag:

haltungskonzert. Abends Baſ-
Die beliebte Hauskapelle.

Frankleben
inh.: Hans Förtsch.

Unter-

e mee

Auswärtige
TEtankes Gaſtwirtſchaſt! m. Tyeater

r Ich veranſtalte am Sonn zyogrammF. abend, den 8. März und P Sngn e
Sonntag, den 9. März1930 g-

e mein letztes Studtthegter Falle

u 15* UhrSoler Seite
19 Uhre Sonnabend ab 8 UhrBratwurſt „Das an n

im SchlafrockNB. Der bekannte Humoriſt vom 1. Bock unr

bierfeſt hat zugeſagt. 9 UhrAufſtteg und

Fall der Stadt

m e n Altes eare Leipzig
r

Schkopau „Jum Kaiſer“ Die erſ Nrs

S 9 März SSonntag, den 9. März: Der letzte große Operettentheat. Leipz

Faſtnachksball
Stimmung! Humor! „Da Lächeln
Es lad herzl. ein Der alt. Stamm Der Wirt Schauſpielhaus, Leipz
Salzburger Schrammeln bei voller Beſetzuns 20 Uhr

Leſt
die alte Heimat-
zeitung, das

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Große Woche in
Baden-Baden

Komödienhaus, Lelpz,
14 u. 17 Uhr
„Aſchenbrödel“

20 Uhr
Die Bekehrung

des Ferdyspiſtora
S

O 19.-31. Ma

schweiz

O 6. 13. Juni

O 27. März 6. April:

O 11.--23. April:
O 26. April 7. Mai
O 20.--31. Mai

G 15.--27. Juni
Anmeldung und Prospekte durch

Verkehrsbüro Meßamt, Leipzig, Markt 8

Preiswerte

Gesellschaftsreisen
rz Franz. Riviera (Cöòte d'Azur) RA. 228.Lugano- und die Seen der Süd-

RM. 188.
Ostern an der Adria (Grado) RM. 193.

Jjugoslavien RM. 142.Tirol Italien (mit Venedig n Gatdasee)

Ca. RM. 210.Brüssei Paris ca. RM. 200
Ostschweiz und die „3 geen“ ca RM. 210.

Fern „precher 16324
Ortsruf 70021
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